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Vorwort

Das Burgenland hat 2021 sein 100-jähriges Bestehen gefeiert. Dies war einer 
der Gründe, warum wir uns als begeisterte Burgenländerin und begeisterter 
 Burgenländer entschieden haben, ein Studierendenprojekt in der Stadtgemeinde 
Mattersburg durchzuführen.

Seitens der Technischen Universität Wien, Forschungsbereich Örtliche Raum-
planung, wurde mit der Gemeindevertretung Kontakt aufgenommen und die 
 Möglichkeit der Durchführung eines Studierendenprojekts angeregt und diskutiert. 

Die Stadtgemeinde Mattersburg, Bezirkshauptort, Bildungs- und Sportstadt, als 
Standort zahlreicher renommierter Betriebe das Wirtschaftszentrum der Region, 
Verkehrsknotenpunkt und lebenswerte Wohngemeinde wurde in den 1970er Jah-
ren mit Walbersdorf zusammengelegt. Im Wintersemester 2021/22 starteten wir 
im Rahmen der Lehrveranstaltung „ Räumliche Entwicklungsplanung“ mit 30 Stu-
dierenden der Studienrichtung  Raumplanung und Raumordnung mit den Arbeiten. 
Die Bestandsaufnahme  erfolgte Anfang Oktober 2021 im Rahmen eines 4-tägigen 
Workshops vor Ort, bei dem die Studierenden erste Einblicke in die Gegebenhei-
ten, Besonderheiten und Entwicklungen der Stadtgemeinde erhielten. 

Durch die Arbeit in der Gemeinde haben die Studierenden die Möglichkeit, pra-
xisorientierte Erfahrungen zu sammeln, ihre Ergebnisse zu präsentieren und in 
 Diskussion mit den BürgerInnen zu treten. Unter dem Titel „Mattersburg – neu den-
ken“ wurden Vorschläge für die weitere  Entwicklung der Gemeinde erarbeitet. 

Im vorliegenden Bericht der Studierenden zur Bestandsaufnahme und - analyse 12 
ausgewählter Themenbereiche werden Stärken und Schwächen von  Mattersburg 
aufgezeigt. Darauf aufbauend wurden in der Folge in Gruppen arbeiten Ziele 
und eine Vision – ein räumliches Leitbild – für die weitere Entwicklung der Stadt-
gemeinde und der Katastralgemeinde Walbersdorf formuliert und lösungs-
orientierte Maßnahmen und Leitprojekte erarbeitet.

An dieser Stelle sei ein herzlicher Dank an Frau Altbürgermeisterin Ingrid Salamon 
und die nun amtierende Bürgermeisterin Claudia Schlager ausgesprochen, die  
dieses Projekt ermöglicht und uns in der Gemeinde willkommen geheißen haben. 
Ganz besonders danken wir Herrn OAR Karl Aufner, dem Amtsleiter, der uns 
bei den Vorbereitungen zu dem Projekt und der Organisation vor Ort tatkräftig 
 unterstützt hat.

Unser Dank geht auch an DI Christine Zopf-Renner und DI Roman Michalek für ihre 
Vorträge, die uns einen Einblick in die Verkehrssituation von Mattersburg gegeben 
haben. Sie alle haben einen wertvollen Beitrag zu diesem Bericht geleistet.

DI Dr. Helena Linzer und DI Dr. Werner Tschirk
Für das gesamte BetreuerInnen-Team
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1 Mattersburg im regionalen 
Kontext

Dieses Kapitel analysiert die Rolle und 
Stellung der Stadtgemeinde Matters-
burg in einem regionalen Kontext. Es 
wird insbesondere auf die überörtli-
chen Konzepte und Programme der 
Raumplanung, auf überregionale Fach-
konzepte und EU-Programme und die 
Stellung von Mattersburg in der Regi-
on eingegangen.

Im ersten Unterkapitel wird die Stellung 
von Mattersburg in der Region analysiert 
und die Auswirkungen von privaten und 
öffentlichen Einrichtungen auf die Nach-
bargemeinden aufgezeigt. Des Weiteren 
erfolgt eine Beschreibung der geogra-
fischen Lage der Stadtgemeinde sowie 
eine räumliche Verortung. 

Anschließend wird auf überörtliche Kon-
zepte und Programme eingegangen. 
Neben dem rechtlich bindenden Lan-
desentwicklungsprogramm des Landes 
Burgenland aus dem Jahr 2011, wird 
auch auf den Zukunftsplan der Landesre-
gierung und das Konzept Stadtregion+, 
sowie deren Auswirkungen und Bedeu-
tungen für die Raumplanung in Matters-
burg, eingegangen. 

Abschließend erfolgt die Beschreibung 
und Analyse von überregionalen Fach-
konzepten und EU-Programmen. Im De-
tail wird auf das EU-kofinanzierte LEADER 

Programm und den Verein LAG Nordbur-
genlandplus und den Masterplan Rad-
fahren (Interreg) eingegangen. Ziel des 
Kapitels ist es, für Mattersburg relevante 
Bestimmungen und Festlegungen der 
Konzepte und Programme herauszuar-
beiten und die Rolle der Stadtgemeinde 
in der Region zu definieren.
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1.1 Stellung von Mattersburg in der Region

Die Stadtgemeinde Mattersburg ist 
Bezirksvorort des gleichnamigen Be-
zirks im nördlichen Burgenland. Sie 
setzt sich aus den beiden Katastral-
gemeinden Mattersburg und Walbers-
dorf zusammen, die im Rahmen der 
Gebietsänderungen von Gemeinden 
1970 zur Gemeinde Mattersburg verei-
nigt wurden (RIS, 2021).

1.1.1 Lage und Umgebung
 Zu den Nachbargemeinden von Matters-
burg gehören Sigleß, Pöttelsdorf, Marz, 
Sieggraben, Schwarzenbach und Hoch-
wolkersdorf (NÖ), Forchtenstein, Wie-
sen und Pöttsching. Mattersburg liegt im 
pannonischen Tief- und Hügelland, öst-
lich des Rosaliengebirges, an den Aus-

läufern der Buckligen Welt.

Die viertgrößte Stadt im Burgenland 
zeichnet sich durch ihre Lage am Städ-
tedreieck Sopron (Ungarn) - Wiener Neu-
stadt (Niederösterreich) - Eisenstadt (Bur-
genland) aus. Alle drei Städte sind mit 
dem öffentlichen Nahverkehr sowie auch 
dem Auto in weniger als einer halben 
Stunde erreichbar. (siehe Abb.1)

Der Beitritt Ungarns zum Schengen-
raum 2007 – der Europäischen Union ist 
Ungarn 2004 beigetreten – hatte den 
Wegfall der Personenkontrollen beim 
Grenzübertritt zur Folge. Somit können 
die Staatsgrenzen erst seit 14 Jahren an 
jeder Stelle entlang des Grenzverlaufs 
überschritten werden. 

Abb. 1.1: Räumliche Lage von Mattersburg im Bezirk. Landes GIS Burgenland, eigene Darstellung

Bezirk Mattersburg

Burgenland

 1.1 Stellung von Mattersburg in der Region

Seite 3
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Abb. 1.2.: Stellung von Mattersburg in der Region. Landes GIS Burgenland, 
eigene Darstellung
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Vor diesem Hintergrund scheint es wenig 
verwunderlich, dass die subjektive Nähe 
zu den österreichischen Städten stärker 
ist und die Staatsgrenze für viele immer 
noch eine mentale Barriere darstellt. 
In Wiener Neustadt beziehungsweise 
Eisenstadt sind höherrangige Funktio-
nen, wie tertiäre Bildungseinrichtungen, 
hochrangige Gesundheitsversorgung 
und ÖPNV-Knotenpunkte angesiedelt. 
Verflechtungen mit dem Umland gibt es 
auch mit Blick auf die Freizeitinfrastruktur: 
Bars, Clubs und Modegeschäfte sind in 
Wiener Neustadt, Eisenstadt, Wien und 
Parndorf zu finden. In den Sommermo-
naten ist der Neusiedlersee ein beliebtes 
Ausflugsziel. 

1.1.2 Öffentliche und private Ein-
richtungen mit regionaler Bedeu-
tung
Bekannt ist Mattersburg unter anderem 
als Sportstadt, als Bildungsstadt sowie 
als ehemaliger Sitz der Commerzialbank 
Mattersburg, deren Konkurs hohe media-
le Aufmerksamkeit erregt hat.

Öffentliche Institutionen
Da Mattersburg Vorort des gleichna-
migen Bezirks ist, sind dort die Bezirks-
hauptmannschaft, das Bezirksgericht, 
das Bezirkspolizeikommando und die Be-
zirksstelle des Roten Kreuzes zu finden. 
Auch das Arbeitsmarktservice und ein 
Beratungszentrum, das mehrere Bera-
tungsdienste im Sozialbereich anbietet, 
sind in Mattersburg angesiedelt. 

• AMS: Mozartgasse 2
• Bezirkshauptmannschaft:  

Marktgasse 2
• Bezirksgericht:  

Gustav- Degen- Gasse 13
• Beratungszentrum: Angergasse 1
• Rotes Kreuz: Rot Kreuz-Platz 1
• Bezirkspolizeikommando:  

Martinsplatz 8 

Bildung & Soziales
Neben der Neuen Mittelschule Matters-
burg – die größte des Bezirks (ÖKOLOG, 
o.J.) – sind auch die berufsbildenden 
Schulen Handelsakademie und Handels-
schule Mattersburg sowie eine der vier 
Berufsschulen des Landes in der Stadt 
angesiedelt. Das Bundes(real)gymna-
sium Mattersburg ist die einzige allge-
meinbildende höhere Schule im Bezirk. 
Auch die Zentralmusikschule und das So-
zialzentrum Villa Martini sind in der Stadt 
Mattersburg angesiedelt.

• Neue Mittelschule Mattersburg:  
Wulkalände 4

• Bundesgymnasium und Bundesreal-
gymnasium: Hochstraße 1 

• Bundeshandelsakademie und Bun-
deshandelsschule Mattersburg:

 Michael-Koch-Straße 44
• Berufsschule: Bahnstraße 41 
• Zentralmusikschule: 
      Wedekindgasse 3
• Villa Martini: Michael-Koch-Straße 43

Wirtschaft
An den Ortsrändern befinden sich die 
Fachmarktzentren „ARENA“ und „STOP 
SHOP“. Ersteres beherbergt neben Ein-
kaufsmöglichkeiten auch Gastronomie-
betriebe (u.a. McDonalds) und ein CI-
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NEPLEX Kino - das einzige Kino im Bezirk 
Mattersburg. Auch der Lebensmittelpro-
duzent Felix Austria und das österreichi-
sche Handelsunternehmen Bauwelt Koch 
haben ihren Sitz in Mattersburg. 

• „ARENA“ Mattersburg: Arenaplatz 1
• „STOP SHOP“ Mattersburg:
 Fachmarktzentrum 1 
• Felix Austria: Felixstraße 24
• Bauwelt Koch: Bauweltstraße 7

Sport & Kultur
Als wesentliche Einrichtungen für Kul-
tur und Freizeit sind das Mattersburger-
Freibad, das Kulturzentrum, dessen Um- 
und Zubau bis Ende 2021 abgeschlossen 
sein soll (burgenland.orf.at, 2019),  und 
die Bauermühle als Kultur- und Veran-
staltungszentrum zu nennen. Das Pap-
pelstadion wurde von der Stadtgemein-
de gekauft und soll trotz Insolvenz des 
Sportvereins in Folge des Commerzial-
bank-Skandals als Sportstätte erhalten 
bleiben (burgenland.orf.at, 2021). 
• Fußballakademie Burgenland: Dr. 

Fred Sinovatz Str. 32
• Schwimmbad/Eislaufplatz:
 Michael-Koch-Straße 54 
• Pappelstadion: 
      Michael-Koch-Straße 50
• Kulturzentrum (Umbau): 
 Wulkalände 2
• Bauernmühle: Schuberstraße 53
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Das folgende Kapitel gibt einen Über-
blick über die für das Burgenland gel-
tenden Programme und Konzepte. 
Diese formell und informell wirken-
den Konzepte sind in der kommuna-
len Planung zu beachten.

1.2.Landesentwicklungspro-
gramm (LEP) Burgenland 2011
Das Landesentwicklungsprogramm 
(LEP) Burgenland 2011ist eine verbind-
liche Verordnung, in der die Grundsätze 
und Ziele der räumlichen Entwicklung, 
die standörtlichen und zonalen Festle-
gungen sowie die Grundsätze der örtli-
chen Raumplanung festgelegt werden. 
Sie gewährleistet, dass diese Inhalte 
auf allen Planungsebenen, insbeson-
dere auf Gemeindeebene, berücksich-
tigt werden. (Vgl. LEP, 2011: 70) 
Das Programm befasst sich mit dem ge-
samten Burgenland und setzt sich aus 
dem Leitbild „Mit der Natur zu neuen 
Erfolgen“, der Strategie Raumstruktur 
und dem Ordnungsplan zusammen. 
(Vgl. LEP, 2011: 14) 
 
Das Programm besteht aus Anlage A 
und Anlage B. (Vgl. LEP, 2011: 17)
Anlage A beinhaltet im ersten Kapitel 
neun landesweit gültige Grundsätze 
der räumlichen Entwicklung:

• Nachhaltigkeit
• Regionale Identitäten
• Kooperationen
• Soziale Vielfalt
• Mobilität
• Erneuerbare Energien
• Naturraum
• Wissen

Abb. 1.4: Deckblatt. LEP, 2011 

Abb. 1.5: Abgrenzung Stadtregion+. PGO, o.J.

Abb. 1.6: Deckblatt. Zukunftsplan, 
2020

1.2 Analyse überörtlicher Konzepte und Programme
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• Forschung
• (Vgl. LEP, 2011: 20)

Inhaltlich reagieren diese Grundsätze  
auf wichtige raumrelevante Veränderun-
gen- wie etwa den EU- Beitritt oder Ver-
änderungen in der Bevölkerungsstruktur.
(LEP, 2011: 19)

Im zweiten Kapitel werden die allgemei-
nen Grundsätze des ersten Kapitels kon-
kretisiert und Aussagen zu Teilräumen 
des Landes getroffen. Die Sachthemen 
sind: (Vgl. LEP, 2011: 15)

• Arbeit, Bildung und soziale Infra-
struktur

• Energie und Rohstoffe
• Wirtschaft, Infrastruktur und Mobilität
• Tourismus und Kultur
• Siedlungsstruktur 

Im dritten Kapitel werden die Kategori-
en für  Zentralitätsstandorte, Betriebs-, 
Gewerbe- und Industriestandorte sowie 
Tourismusstandorte erläutert. Außerdem 
die entsprechenden flächigen Festle-
gungen für das Burgenland festgegelt. 
(Vgl. LEP, 2011: 17) Daraus ergeben sich 
die verbindlichen Inhalte auf kommuna-
ler Planungsebene. (Vgl. LEP, 2011: 49)

Denn Standorte und Zonen haben un-
mittelbaren und verbindlichen Einfluss 
auf die örtliche Siedlungsentwicklung 
und deren „Manifestierung“ in den Flä-
chenwidmungsplänen der Gemeinden. 
(Vgl. LEP, 2011: 47)
Das letzte Kapitel befasst sich mit den 
Grundsätzen der örtlichen Raumpla-
nung. Dabei geht es um das örtliche Ent-

wicklungskonzept, welches Gemeinden 
entsprechend ihrer standörtlichen und 
zonalen Eigenschaften zu erstellen ha-
ben.
„Die Vergangenheit hat gezeigt, dass 
Gemeinden, die über ein Örtliches Ent-
wicklungskonzept verfügt haben, deut-
lich geordnetere, strukturiertere und 
nachvollziehbarere Entwicklungen ge-
nommen haben als jene, die kein Örtli-
ches Entwicklungskonzept vorzuweisen 
hatten.“ (LEP, 2011: 61)
 
Des Weiteren definiert das LEP Zukunfts-
themen und -berufe, die speziell für 
das Burgenland passend sind und dort 
weitergeführt werden, wo es bereits 
gute Praxiserfolge in der Regionalwirt-
schaft gibt: in der Tourismusbranche, bei 
Dienstleistungs- und Pflegeberufen und 
bei dezentralen Nahversorgungs- und 
Dienstleistungsservices. (Vgl. LEP, 2011: 
29)

Die Anlage B besteht aus einer Plandar-
stellungen der Standorte und Zonen. 
(siehe Abb.7)
 
Der Ordnungsplan definiert abschlie-
ßend als verbindliche Verordnung mit
einem Text- und Kartenteil die Inhalte 
des Landesentwicklungsprogramms und 
ermöglicht auf diese Weise Rechtssicher-
heit und Orientierung. Folgendes defi-
niert der Ordnungsplan: 

• Die Grundsätze der regionalen Entwick-
lung
• Die standörtlichen und zonalen Funkti-
onen
• Die Zielsetzungen der örtlichen Raum-
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planung.
Dadurch wird die Berücksichtigung der 
übergeordneten Zielsetzungen der Lan-
desentwicklung auf Gemeindeebene si-
chergestellt. Mit 1. Jänner 2012 trat das 
LEP 2011 in Kraft und löste somit das LEP 
1994 ab. (Vgl. LEP, 2011: 15) 

Was ist für Mattersburg festgelegt?
Im Folgenden wurden die wichtigsten 
Festlegungen für Mattersburg herausge-
arbeitet:

Standörtliche und zonale Festlegungen
Mattersburg als zentraler Standort der 
Stufe 2 im LEP bildet den sozialen, kul-
turellen und wirtschaftlichen Mittelpunkt-
der Region. Zu den Charakteristika für 
diese Stufe zählen Angebotsvielfalt, so-
wie die Erfüllung des Versorgungsstand-
ort mit Gütern und Dienstleistungen des 
gehobenen Bedarfs für die Region. Wei-
tere Gemeinden dieser Kategorie sind 
Oberpullendorf, Neusiedl am See, Ober-
wart. (Vgl. LEP, 2011: 50)

Für das örtliche Entwicklungskonzept be-
deutet dies:
Bei Siedlungserweiterungsgebieten in 
zentralen Standorten ist ein Teilbebau-
ungsplan zu erstellen. Der Bebauungs- 
bzw. Teilbebauungsplan ist auf der 
Grundlage eines Gestaltungskonzeptes 
zu erstellen bzw. zu ändern. Dabei sind, 
ausgehend von den Ergebnissen einer 
Bestandsanalyse, die prägenden Ele-
mente der Siedlungs und Baugestaltung 
nach ihrer Bedeutung für das Ortsbild zu 
beurteilen und daraus die Ziele für die 
künftige Bebauung festzulegen.
Für die Widmung „Geschäftsgebiet” be-

deutet dies Geschäftsgebiete  so zu be-
grenzen, dass längerfristig eine Konzen-
tration im zentralen Ortsbereich erzielt 
wird. (LEP, 2011: 82)

 
Betriebs-, Gewerbe- und Industriestand-
ort der Stufe 2
Diese Standorte zeichnen sich durch 
überdurchschnittlich „gute Standort-
voraussetzungen und -potenziale für 
zukunftsorientierte und qualifizierte 
Betriebsansiedlungen, Betriebserwei-
terungen und Betriebsverlagerungen 
mit überregionaler Bedeutung“ (LEP, 
2011: 50) aus. Infolgedessen gilt es 
die erforderlichen infrastrukturellen 
Grundlagen und Voraussetzungen unter 
Berücksichtigung der angestrebten Ge-
samtentwicklung herzustellen und bei-
zubehalten. In diese Kategorie wurden 
außerdem Neudörfl und Pöttelsdorf ein-
geteilt. (Vgl. ebd.)
 
Industriekernzone
Durch besondere Eignung für die An-
siedlung von Industriebetrieben bildet 
Mattersburg eine Industriekernzone. Die-
se zeichnet sich durch die überregionale 
Bedeutung für industrielle oder produ-
zierende Unternehmen, ihrer Lagegunst 
sowie ihre infrastrukturelle Ausstattung 
aus. Daraus folgend müssen planeri-
sche Maßnahmen insbesondere die In-
teressen der Industrie berücksichtigen. 
Die „Industriekernzonen“ bilden im LEP 
2011 eine neue gemeindeübergreifende 
Flächenkategorie. Sie ergänzen die eher 
„punktartigen Standorte“ für wirtschaftli-
che Entwicklung. In den Industriekernzo-
nen sollen sich die künftigen und existie-
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renden Betriebe konzentrieren. Auch die 
umliegende Gemeinde Neudörfl fällt in 
diese Kategorie. (Vgl. LEP, 2011: 52)

Für das örtliche Entwicklungskonzept be-
deutet dies:
Für Industriegebiete ist ein Entwick-
lungs- und Erschließungskonzept (Mas-
terplan) zu erstellen. Dabei ist auf eine 
zeitgemäße, qualitativ hochstehende 
und wirtschaftlich zumutbare Gestaltung 
mit entsprechenden Grün- und Freiflä-
chenanteilen zu achten.
Bis zur Sicherstellung der erforderlichen 
technischen Ver- und Entsorgung und 
bis zum Vorliegen des Masterplans sind 
Industriegebiete als Aufschließungsge-
biete mit zeitlicher Befristung auszuwei-
sen. (LEP, 2011: 64)
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Abb. 1.7: Ordnungsplan, LEP 2011: 81
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1.2.2 Zukunftsplan Burgenland
Der Zukunftsplan Burgenland ist das Ar-
beitsprogramm der aktuellen Burgenlän-
dischen Landesregierung für die Jahre 
2020 bis 2025. Es umfasst mehr als 180 
Maßnahmen für das gesamte Bundes-
land und ist auch thematisch breit gefä-
chert. Schwerpunkte liegen unter ande-
rem beim Mindestlohn, der Pflege und 
Bildung. Es sollen auch benachteiligte 
Regionen gefördert sowie die Dezentra-
lisierung der Verwaltung umgesetzt wer-
den. (Vgl. Zukunftsplan, 2020: 11-14)
Der Zukunftsplan umfasst Maßnahmen, 
welche Mattersburg entweder direkt 
oder indirekt betreffen. Diese sollen hier 
im Einzelnen erläutert werden:

• Als Punkt 10 im Arbeitsprogramm 
wird die spezielle Förderung von 
Gründer:innen und Start-Ups durch 
die Wirtschaftsagentur Burgenland 
festgeschrieben. Konkret geht es 
dabei neben Finanzierungs- und 
Garantiemodellen auch um Co-
Working- Spaces, welche errichtet 
werden sollen. Diese sind in Neutal, 
Eisenstadt, Jennersdorf und eben 
auch Mattersburg vorgesehen. Des 
Weiteren soll die Installation von 
Start-Up-Zentren mit entsprechen-
der Begleitung und Coaching forciert 
werden- dies ist in Pinkafeld und Güs-
sing vorgesehen. (Vgl. Zukunftsplan, 
2020: 22)

• Außerdem wird die Stärkung sowie 
gleichzeitige Neueinführung von wei-
teren Ombudsstellen vorgesehen. 
Bereits bestehende Ombudsstellen, 
sowie auch die neu zu errichtenden 

Stellen, sollen im Bezirk Mattersburg 
gebündelt werden. Dazu zählen etwa 
die Patienten:innen- und die Kin-
der- und Jugend-Anwaltschaft. Neu 
errichtet werden sollen eine Behin-
derten- sowie eine Pensionist:innen- 
Ombudsstelle. (Vgl. Zukunftsplan, 
2020: 100)

 
• Im gesamten Burgenland soll au-

ßerdem die Landesverwaltung de-
zentralisiert werden. Damit geht 
auch die Stärkung der regionalen 
Bezirkshauptmannschaften einher. 
Insbesondere die Verlagerung von 
Kompetenzen aus Eisenstadt vor al-
lem in den Süden des Landes soll 
vorangetrieben werden. Dadurch 
sollen „Schwerpunkt-Bezirkshaupt-
mannschaften“ entstehen. Jede 
dieser Bezirkshauptmannschaf-
ten erhält eine:n kompetente:n 
Förderberater:in. Mattersburg profi-
tiert davon vor allem durch die schon 
erwähnte Bündelung der Ombuds-
stellen und Anwaltschaften im Be-
zirk Mattersburg. (Vgl. Zukunftsplan, 
2020: 101)

• Am deutlichsten bemerkbar macht 
sich der Zukunftsplan Burgenland in 
Mattersburg durch den Um- und Aus-
bau des Kulturzentrums Mattersburg. 
Das bereits seit den 1970er Jahren 
bestehende Kulturzentrum wurde 
2014 geschlossen. Nachdem sich ge-
gen den geplanten Abriss sogar eine 
Bürger:inneninitiative engagierte, 
stehen Teile des Zentrums seit 2016 
unter Denkmalschutz. Seit 2018 wur-
den große Teile abgerissen und an-
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schließend neu auf- und umgebaut.
Das neue Kulturzentrum soll ein Haus 
des Lesens, Forschens, Zuhörens 
und Lernens im Burgenland werden.
Aufgrund der umliegenden Schulen 
sollen die dadruch entstehenden 
Synergien genutzt werden- das Kul-
turzentrum soll eine wichtige Rolle 
bei Vermittlung von Kultur, Literatur, 
landeskundlicher Forschung und ge-
sellschaftlicher Diskurse  spielen.Des 
Weiteren soll im neuen Kulturzen-
trum auch das Landesarchiv sowie 
die Landesbibliothek Burgenland an-
gesiedelt werden und dadurch geo-
grafisch mehr in die Mitte des Landes 
rücken. Das Literaturhaus und die 
Volkshochschule kehren durch das 
Kulturzentrum an ihren ursprüngli-
chen Standort zurück. Betrieas Das 
Zentrum wird weiterhin von den 
„Kulturbetrieben Mattersburg“v, ei-
nem Tochterbetrieb des Landes, be-
trieben. Bis Ende 2021 soll das KUZ 
Mattersburg fertig renoviert sein und 
im Februar 2022 eröffnen. (Vgl. Zu-
kunftsplan, 2020: 118)
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1.2.3 Stadtregion +
Mattersburg ist Teil der Stadtregion+, ein 
von der Planungsgemeinschaft Ost nach 
funktionellen sowie wirtschaftlichen Ver-
flechtungen und Bevölkerungswachstum 
definierter Planungsraum, der sich von 
Wien über Niederösterreich (205 Ge-
meinden) und das Nordburgenland (36 
Gemeinden) erstreckt. Dieser Planungs-
raum gilt als „eine der dynamischsten 
Stadtregionen Europas” (PGO, o.J.). 

2011 wurde, aufbauend auf der Analyse 
der Governance Strukturen, Natur- und 
Landschaftsräume, des Straßen aber 
auch Schienennetzes, der Verkehrsströ-
me und Verflechtungen, eine gemein-
same Vision der Stadtregion+ erarbeitet 
– die erste integrierte Sichtweise auf den 
Planungsraum. Als übergeordnetes Ziel 
wird eine nachhaltige Stadtregion for-
muliert, deren Siedlungstätigkeit primär 

entlang der Hauptachsen des regionalen 
Nahverkehrs sowie um polyzentrale Zen-
tren – zu denen auch Mattersburg zählt 
– gelenkt werden soll.

Zur Erreichung der Ziele sollen:
• Regionale Entwicklungszentren/

Standorte an Schnittpunkten des 
hochrangigen Schienen- und Stra-
ßennetzes gestärkt

• Dörfliche Strukturen abseits der Ent-
wicklungsachsen erhalten

• Landschaftlich sensible aufschlie-
ßungs-intensive Gebiete gesichert;

• Zersiedelung vermieden
• Baulandreserven mobilisiert
• Dichtete Bauformen gefödert
• Wohnbevölkerung und Arbeitsmög-

lichkeiten ausgeglichen
• Grün- und Freiräume vergrößert
• Regionale Grün- und Wildkorridore 

erhalten und vernetzt und Neuwid-
mungen von Bau land vorrangig in 
zentralen Lagen bzw.  im Ein-
zugsbereich des ÖPNVs ausgewie-
sen werden. (PGO, 2011) 

Da es sich bei der Planungsgemeinschaft 
Ost um eine informelle Akteurin handelt, 
hat die Abgrenzung des Planungsrau-
mes sowie auch darauf aufbauende Stu-
dien und Leitbilder keine Rechtswirksam-
keit, sondern lediglich Leitbildcharakter. 
Die Notwendigkeit der Etablierung von 
Stadtregionen als  Planungs- und Hand-
lungsraum rückt jedoch auch in Öster-
reich zunehmend in den Fokus (Vgl. 
ÖROK, 2015).

Abb. 1.8: Abgrenzung Stadtregion+. PGO, o.J.
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• Baulandreserven mobilisiert;
• Bestand in zentralen Lagen verdi-

chet;
• bestehende Bausubstanzen weiter-

genutzt;
• verdichtete Bauformen gefödert;
• Wohnbevölkerung und Arbeitsmög-

lichkeiten ausgeglichen;
• Grün- und Freiräume mitwachsen;
• regionale Grün- und Wildkorridore 

erhalten und vernetzt; 
• und Neuwidmungen von Bauland 

vorrangig in zentralen Lagen bzw. 
im Einzugsbereich des ÖPNVs ausge-
wiesen werden. (PGO, 2011) 

Abb. 1.9: Grundprinzipien der räumlichen Entwicklung. PGO, 2011 

Abb. 1.10 Grundprinzipien der räumlichen Entwicklung. PGO, 2011
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EU-kofinanzierte Projekte sind auch in 
Mattersburg allgegenwärtig. Die für 
Mattersburg relevanten Institutionen 
und Planungen mit Kofinanzierung 
werden hier dargelegt. Es wird be-
leuchtet in welchem Rahmen die ein-
zelnen Projekte zu verorten sind und 
welche Wirkung sie in und für Matters-
burg haben. Dabei wird darauf geach-
tet, ob die verschiedenen Förderungen 
eine nachhaltige Wirkung entfalten. 
Für weitere Planungen kann dieses 
Potential so besser eingeschätzt  und 
dementsprechend eingesetzt werden.

1.3.1 Interreg
„Austria is involved in the highest num-
ber of cross-border cooperation program-
mes (7), due to its geographical location 
at the core of the CE area. The number 
of projects seems to be correlated with 
the similarities in terms of socio-econo-
mic development, being most fruitful in 
relation to Bavaria and Italy, and lower 
towards Hungary, Slovakia and Slovenia.” 
(ESPON 2021: 91)

Seit 2016 läuft das Projekt SMART Pan-
nonia (Sustainable Mobility and Acces-
Ability for Regional Transport in Burgen-
land – West-Hungary) im Rahmen des 
Kooperationsprogrammes Interreg V-A 
Österreich-Ungarn. (Interreg, 2016)

Es handelt sich um ein europäisches För-
derprogramm, das Projektpartner:innen 
85% Förderungsanteil aus EFRE-Mitteln 
bietet. Die ursprünglich Laufzeit wurde 
von September 2020 bis März 2022 ver-
längert.
Ziel ist, „den Raum Burgenland/Westun-

garn wieder als eine gemeinsame funkti-
onale Region erlebbar zu machen” sowie 
eine nachhaltigere und intelligentere 
Entwicklung des öffentlichen Verkehrs 
der Grenzregion Österreich - Ungarn zu 
befördern.(burgenland.at, o.J.)

Beteiligte sind: Westpannon (HU); GY-
SEV (HU); Land Burgenland, Abt. 2, Ref. 
Gesamtverkehrskoordination (AT); Regi-
onalmanagement Burgenland GmbH – 
Mobilitätszentrale Burgenland (AT); VOR 
– Verkehrsverbund Ostregion GmbH (AT); 
VIB – Verkehrsinfrastruktur Burgenland 
GmbH (AT); Außenministerium Ungarn 
(HU). (vor.at, o.J.)

Das Projekt umfasst neben der Eigenver-
waltung durch das Projektmanagement 
und die Öffentlichkeitsarbeit folgende 
Inhalte:
• Regelmäßige Treffen politischer 

Entscheidungsträger:innen und fach-

1.3  Überregionale Fachkonzepte und EU-Programme

Abb. 1.11 Gebiet des  Interreg V-A Österreich-
Ungarn. Interreg, 2016.



Stadtgemeinde Mattersburg  27    

licher Institutionen zum Erarbeiten 
einer grenzüberschreitenden Ver-
kehrsplattform

• Zielgruppenspezifische  Angebote 
nachhaltiger Mobilität „Smart Mobili-
ty”. Hierunter fällt auch das „Gemein-
depaket”, welches eine Informations-
offensive zum öffentlichen Verkehr  
,bestehend aus Angeboten an die 
Gemeinden wie Verkehrskonzepte, 
Schulungen und Analysen. Angebo-
te aus dem Gemeindepaket richten 
sich ausschließlich an Gemeinden im 
Burgenland

• Radverkehrsfördernde Maßnahmen:
 Eine der acht umfassten Maßnah-

men ist die Aktualisierung des Mas-
terplans Radverkehr Burgenland inkl. 
Aktionsplan, der direkt seit seiner 
Vorstellung für Mattersburg relevant 
ist.

• Strategische Planung zukünftiger 
grenzüberschreitender Verkehrsver-
bindungen.

(burgenland.at, o.J.)
In naher Zukunft sollen Investitionen im 
grenzüberschreitenden Eisenbahnbe-
reich getätigt, außerdem sollen Ange-
bote für dünn besiedelte Räume im All-
tagsradverkehr oder Mikro-ÖV gemacht 
werden und hierzu notwendige Infra-
struktur geschaffen. (Vgl. ebd.)
Ergebnisse des Projekts sind diverse Stu-
dien und Machbarkeitsstudien zu den 
oben genannten Themen, sowie der be-
reits erwähnt Masterplan Radfahren Bur-
genland, der am 18.5.2018 beim Radfest 
in Mattersburg vorgestellt wurde.

1.3.2 Masterplan Radfahren
Der Masterplan Radfahren Burgenland 
hält den Status-Quo des Radtourismus 
und des Alltagsradverkehrs im Burgen-
land fest. (Vgl. Masterplan Radfahren, 
2020: 16-25) Außerdem gibt er einen 
Überblick über die Hintergründe des 
aktuellen Masterplans- vom Masterplan 
Radverkehr Burgenland 2008 bishin zur 
Gesamtverkehrsstrategie Burgenland aus 
dem Jahr 2014 - laut der neben Freizeit-
radwegen vermehrt Alltagsradwege ge-
wünscht wurden. (Vgl. Masterplan Rad-
fahren, 2020: 24)
Dies soll nun im Masterplan Radfahren 
Burgenland durch den Ausbau multimo-
daler Infrastruktur an ÖV-Knotenpunk-
ten, dem Leitprojekt der Radbasisnetze, 
im Umfeld von Bezirksvororten erreicht 
werden. Für Mattersburg wurde 2017 im 
Rahmen eines Pilotprojektes ein solches 
Radbasisnetz entwickelt und auf 41 Sei-
ten dargelegt, Gemeindevertreter:innen 
wurden früh in den Entstehungsprozess 
eingebunden. Ausgehend von einem 
Wunschliniennetz wurden über den 
Abgleich mit bestehender Infrastruktur  
dessen Eignung, sowie Maßnahmen zur 
Umsetzung des Radbasisnetzes im Be-
zirk Mattersburg festgelegt. (siehe Abb. 
12) Streckenteilabschnitte sind bereits in 
Umsetzung, die Eignungen der Strecken-
abschnitte sind im GIS der GeoDaten Bur-
genland einsehbar. (Radbasisnetz, 2019)
Außerdem soll die  burgenländischen 
Vorreiterrolle im Radtourismus und Syn-
ergien mit dem Alltagsradverkehr weiter-
entwickelt werden. Qualitätsstandards 
werden definiert, Akteur:innen und 
Zeithorizonte genannt. (Vgl. Masterplan 
Radfahren, 2020)
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Ein weiteres Leitprojekt des Masterplans 
Radfahren ist die bedürfnisorientierte 
Attraktivierung der Top-Radrouten, zu 
denen auch der  Rosalia-Radwanderweg 
zählt. Dabei läge der Fokus auf der ganz-
heitlichen Vermarktung und der Verbes-
serung öffentlicher Reiseketten für den 
Radtourismus, Ausbaumaßnahmen sei-
en nur mehr zur Schließung von Lücken 
geplant, so der Masterplan. Der kreisför-
mige B32 Rosalia-Radwanderweg verbin-
det Mattersburg mit der durch Schatten-
dorf laufenden Eiserner-Vorhang-Route 
Eurovelo 13.
Im Hinblick auf die höhere Reichweite 
von E-Bikes betont der Masterplan Rad-
fahren die Wichtigkeit der Zusammen-
arbeit mit den benachbarten Regionen, 

eine Maßgabe die aufgrund des existie-
renden E-Bike Verleihs auf Mattersburg 
zutrifft.
Eine konzeptuelle oder planerische Zu-
sammenarbeit über die Grenzen des 
Burgenlands hinaus findet sich in dem 
durch das Interreg AT-HU geförderten 
Masterplan Radfahren Burgenland kaum. 
Dennoch bezieht sich der Masterplan 
Radfahren Burgenland auf die Studie 
„Potenziale – kleinräumige grenzüber-
schreitende Verkehrsströme Burgenland 
– Westungarn“. (Masterplan Radfahren, 
2020: 3) Ein zur Kenntnis nehmen des 
Masterplans auf das ebenfalls unter Gre-
Mo entstandene  „Grenzüberschreiten-
de Radverkehrskonzept für das Gebiet 
Burgenland - Westungarn” ist nicht zu 

Abb. 1.12 Radbasisnetz Mattersburg. Radbasisnetz, 2019: 22
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erkennen. (GreMo, 2011) Das gemein-
same Projekt „Grenzüberschreitende 
Mobilität Burgenland – Westungarn“ 
(„GreMo-Pannonia“) fand im Rahmen des 
EU-Programms grenzüberschreitender 
Kooperation Österreich-Ungarn 2007-
2013 „creating the future“ statt. (GreMo, 
2013)
Der Masterplan Radfahren Burgenland 
und sein Leitprojekt der Radbasisnetze 
wurde 2019 mit dem VCÖ-Mobilitäts-
preis ausgezeichnet. (vcoe.at, 2021)

1.3.3 CONNECT2CE
Das von Juni 2017 - Mai 2020 laufende 
Interreg Central Europe und sein acht 
Mitgliedstaaten der Europäischen Union 
umfassendes Projekt „CONNECT2CE” hat 
zum Ziel, die Problematik der schwachen 
Anbindung der regionalen, peripheren 
und grenzüberschreitenden Räume Mit-
teleuropas durch deren Anschluss an 
die wichtigsten regionale, nationalen, 
EU-Verkehrsnetze und -Knotenpunkte zu 
lösen und den ÖV in diesen Gebieten zu 
verbessern. (interreg-central.eu, o..J.)
Im Burgenland waren die Regionalma-
nagement GmbH und die Landesregie-
rung Burgenland  beteiligt, in Ungarn 
war u.a. die Gyor-Sopron-Ebenfurt Rail-
way Corp. Projektpartner.
Eine explizite Relevanz für Mattersburg 
hat keine der „Pilot Actions“, jedoch ist 
zu beachten, das Mattersburg und seine 
Bahnverbindung im South East Transport 
Axis (SETA)-Korridor liegen. Dieser war 
seit 2007 Ziel von Maßnahmen zur Ver-
besserung der Erreichbarkeit in der Höhe 
von 245 Mio. € und verläuft auf der Stre-
cke: Berlin-Dresden-Prag-Brünn-Wien/
Bratislava-Eisenstadt-Sopron-Szombathe-

ly-Zagreb-Rijeka/Kope. (Vgl. ebd.)
Die in der vorletzten Förderperiode der 
grenzüberschreitenden Kooperation Ös-
terreich-Ungarn 2007-2013 „creating the 
future“ unter dem Projektnamen “Gre-
Mo Pannonia” bis 2012 entstandenen, 
für Mattersburg relevanten Details, sind 
beim Masterplan Radfahren Burgenland 
gelistet. 
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1.3.4 LEADER Region Nordburgen-
landplus 
LEADER beschreibt einen methodischen 
Ansatz der Regionalentwicklung und 
lässt sich aus dem Französischen als „Ver-
bindung von Aktionen zur Entwicklung 
der ländlichen Wirtschaft übersetzen. 
Durch EU-kofinanzierte Fördermaßnah-
men soll die Entwicklung ländlicher Re-
gionen mit Einbezug der lokalen Bevöl-
kerung unterstützt und vorangetrieben 
werden. In Österreich werden bereits seit 
dem EU-Beitritt Projekte mithilfe von LEA-
DER Förderungen umgesetzt. 

Seit dem Jahr 2007 nimmt das LEADER 
Programm einen wesentlichen Teil des 
durch die EU-kofinanzierten Programmes 
für die Entwicklung des ländlichen Rau-
mes ein. (vgl. European Network for Ru-
ral Development)

Organisation, Methodik, Umsetzung
Lokale Aktionsgruppen (LAG) tragen 
LEADER in den Regionen und verstehen 
sich als lokale öffentlich-private Partner-
schaft. Die lokale Aktionsgruppe erar-
beitet die Lokale Entwicklungsstrategie 
(LES) für die jeweilige Förderperiode 
und verfügt über Entscheidungsmacht 
bei der Umsetzung und Ausarbeitung 
ebendieser. Charakteristisch und von 
sehr großer Bedeutung für LEADER ist 
der bottom-up Ansatz in der lokalen Ent-
wicklungsstrategie, welcher sicherstellen 
soll, dass die ansässigen Bürger:innen 
ihre Region mit- und weiterentwickeln 
können. Weitere Ziele von LEADER sind 
die Entwicklung und Umsetzung inno-
vativer Konzepte, sowie die Vernetzung 
und der Austausch zwischen verschie-
denen LEADER Regionen, gebietsbezo-
gene Entwicklungsstrategien sowie der 
Aufbau von Vertrauen zwischen Bevölke-
rung und lokalen Aktionsgruppen. (Vgl. 
Land Burgenland)

LAG Nordburgenlandplus
Der Verein Norburgenlandplus ist seit 
2007 für die Umsetzung von LEADER-
Programmen im Nordburgenland, in den 
Bezirken Mattersburg, Eisenstadt und 
Neusiedl am See, verantwortlich. Zusam-
men mit 119 Partner:innen aus diversen 
sozio-ökonomischen Bereichen der Regi-
on und der lokalen Bevölkerung wird das 

Abb. 1.13: Gemeinden der LEADER Region 
nordburgenland plus, eigene Darstellung

 Bezirk 
Matterburg
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Ziel der Förderung der Vielfalt und der 
Lebensqualität, sowie die Stärkung der 
Region verfolgt. Die Leader Region Nord-
burgenlandplus umfasst 70 Gemeinden 
mit rund 147.000 Einwohner:innen. (vgl. 
Regionalmanagement Burgenland) Das 
Team der LAG Norburgenlandplus, rund 
um Geschäftsführer Mag. Andreas Zeman 
beschäftigt aktuell vier Mitarbeiter:innen 
und hat seinen Sitz in Eisenstadt. In der 
Förderperiode 2007-2013 konnte die 
LAG auf 404 erfolgreich umgesetzte Pro-
jekte im Rahmen des LEADER Program-
mes zurückblicken. Während der ersten 
Förderperiode (2007-2014) der Fokus 
noch auf kleinen Initiativen lag, wan-
derte er in der zweiten Förderperiode 

(2014-2020) in Richtung Gemeinde- und 
regionsübergreifender Projekte (Vgl. LAG 
nordburgenland plus)

Lokale Entwicklungsstrategie
Unter Einbindung der breiten Öffentlich-
keit werden zusammen mit der LAG Ide-
en und Ansätze in der Lokalen Entwick-
lungsstrategie festgehalten (LES). Eine 
lokale Entwicklungsstrategie umfasst die 
regionalen Ziele und die notwendigen 
Maßnahmen zur Erreichung dieser und 
beinhaltet des Weiteren die gebietsty-
pischen Charakteristika sowie eine um-

fassende Analyse des Entwicklungsbe-
darfs.  Die Lokale Entwicklungsstrategie 
wird immer für den Zeitraum von sieben 
Jahren konzipiert (Dauer einer Förderpe-
riode). Nach der Genehmigung der LES 
durch das Ministerium für ein lebenswer-
tes Österreich erhält die LAG offiziell ihr 
LEADER Projektbudget (vgl. European 
Network for Rural Development, 2020).

Reflexion und Erkenntnisse sowie rele-
vante Projekte der Förderperiode 2007-
2013
Die Evaluation der Förderperiode 2007-
2013 zeigt, dass die Arbeit der Lokalen 
Aktionsgruppe Verbesserungen und er-
folgreiche Umsetzungen im Sinne des 
LEADER Programms erreichen konnte. 
Als ein wesentlicher Einflussfaktor für die 
erfolgreiche Weiterentwicklung der LAG 
kann die aktive Vernetzung von Einzel-
projekten, aber auch die Umsetzung von 
Pilotnetzwerken genannt werden. Nen-
nenswerte Projekte, die für eine stärkere 
Vernetzung und Einbindung von TOP- 
Akteur:innen und einer kooperativen 
Entwicklung und Zusammenarbeit inner-
halb der Region gesorgt haben, sind un-
ter anderem: 
• „NaNaNa“ (Zusammenarbeit lokaler 

Akteur:innen im Bereich der Groß-
schutzgebiete)

• „Vernetzung St.Martins Therme“ (Ver-
knüpfung touristischer Angebote im 
Bereich landwirtschaftlicher Produkte 
und Naturschutz)

Neue Netzwerke und Kooperationen 
konnten gebildet und die Beteiligung 
der Gemeinden in den Kooperationen 
deutlich gesteigert werden. Als wichtiger 

Abb. 1.WW14: Logo LAG, nordburgenlandplus, 
o.J.
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Grund für die gesteigerte Beteiligung 
der Gemeinden werden die persönlichen 
Informations- und Beratungsgespräche 
durch die LAG genannt.
Jedoch konnte die Entwicklungsstrate-
gie der ersten Förderperiode nur zu ei-
nem gewissen Teil umgesetzt werden 
und teilweise kam es zu Schwerpunkt-
verschiebungen in den definierten Ak-
tionsfeldern. Als Beispiel kann hier das 
Aktionsfeld Regionale Identität genannt 
werden, in dem es aufgrund von einer 
hohen Anzahl an Dorferneuerungs-
projekten zu einer Schwerpunktsver-
schiebung kam. Die Umsetzung von 
Tourismusprojekten wurde jedoch als 
überdurchschnittlich bewertet. Da es in 
den Themenfeldern „Umweltfreundliche 
Mobilität“, „Regionale Wirtschaft und Be-
schäftigung“ und „Landwirtschaft und 
erneuerbare Energien“ nur zu sehr punk-
tuellen Umsetzungen von Projekten kam, 
wurde die Empfehlung ausgesprochen, 
diese Aktionsfelder in der Förderperiode 
2014-2020 nicht in der selben Art weiter 
zuführen. Vielmehr sollen einzelne Punk-
te der Aktionsfelder in die neuen Inhalte 
der Entwicklungsstrategie aufgenom-
men werden.
Als wichtigste Herausforderung in der 
neuen Förderungsperiode wurde die 
verstärkte Einbindung von Frauen und 
Jugendlichen identifiziert (Vgl. LAG 
nordburgenland plus et al., 2015: 15ff).

Lokale Entwicklungsstrategie 2014-2020
Die Lokale Entwicklungsstrategie der 
zweiten Förderperiode umfasst drei Akti-
onsfelder mit untergeordneten Themen-
feldern: 

Aktionsfeld 1: Wertschöpfung
• Steigerung der Bekanntheit und 

Schaffung alternativer Vertriebswege 
für regionale Produkte 

• Weintourismus ausbauen und pro-
fessionalisieren 

• Naturtourismus ausbauen und pro-
fessionalisieren

• Tourismusstrukturen aufbauen und 
professionalisieren 

Aktionsfeld 2:Natürliche Ressourcen und 
kulturelles Erbe
• Wertbewusstsein und Wertschätzung 

für Naturlebensräume und Naturver-
mittlung steigern 

• Erhaltung und Nutzung alter Sorten 
bzw. Rassen 

• Bewusstseinsbildung für regionale 
Lebensmittel 

• Sensibilisierung für den Welterbe 
Status 

Aktionsfeld 3: Gemeinwohl – Strukturen 
und Funktionen
 
Themenfeld 1: Stärkung der Orte 
• Attraktivierung von Nahversorgung 

als regional eingebettetes Wirt-
schaftsmodell 

• Bündelung kommunaler Energiestra-
tegien 

• Neue Funktionen für Ortskerne fin-
den 

Themenfeld 2: Bildung und LLL 
• Selbstorganisiertes Lernen fördern 

und unterstützen 
• Berufsorientierung unterstützen 
• Bereitschaft für LLL erhöhen und Nut-

zen kommunizieren 
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• Gleiche Chancen im Zugang zu LLL 
unterstützen 

• Zur Selbständigkeit ermutigen 

Themenfeld 3: Sozialer Zusammenhalt 
• Stärkung des ehrenamtlichen Enga-

gements 
• Impulse zur Integration setzen 

Themenfeld 4: Jugend (vgl. LAG nord-
burgenland plus)

Im Rahmen des LEADER Programmes im 
Norburgenland wurden in den zwei För-
derperioden eine Vielzahl an Projekten 
umgesetzt. Nachfolgend werden einige 
aufgezählt, welche für die Stadtgemein-
de und den Bezirk Mattersburg von Rele-
vanz sind.

Ausgewählte umgesetzte Maßnahmen 
und Projekte 
• „Jugend in der Regionalentwick-

lung“ 2014
Das 2014 durchgeführte Projekt verfolg-
te das Ziel einer erhöhten Jugendbe-
teiligung und beschäftigte sich mit den 
Rahmenbedingungen von Jugendlichen 
in der Region Nordburgenland und den 
Möglichkeiten einer starken Einbindung 
von jungen Menschen in die regionale 
Entwicklungsstrategie (vgl. LAG nordbur-
genland plus, 2015: 10ff)
• „Impulse zu Sicherung und Ausbau 

von Ganzjahresangeboten in Gast-
ronomie und Beherbergung (2015-
2018)“

• „Umfassende Dorferneuerung Mat-
tersburg“ (2009-2010)

• Konzepterstellung „Stadtmarketing 
Mattersburg“

• Natura Trail Rosalia-Neusiedler See
• Weiterentwicklung Naturgenusskarte 

(2015-2018)
• Qualitätsentwicklung im Naturtouris-

mus (2015-2018)
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lung der Gemeinde gesetzt. Trotzdem 
gibt es punktuell noch großes Potenzial, 
was die Umsetzung der Programme be-
trifft. 

1.4 Fazit

Mattersburg hat sowohl räumlich gese-
hen als auch aufgrund der Rolle als Be-
zirkshauptstadt einen wichtigen Stand 
in der Region. Durch die Lage im Städ-
te- Dreieck (Wiener Neustadt, Sopron, 
Eisenstadt), ist Mattersburg sowohl mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln als auch 
mit dem Auto gut zu erreichen. Auch 
nach Wien bestehen gute Verbindun-
gen. Insbesondere für die Bildung ist 
Mattersburg ein wichtiger Standort, 
welcher über eine Vielzahl an Schulen, 
auch höher bildenden verfügt. Insbe-
sondere die Innenstadt wird den An-
forderungen an eine Bezirkshauptstadt 
gerecht. Für größere Einkäufe (Kleidung, 
Möbel etc.) aber auch für Gastronomie 
und Kultur gibt es nur ein eingeschränk-
tes Angebot. Dafür müssen die umlie-
genden Städte bzw. teilweise auch die 
Fachmarktzentren aufgesucht werden.  

Die vorhandenen Institutionen wie das 
Bezirksgericht oder Ombudsstellen, so-
wie das neue Kulturzentrum erfüllen 
durchaus wichtige Funktionen für die Re-
gion, teilweise für das ganze Burgenland.

Für die zukünftige Entwicklung Matters-
burg spielen die vorgestellten Program-
me und Konzepte eine wichtige Rolle 
und sind  in der kommunalen Planung 
zu beachten. Durch das Landesentwick-
lungsprogramm werden verbindliche 
Ziele und und Grundsätze für die räumli-
che Entwicklungsplanung festgelegt. Für 
Mattersburg leitet sich daraus vor allem 
die Rolle als zentraler Standort in der Re-
gion, sowie als Industriekernzone ab.

Durch die Konzepte aus Kapitel 1.2. und 
1.3 werden neue Impulse für die Entwick-
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Wulka. Quelle: Güler, Aufnahme vom 3.11.2021



Stadtgemeinde Mattersburg  43   

2 Naturraum / Land- und  
Forstwirtschaft / Umweltsituation

Der fortschreitende Klimawandel sowie 
die abnehmende Biodiversität in Öster-
reich erfordern in der Planung für zukünf-
tige Bauvorhaben nachhaltig und um-
weltgerecht zu agieren. Dieses Kapitel 
liefert Informationen über die naturräum-
lichen Gegebenheiten in Mattersburg, 
land- und forstwirtschaftliche Strukturen 
sowie Maßnahmen betreffend Gewässer-
schutz. Abschließend werden Bündnisse 
und Kooperationen im Bereich Umwelt- 
und Naturschutz vorgestellt.

Naturräumlichen Gegebenheiten und 
schutzwürdigen Naturgüter (Naturschutz-
gebiete, Naturdenkmäler etc.) werden in 
der Planung künftig vermehrt Aufmerk-
samkeit geschenkt. In dem ersten Kapitel 
werden die wichtigsten Gegebenheiten 
des Naturraums beschrieben und die be-
stehende Datenlage analysiert.

Den größten Einfluss auf die vorhande-
nen Naturräume haben das Klima und der 
Boden in der Gemeinde. Auf Basis von 
Daten zum Burgenland werden die topo-
graphischen Bedingungen der Gemein-
de und des Umfeldes dargestellt und die 
aktuellen sowie die prognostizierten kli-
matischen Verhältnisse aufgezeigt.

Mattersburg ist eine ländlich geprägte 
Gemeinde von regionaler Bedeutung. 

Die Land- und Forstwirtschaft ist dabei 
auch ein wichtiger Teil des Selbstver-
ständnisses der Bevölkerung und prägt 
das Landschaftsbild. Daher werden die 
wirtschaftliche Nutzung der Flächen und 
die Betriebsstruktur genauer untersucht.

Von Bedeutung sind in diesem Zusam-
menhang auch die Gewässer. Die Wul-
ka spielt sowohl für die Landschaft als 
auch für die Stadt eine wichtige Rolle. 
Sie bietet zum einen Erholungsmöglich-
keiten für die Bevölkerung, birgt aber 
auch Gefahren durch Überflutungen. 
Um für zukünftige Planungen mögliches 
Gefahrenpotenzial zu berücksichtigen, 
wird dieser Betrachtung ein besonderer 
Schwerpunkt gewidmet.

Zuletzt werden Kooperationen und Über-
einkünfte der Gemeinde untersucht, wel-
che den Natur- und Klimaschutz voran-
treiben sollen. 
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2.1 Naturraum

In diesem Kapitel wird die Einbettung 
der Stadtgemeinde Mattersburg in 
den umliegenden Naturraum erläu-
tert. Ein besonderes Augenmerk wird 
auf naturräumliche Gegebenheiten 
sowie Natur- und Landschaftsschutz-
gebiete gelegt. Das Kapitel liefert 
weiters Informationen zur Flora und 
Fauna sowie schutzwürdigen Natur-
gütern. Abschließend werden Erhal-
tungsziele sowie -maßnahmen erläu-
tert.

2.1.1 Naturräumliche 
Gegebenheiten

Die 45 km Luftlinie südlich von Wien 
gelegene Gemeinde Mattersburg 
grenzt an Niederösterreich und, wie in 
der Abbildung 2.1 sichtbar, an sieben 
burgenländischen Gemeinden an. 

Die hier in schwarz eingezeichnete 
Siedlungsstruktur der Stadtgemeinde 
Mattersburg ist von landwirtschaftli-
chen Flächen umgeben. Ein Teil dieser 
Flächen liegt im Naturschutz- und Vo-
gelschutzgebiet. Diese liegen am west-
lichen und südwestlichen Rand der Ge-
meinde Mattersburg. 

Waldflächen werden erst in der süd-
westlichen Hälfte der Gemeinde bezie-
hungsweise in den umliegenden Nach-
bargemeinden sichtbar. Ein kleiner 
Waldabschnitt liegt weiters am östli-
chen Rand der Gemeinde Mattersburg.  

Innerhalb der dargestellten Gemeinde 
finden sich nur wenige Gewässer. Es 
gibt keinen See, der wichtigste Fluss 

Wulka fließt hingegen mitten durch 
die Stadtgemeinde Mattersburg. Die 
Flussrichtung geht von Südwesten 
nach Nordosten durch die gesamte Ge-
meinde.  Weiters sind noch Bäche wie 
beispielsweise der Marzer Bach in der 
Gemeinde zu verorten.

Unmittelbar östlich und südöstlich der 
Siedlungsstruktur Walbersdorf gelten 
naturschutzrechtliche Richtlinien. An 
diesen Flächen sind jegliche Bauvor-
haben, die den Richtlinien widerspre-
chen, untersagt.   
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Abb. 2.1: Naturschutzgebiete in den Nachbargemeinden von Mattersburg. Quelle: Eigene Dar-
stellung nach Corine Landcover EEA 2000; AIR Kommunal- und Regionalplanung GmbH 2021.

 Naturräumliche Gegebenheiten
 in der Gemeinde Mattersburg

sowie umliegenden Gemeinden
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Tab. 2.1: Flächennutzung (3 Kategorien). Quelle: Eigene Darstellung nach  Corine Landcover EEA 
2000.

Tab. 2.2: Flächennutzung (7 Kategorien). Quelle: Eigene Darstellung nach Corine Landcover EEA 
2000.

2.1.2 Flächennutzung 

Bei einer Betrachtung in einem größeren 
Maßstab wird die Differenzierung hin-
sichtlich Landnutzung in einer höheren 
Detailschärfe sichtbar. Abbildung 2.2 
stellt die Differenzierung der Landbe-
deckungsklassen in drei Kategorien dar 
(1. Bebaute Fläche, 2. Landwirtschaft, 
3. Wälder und naturnahe Flächen). Die 
Gemeinde Mattersburg erstreckt sich in 
Summe über eine Fläche von 28,2 km², 
wobei 15,8 % davon bebaute Flächen 
(4,07 km²), 51 % landwirtschaftliche 
Flächen (14,76 km²) sind und 33,2 % 
Wäldern und naturnahen Flächen (9,37 
km²) zugeschrieben werden können. 
Eine exaktere Differenzierung erfolgt 
in der Abbildung 2.3. Darin werden 
unter anderem die landwirtschaftli-
chen Flächen in vier Kategorien unter-

teilt. Von den 51 % landwirtschaftlichen 
Flächen zählen 39,1% zu Ackerflächen 
(11,04 km²), 2 % zu Grünland (0,86 km²), 
6,1 % zu Dauerkulturen (1,74 km²) und 
3,7 % heterogenen landwirtschaftlichen 
Flächen (1,12 km²). Der Anteil der Flä-
chen für Industrie-, Gewerbe- & Verkehrs-
flächen beträgt 1,4 % (0,35 km²). Die 
genaue prozentuelle Aufschlüsselung 
ist auch aus den Tabellen 2.1 und 2.2 
zu entnehmen. Die dargestellten Grün- 
und Waldflächen gilt es zukünftig zu er-
halten und Flächenverbrauch & Flächen-
versiegelung zu vermeiden. Das Kapitel 
Land- und Forstwirtschaft wird sich mit 
dieser Thematik und der Relevanz land-
wirtschaftlicher und bewaldeter Flächen 
für die Stadtgemeinde Mattersburg inten-
siver beschäftigen. 
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Abb. 2.2: Flächennutzung der Gemeinde Mattersburg und Umgebung in 3 Kategorien. 
Quelle: Eigene Darstellung nach Corine Landcover EEA 2000;ArcAustria 2004; WIGeoGIS GmbH 
2013.

Abb. 2.3: Flächennutzung der Gemeinde Mattersburg und Umgebung in 7 Kategorien. 
Quelle: Eigene Darstellung nach Corine Landcover EEA 2000; ArcAustria 2004; WIGeoGIS 
GmbH 2013.

7 Kategorien

3 Kategorien
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2.1.3 Naturschutzgebiete im Bezirk 
Mattersburg

Die Festlegung der Schutzgebiete dient 
dem Ziel, die Natur- und Kulturland-
schaften zu schützen und zu erhalten – 
dazu zählt auch die Flora und Fauna als 
Lebensgrundlage. Bundesländer (Ämter 
der Landesregierung) können natur-
schutzrelevante Landschaften per Ver-
ordnung als Schutzgebiete ausweisen 
und somit auch bestimmte Pflegemaß-
nahmen fordern. Die Pflege, die Ent-
wicklung und die schonende Nutzung 
jener Flächen ist unerlässlich.  Eingriffe 
und Naturschutzeinschränkungen sind 
in den Schutzgebieten untersagt (vgl. 
Umweltbundesamt 2021).

Wie bereits einleitend erwähnt, befin-
det sich südöstlich von Walbersdorf 
ein Landschaftsteil, welcher als Natur-
schutzgebiet ausgewiesen wurde und 
eine Siedlungserweiterung südöstlich 
aus naturschutzrechtlicher Sicht somit 
untersagt. Die Stadtgemeinde Mat-
tersburg verfügt im Siedlungsgebiet 
selbst jedoch über keinerlei Natur- und 
Landschaftsschutzgebiete. Aus die-
sem Grund ist das Thema für zukünfti-
ge städtebauliche Maßnahmen inner-
orts nicht relevant. Bei Betrachtung der 
Nachbargemeinden sind jedoch sehr 
wohl großflächige Räume, welche als 
Schutzgebiete ausgewiesen wurden, zu 
finden. Dazu zählen  beispielsweise das 
Naturschutzgebiet Rohrbacher Kogel 
und die Teichwiesen. 

Natur- und Landschaftsschutzgebiet 
Teichwiesen / Rohrbacher Kogel
Der Rohrbacher Kogel zählt zu den größ-
ten Trockenlandschaften Burgenlands 
und liegt nördlich von Rohrbach bei Mat-
tersburg und 3 km Luftlinie östlich von 
der Stadtgemeinde Mattersburg entfernt 
(vgl. Land Burgenland 2021b). Der Rohr-
bacher Kogel ist in einer extensiv genutz-
ten Kulturlandschaft mit Obst- und Wein-
gärten sowie Wiesen- und Ackerflächen 
eingebettet. Die Teichwiesen selbst, 
befinden sich am Fuße des Rohrbacher 
Kogels (Marzer Kogels).

Zum Landschaftsbild tragen die locker 
verstreut stehenden Silber- und Buchwei-
den bei. Der Strauchbestand setzt sich 
in diesem Gebiet zusammen aus Schle-
he, Hartriegel, Weißdorn, Liguster und 
Hundsrose. Den größten Flächenanteil 
nehmen in diesem Naturschutzgebiet 
die Schilfrohre ein, an denen gürtelför-
mig Mähwiesen anschließen. Diese sind 
wenige Meter höher gelegen und sind 
zeitweilig trocken. Im Südosten ist die 
Landschaft von Feuchtwiesen geprägt 
(Land Burgenland 2021c). Die Schilf- und 
Wasserflächen bieten einen bedeutsa-
men Lebensraum für Wasservögel und 
bedrohte Amphibienarten.  

Naturschutzfachliche Erhaltungsziele 
am Rohrbacher Kogel sind: Erhaltung 
der artenreichen Halbtrockenrasen und 
Saumgesellschaften, die Erhaltung sowie 
die Entwicklung der Waldlebensräume 
sowie die Erhaltung von Lebensraum-
elementen (Hecken, Einzelbäumen, Ge-
büschgruppen).
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1

Abb. 2.4: Bunt-Schwertlilie. Quelle: 
Wikipedia 2019, © Stefan Lefnaer.

Abb. 2.5: Helm Knabenkraut. 
Quelle: Wikipedia 2021, © Kaido 
Einama.

2

Abb. 2.6: Federgras. Quelle: Wiki-
pedia 2021, © Felix Grimm.

3

a

Abb. 2.7: Zwergdommel. Quelle: 
Wikipedia 2021, © Andreas Trepte.

b

Abb. 2.8: Rohrschwirl. Quelle: Wiki-
pedia 2021, © Sgbeer.

Abb. 2.9: Nachtreiher.  
Quelle: Wikipedia 2021, © Kclama.

c

Flora ...
Der Rohrbacher Kogel ist auch von he-
rausragender floraler Bedeutung. Im 
Gebiet sind mehrere Pflanzenarten hei-
misch, zum Beispiel: 

(1) Bunt-Schwertlilie (Iris variegata)
(2) Helm Knabenkraut (Orchis militaris)
(3) Federgras (Stipa pennata agg.)

... und Fauna
Die von wechselfeuchten Wiesen um-
gebene Teichlandschaft bietet auch für 
eine Vielzahl an Vogelarten eine Heimat 
(vgl. Fischer 2015c):

(a) Zwergdommel (Ixobrychus minutus)
(b) Rohrschwirl (Locustella luscinoides) 
(c) Nachtreiher (Nycticorax n. nycticorax)
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2.1.4 Naturdenkmäler

Naturdenkmäler können Quellen, Was-
serfälle, Teiche, Seen, Felsbildungen, 
Standorte seltener Pflanzen und Tiere, 
landschaftlich herausragende Bäume, 
Baum- oder Gehölzgruppen sowie Natur-
höhlen sein (vgl. DeWiki.de - Wiki-Artikel 
Sammlung 2020). Im Bezirk Mattersburg 
sind beispielsweise in Summe 38 aus-
gewiesene Naturdenkmäler verortbar, 
dazu zählen mehrere Bäume bzw. Baum-
gruppen sowie eine Orchideenwiese in 
Marz (vgl. Statistik Burgenland 2020). 

Die Abbildung 2.13 veranschaulicht re-
levante Bäume und Baumgruppen, die 
bei zukünftigen baulichen Vorhaben 
zu berücksichtigen und zu schützen 

sind. Zum Schutz bestimmter Vogel-
arten ist zum Beispiel die Erhaltung 
der Edelkastanien- und Obstbaumbe-
stände, der kleinräumig strukturierten 
Kulturlandschaft von Bedeutung (vgl. 
Fischer 2015d). Auch die extensive 
forstliche Nutzung von Waldstand-
orten sowie die Erhaltung von Alt-
schilfbeständen am Rohrbacher Teich 
dient dem Schutz der Artenvielfalt. 

Südlich der Ortschaft Marz befindet 
sich eine 200 Jahre alte Traubeneiche, 
die als „Schöne Eiche“ bekannt ist. Im 
Jahr 1970 wurde die Traubeneiche als 
Naturdenkmal ausgewiesen (vgl. Statis-
tik Burgenland 2020). 

Abb. 2.10: Traubeneiche 
südlich von Marz gelegen. 
Quelle: Klampfer 2015, © 
Walter Klampfer.

Abb. 2.11: Edelkastanie bei 
Forchtenstein. Quelle: Wi-
kipedia 2013, © Curtis47.

Abb. 2.12: Winterlinde in 
der Gemeinde Matters-
burg. Quelle: Wikipedia 
2017, © Curtis47.



Stadtgemeinde Mattersburg  51   

Abb. 2.13: Naturdenkmäler in den Nachbargemeinden Mattersburgs. Quelle: Eigene Darstel-
lung nach GeoDaten Burgenland2021; AIR Kommunal- und Regionalplanung GmbH 2021. 

Naturdenkmäler - Matterburger Hügelland
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2.1.6 Alpen-Karpaten-Korridor

Die Ausweisung des Alpen-Karpaten-
Korridors stellt sicher, dass der ökolo-
gische Verbund zwischen den Kern-
lebensräumen gewährleistet ist (vgl. 
Valachovic 2012). Traditionelle Wan-
derrouten von Wildtieren zwischen den 
Alpen und den Karpaten werden unter 
anderem von hochrangigen Verkehrs-
wegen und Siedlungsgebieten unter-
brochen. 

Ein Bündel an Maßnahmen (z. B. Grün-
brücken) dient der Erhaltung und Wie-
derherstellung des Korridors. Mit unter-
schiedlichen Projekten wird versucht, 
zu einer guten Entwicklung der Wild-
tiere beizutragen. Ein Kernlebensraum, 
wie in der Abbildung 2.14 zu sehen ist, 
befindet sich südlich der Stadtgemein-
de Mattersburg und verläuft nach Nor-
den Richtung Neudörfl (vgl. Bundes-
ministerium für Klimaschutz, Umwelt, 
Energie, Mobilität, Innovation und
Technologie 2020a).

2.1.7 Europaschutzgebiet 
Mattersburger Hügelland

Die Bezeichnung Europaschutzgebiet 
umfasst mehrere Schutzgebietskatego-
rien in Österreich. Diese verfolgen das 
Ziel, die natürlichen Lebensräume Eu-
ropas zu schützen, zu bewahren und zu 
entwickeln. Die “Wiederherstellung ei-
nes günstigen Erhaltungszustandes der 
im Gebiet vorkommenden Lebensraum-
typen und Arten gemäß § 4” ist laut der  
Rechtsvorschrift für das Europaschutz-
gebiet Mattersburger Hügelland 

(Fassung vom 08.11.2021) ebenfalls an-
zustreben. Europaschutzgebiete sind 
auch als Natura 2000 Gebiete der Eu-
ropäischen Union für den Biotop- und 
Artenschutz bekannt. Die Vogelschutz-
richtlinie und die Fauna-Flora-Habitat-
Richtlinie (FFH-Richtlinie) sowie die 
Wild-Europaschutzgebiete sind be-
kannte EU-Richtlinien dieser. 

Für die Region führt der Management-
plan “Europaschutzgebiet Mattersbur-
ger Hügelland” aus dem Jahr 2016 die 
FFH-Schutzgüter und Vogelarten im 
Europaschutzgebiet an. Zudem wer-
den auch die diversen Nutzungsarten 
dieser Flächen angeführt. Diese wären 
beispielsweise:  Landwirtschaft, Touris-
mus, Forstwirtschaft, Obstbau etc. Auf-
traggeber des Managementplans war 
der Verein BERTA (Burgenländische Ein-
richtung zur Realisierung Technischer 
Agrarprojekte). Das Amt der Burgenlän-
dischen Landesregierung belgeitet das 
Projekt (vgl. Suske 2016: 45). 
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Lebensraumkorridore

Abb. 2.14: Alpen-Karpaten-Korridor. Quelle: Eigene Darstellung nach Corine Landcover EEA 2000; 
ArcAustria 2004; WIGeoGIS GmbH2013; Bundesministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, 
Mobilität, Innovation und Technologie 2020a.

Alpen-Karpaten-Korridor 

Als Naherholungsgebiet und über-
regionales Ausflugsziel sind primär 
die Teichwiesen, Forchtenstein und 
Schattendorf von Bedeutung. Im Ge-

biet rund um die Teichwiesen und den 
Marzer Kogel befinden sich zahlreiche 
Wanderwege.
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Erhaltungsziele und Maßnahmen
Im Managementplan „Mattersburger 
Hügelland“ werden mehrere Erhaltungs-
ziele und -maßnahmen erläutert, zum 
Beispiel (vgl. Suske 2016: 85): 
1) Erhaltung (und Entwicklung) der  
 Obstbaumbestände mit unter- 
 schiedlichen Altersklassen, ins 
 besondere jedoch Erhaltung der  
 alten und höhlenreichen Obst 
 bäume, Edelkastanien sowie Alt-  
 und Totholz 

2) Erhaltung der bestehenden 
 Feuchtwiesen 

3)  Erhaltung der Korridorfunktion  
 bachbegleitender Gehölze und 
 Hecken sowie von sonstigen 
 Hecken und Zwischenstrukturen 
 an Parzellengrenzen und 
 Wegrändern

Mögliche Maßnahmen sind: 
1) Anlage und Pflege von mittel-  
 bis hochstämmigen Obstbäu- 
 men und Edelkastanien (kurzfris- 
 tige Maßnahme)

2)  Neuanlage und Pflege von He 
 cken, Blühstreifen und Altholz 
 beständen z. B. im Rahmen von  
 Heckenaktionen oder einer   
 „Blühstreifen-Info-Kampagne“

3) Frühestmögliche und permanen 
 te Entfernung von Neophyten  
 (insbes. Robinie) z. B. im Rah-  
             men von Freiwilligenaktionen

2.1.6 Fazit

Die Analyse von Kartengrundlagen 
und relevanten Daten brachte mehrere 
Erkenntnisse. 

In der Stadtgemeinde Mattersburg sind 
keine Natur- und Vogelschutzgebiete 
ausgewiesen. Aus diesem Grund gibt 
es auch keinerlei naturschutzrechtliche 
Bestimmungen und Richtlinien, die bei 
zukünftigen städtebaulichen Planungen 
zu berücksichtigen sind. In der Stadt be-
finden sich auch keine Naturdenkmäler 
- beispielsweise Bäume oder Baumgrup-
pen - die besonders schützenswert sind 
und besonderer Pflege- und Erhaltungs-
maßnahmen bedürfen. 

In der näheren Umgebung sind aber 
sehr wohl Natur- und Vogelschutzgebie-
te zu finden. Diese sind aber für Planun-
gen, die die Stadt selbst betreffen, kaum 
von Bedeutung. Vor allem im Hinblick 
auf die Thematik „Flächenversiegelung 
& Bodenverbrauch“ ist es eher nicht er-
strebenswert, die Siedlungsgrenzen zu 
erweitern und in die Fläche zu wachsen. 
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Dieses Kapitel stellt die landschaftli-
chen, klimatischen, topographischen 
und geologischen Strukturen Matters-
burgs vor und geht abschließend auf 
die möglichen klimatischen Entwick-
lungen bzw. Prognosen ein.

2.2.1 Kulturlandschaften und Topo-
graphie 

Die klimatischen und naturräumlichen 
Gegebenheiten im Burgenland sind von 
dem Zusammentreffen von Alpen und 
Tiefebene, von kontinentalen, atlanti-
schen und mediterranen Klima beein-
flusst. Mattersburg liegt auf zwei der vier 
Kulturlandschaften Burgenlands, dem 
Pannonischen Tief- und Hügelland im 
Norden und der Buckligen Welt im Zen-
trum (siehe Abb. 2.15).

Pannonisches Tief- und Hügelland
Diese Kulturlandschaft umfasst die Be-
zirke Neusiedl am See, Rust, Eisenstadt, 
Mattersburg und zum Teil auch den Bezirk 
Oberpullendorf. Es ist ein Teil der Panno-
nischen Tiefebene, die sich über sieben 
Staaten in Zentraleuropa  ausdehnt. Hier 
befindet sich Europas größter abflusslo-
ser See (Neusiedler See). Die etwa 320 
km² große Wasseroberfläche beeinflusst 
das gesamte pannonische Klima und 
sorgt für eine gleichmäßigere Nieder-
schlagsverteilung.

Das pannonische Tief- und Hügelland 
besteht aus flachen Tiefebenen, Terras-
senebenen  und unterschiedlichen Hän-
gen und Hügeln. Das Klima ist panno-
nisch-subkontinental - es ist trocken mit 
heißen Sommern, nicht zu kalten Win-
tern und viel Sonnenschein (vgl. austria.
info 2021) .

Esri, CGIAR, Geoland, USGS
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Ma�ersburg

Neusiedler See

 Kulturlandschaften
im Burgenland

Pannonisches Tief- und Hügelland

Bucklige Welt

Ost- und Mi�elsteirisches Bergland
Subillyrisches Hügel- und Terassenland

Abb. 2.15: Kulturlandschaften im 
Burgenland. Quelle: Eigene Darstellung nach 
Killian 2021.

2.2 Klima, Geologie und Boden
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Bucklige Welt 
Die Bucklige Welt befindet sich primär 
im südöstlichen Teil Niederösterreichs. 
Im Burgenland erstreckt sich die Buckli-
ge Welt in Randgebieten an der Gren-
ze zwischen den Bezirken Mattersburg 
und Oberpullendorf. Das Relief besteht 
aus den zahlreichen charakteristischen 
Hügeln (Dialekt: “Buckln”) aber auch 

Hängen und Terrassen. Die Bucklige Welt 
erstreckt sich über drei unterschiedliche 
Klimazonen. Im Burgenland liegt sie im 
sogenannten Illyrischen Klima. Dieses 
ist durch höhere Niederschlagsmengen, 
häufigem Gewitter, aber auch durch vie-
le Sonnenstunden gekennzeichnet (vgl. 
Bucklige Welt 2021). 

Bild von der Pannonischen Ebene

Abb. 2.16: Kulturlandschaft Pannonisches Tief- und Hügelland. Quelle: austria.info.at 2021

Abb. 2.17: Kulturlandschaft Bucklige Welt. Quelle: Bucklige Welt 2021.
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Abb: 2.18: Digitales Geländehöhenmodell Mattersburg. Quelle: Eigene Darstellung nach Geolo-
gische Bundesanstalt 2017.

Höhenverlauf Bebauung GewässerStraßennetz

Geländehöhenmodell Mattersburg

Topographie
Wie in der Abbildung 2.18 zu erken-
nen ist, ist der pannonisch gepräg-
te Norden der Gemeinde Mattersburg 
überwiegend flach. Entlang der Wulka, 
an der ein Großteil der Bebauung zu 

finden ist, gibt es jedoch eine Anhöhe, 
die auch im Stadtbild klar erkennbar ist.
Der Süden Mattersburgs liegt in der 
buckligen Welt. Es gibt merkbar stärkere 
Höhenunterschiede.
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2.2.2 Geologie und Boden

Geologie
Parallel zu den Naturlandschaften ist die 
Gemeinde Mattersburg in zwei geolo-
gische Gebiete geteilt. Der gebirgigere 
Süden liegt im Ostalpin. Hier besteht der 
Boden überwiegend aus Glimmerschie-
fer, einem leicht glänzenden Gestein 
das selten abgebaut wird (vgl. steine-
und-minerale.de 2021), und Paragneis, 
einem granitähnlichen Gestein, wel-
ches durch hohen Druck und Hitze aus 
Glimmerschiefer entsteht (vgl. chemie.
de 2021a). Ganz im Süden finden sich 
zudem kleine Flächen mit Orthogneis. 
Dieser ist dem Paragneis sehr ähnlich, 

hat sich jedoch aus magmatischem Ge-
stein entwickelt (vgl. chemie.de 2021b). 
Der flachere Norden, in dem die Stadt 
Mattersburg angesiedelt ist, liegt in dem 
inneralpinen Becken. Hier besteht der 
Boden überwiegend aus Mergel, Sand, 
Kies und Kalk. Mergel kann Wasser gut 
speichern, und wenn es verwittert bildet 
es fruchtbare Böden (vgl. gamssteig.de 
2021). Damit ist der Norden wesentlich 
besser für die Landwirtschaft geeignet. 
Die genaue Verortung der Gesteinsarten 
ist in der Abbildung 2.19 abzulesen.

0 1 2 3 40,5
km

8.11.2021
Projek on: MGI Austria GK M34

Abb: 2.19: Gesteinstypen in 
Mattersburg. Quelle: Eigene 
Darstellung nach Geologische 
Bundesanstalt 2017.
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Boden
Abbildung 2.20 zeigt die Verortung der 
Bodentypen in Mattersburg. Sehr häufig 
gibt es Braun- und Schwarzerden, deut-
lich seltener gibt es Pseudogley, Rohbo-
den und Auboden, der sich in der Nähe 
der Fließgewässer befindet. Braunerde 
und Schwarzerde weisen wegen ihrer 
Ausgangsgesteine hohe Feldkapazität 
auf und sind dank ihres mäßig bis stark 
sauren pH-Wertes und leichter Bearbeit-
barkeit gut für den Ackerbau geeignet. 

Bodenwertigkeit 
Die Klassifizierung der Bodenwertigkei-
ten für den Ackerbau berücksichtigen 
neben den Eigenschaften des Bodentyps 
weitere für Ackerbau wichtige Parameter, 
wie die unteren Gesteinschichten, das 
Wasserspeichervermögen und  die Hang-
neigung. Abbildung 2.21 zeigt, welche 
Gebiete besonders für Landwirtschaft 
geeignet sind. Dies sollte bei künftigen 
Erweiterungen des Siedlungsraums be-
rücksichtigt werden, damit keine hoch-
wertigen Böden versiegelt werden.

16.11.2021
Projek�on : tGSϴ4

0 10,5 2 km

Abb: 2.20 Bodentypen in Mattersburg.
Quelle: Eigene Darstellung nach
eBod 2021.
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Abb: 2.21 Bodenwertigkeit in Mattersburg.
Quelle: Eigene Darstellung nach
eBod 2021. 
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Abb. 2.22: Temperaturentwicklung 2010-2020. Quelle: Eigene Darstellung nach ZAMG 2020.

2.2.3 Klima und Klimaentwicklung

In diesem Abschnitt wird die Entwicklung 
der Temperatur, Niederschlagsmenge 
und Sonnenscheindauer von Matters-
burg genauer untersucht. Es gibt ver-
schiedene Prognosen zu der Klimaent-
wicklung bis zum Jahr 2100.

Überblick über Klima in Matterburg 
Mattersburg ist ein klassisches Beispiel 
des pannonischen Klimas. Die Tempera-
turen sind das ganze Jahr lang gemäßigt 
(Durchschnittstemperatur im 2020 be-
trug 11,3 °C) und es gibt viele Sonnen-
stunden. Im Winter ist es sehr trocken, 
der Niederschlag konzentriert sich auf 
den Sommer. August ist der wärmste 
Monat und Juni der Monat mit den meis-
ten Niederschlägen. 

Entwicklung zwischen 2010 und 2020
Die Werte der meteorologischen Daten  
variieren jedoch von Jahr zu Jahr deut-
lich. Um mögliche Aussagen zu der Ent-
wicklung treffen zu können, werden die 
Werte der vergangenen Jahre verglichen. 
Anhand der Durchschnittswerte und Ab-
weichungen können mögliche Trends 
festgestellt werden.

Temperaturentwicklung 2010-2020
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Aus dem Vergleich der Daten ergibt sich, 
dass die mittlere Lufttemperatur in dem 
Beobachtungzeitraum um 1,8°C gestie-
gen ist. Bei der Niederschlagsmenge 
lässt sich kein eindeutiger Trend feststel-
len. Die letzten vier Jahre waren leicht 
unter dem Durchschnitt. 

Die Daten zur Sonnenscheindauer zei-
gen einen leichten Anstieg der jährlichen 
Sonnenscheindauer, da die letzten sechs 
Jahren leicht über dem Durchschnitt für 
den Zeitraum 2010-2020 lagen.

Niederschlagsentwicklung 2010-2020

820

534

653
676

859

571

767

504

640
592 610

0

100

200

300

400

500

600

700

800

900

1000

2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020

N
ie

de
rs

ch
la

g 
in

 m
m

Jahressumme des
Niederschlags
(mm)

Durchschnittt für
2010 - 2020

Abb. 2.23: Niederschlagsentwicklung 2010-2020. Quelle: Eigene Darstellung nach ZAMG 2020.
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Zwei Klimaszenarien  
Die Studie ÖKS15 erarbeitete Klima-
szenarien für Österreich bis 2100, diffe-
renziert nach den neun Bundesländern. 
Damit sollen unter anderem mögliche 
Handlungsfelder erforscht werden, so-
wie Bereiche für Klimaschutzanpassungs-
maßnahmen. 
In der Publikation wird zwischen zwei 
verschiedenen Szenarien unterschieden 
- bei dem Szenario “business as usual” 
(RCP 8,5) wird modelliert,  wie sich die 
klimatischen Bedingungen entwickeln 
würden, falls keine weiteren Klimaschutz-
maßnahmen umgesetzt werden. Das 
zweite Szenario (RCP 4,5) rechnet mit 

einem wirksamen Einsatz von klimascho-
nenden Maßnahmen und der Halbierung 
des heutigen Emissionsausstoßes bis zu 
dem Jahr 2080. Bei den Modellierungen 
wird von den mittleren Werten der me-
teorologischen Merkmale von 1971 bis 
2000 ausgegangen (vgl. BMK 2016).
Die modellierten Elemente beziehen 
sich entweder auf die Temperatur, also 
das Jahresmittel der Lufttemperatur, die 
Anzahl der Hitzetage (mit Temperatur 
über 30°C) und die Anzahl der Frosttage 
(unter 0°C), oder auf den Niederschlag 
und somit das Jahresmittel der Nieder-
schlagsmenge, die Anzahl der Nieder-
schlagstage und Trockenperioden.

Abb. 2.25: Simulierte Temperaturentwicklung 2021-2100. Quelle: Eigene Darstellung nach BMK 
2016.

Wie in Abbildung 2.25 dargestellt wird, 
ergibt die Simulation einen Anstieg der 
mittleren jährlichen Lufttemperaturen 
je nach Szenario und Jahr zwischen 1,3 
und 3,8°C. Interessant für diese Simula-
tion ist die Entwicklung der Anzahl der 
Hitze- und Frosttage. Bis  2100 könnte es 
nach dem Szenario „business as usual“ 
mehr als 30 Hitzentage pro Jahr geben 
Die Zahl der Frosttage kann sich mehr als 

halbieren. 
Im Zeitraum zwischen 1971 und 2000 lag 
der Mittelwert der Niederschlagssumme 
bei 664 mm pro Jahr. Laut den durchge-
führten Simulationen (siehe Abbildung 
2.26) werden die Niederschlagsmengen 
im Winter deutlich zunehmen, zwischen 
2021 und 2050 bei beiden Szenarien so-
gar um 16 %. In dem zweiten simulierten 
Zeitraum entstehen aber merkbare Un-
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terschiede zwischen den zwei Szenarien 
- im Grenzfall des “business as usual“ Sze-
narios soll sich die Niederschlagssumme 
bis zum Jahr 2100 um 33,2% im Winter 
erhöhen. Für den  Sommer wurde auf der 
anderen Seite eine Abnahme von 2,2% 
prognostiziert. Die räumliche Simulation 

zeigt die höchsten Zunahmen im Winter 
in den Bezirken Mattersburg, Oberpul-
lendorf und Eisenstadt Umgebung. Die 
Niederschlagsmengen werden laut der 
Studie über weniger Niederschlagstage 
verteilt (vgl. BMK 2016).

Abb. 2.26: Simulierte Niederschlagsentwicklung 2021-2100. Quelle: Eigene Darstellung nach 
BMK 2016. Bemerkung : Sommer (Juni - August) , Winter (Dezember - Februar).

2.2.5 Fazit 

Im Bezug auf die Topographie und die 
Geologie weist der nördliche und südli-
che Teil Mattersburgs einige Unterschie-
de auf. Der Norden ist überwiegend 
flach und sehr gut für die Landwirtschaft 
geeignet. Der Süden ist hingegen deut-
lich hügeliger, mehr bewaldet und da-
mit weniger für Bebauung geeignet. 
Im Allgemeinen  bieten die geologi-
schen Gegebenheiten gute Vorausset-
zungen für den Ackerbau. Um die zu 
behalten, sollte auf die hochwertigen 
Böden, bei möglichen Siedlungserwei-
terungen Rücksicht, genommen werden. 
Der Klimawandel betrifft auch Mat-
tersburg. Die Prognosem zeigen im 

Bezug auf zukünftige Entwicklungen 
zu den Temperaturen und Niederschlä-
gen große Unterschiede, je nachdem 
ob effektive klimaschonende Maß-
nahmen gesetzt werden oder nicht.

Auf jeden Fall muss sich die Gemeinde 
auf intensivere Niederschläge, größere 
Niederschlagsmengen, höhere Tempera-
turen und weniger Frosttage vorbereiten. 
Maßnahmen dafür können beispielswei-
se sein: Hoch- und Hangwasserschutz, 
Reduktion der Bodenversiegelung, Küh-
lungsmaßnahmen wie z.B. Begrünung 
und  Beschattung in der Stadt sowie kli-
maresiliente Bepflanzungen.
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2.3 Land- und Forstwirtschaft

Die Land- und Forstwirtschaft stellt 
die Lebensgrundlage für Menschen 
dar. Außerdem dienen land- und forst-
wirtschaftliche Gebiete als Naherho-
lungsgebiete und sind wichtig für das 
Landschaftsbild einer Region. Demge-
mäß sollten Flächen, die hochwertiges 
Ackerland sind oder eine besondere 
Bedeutung als Kulturlandschaft be-
sitzen, geschützt werden. In den fol-
genden Kapiteln wird deswegen die 
land- und forstwirtschaftliche Struktur 
Mattersburgs analysiert.

2.3.1 Flächennutzung

Mattersburg hat eine Fläche von 28,2 
km2. Davon werden ca. 85 % land- und 
forstwirtschaftlich genutzt, das ent-
spricht einer Fläche von 24,13 km2. So-

wohl der Bezirk (82,9 %) als auch das 
Bundesland (79,3 %) liegen leicht unter 
diesem Wert. Eine genauere Differenzie-
rung ergibt, dass ca. 52 % (14,76 km2) 
der Gemeindeflächen landwirtschaftlich 
und ca. 33 % (9,37 km2) forstwirtschaft-
lich genutzt werden. Die Abbildung 2.27 
zeigt, dass auch hier die Anteile von 
landwirtschaftlichen Nutzflächen und 
Waldflächen der Gemeinde, des Bezirks 
und des Bundeslands relativ ähnlich sind 
(vgl. Stadtgemeinde Mattersburg 2017: 
37; Statistik Austria 2020). 

Abb. 2.27: Flächenverteilung in Gemeinde, Bezirk und Bundesland im Jahr 2020. Quelle: Eigene 
Darstellung nach Statistik Austria 2020.
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In Mattersburg befinden sich die land-
wirtschaftlichen Nutzflächen vor allem 
um die beiden Ortschaften Mattersburg 
und Walbersdorf und der Wald primär im 
südlichen Teil der Gemeinde in Richtung 
Rosaliengebirge (vgl. Stadtgemeinde 
Mattersburg 2017: 37). Die Struktur der 
Landwirtschaft ist eher kleinteilig, das 
ist auch auf dem Orthofoto (siehe Abbil-
dung 2.28) gut erkennbar. Diese Klein-
teiligkeit beizubehalten, ist ein erklärtes 
Ziel der Stadtgemeinde im STEP 2030 
(vgl. Stadtgemeinde Mattersburg 2017: 
35).

Abbildung 2.29 zeigt den Flächenwid-
mungsplan der Gemeinde Mattersburg 
mit einem Fokus auf die Grünlandwid-
mungen. Die landwirtschaftlich genutz-
ten Böden sind größtenteils auch als 
“Landwirtschaftlich genutzte Grünflä-

chen (§16 Abs. 1)” gewidmet. Der Zusatz 
„§16 Abs.1“ bezieht sich dabei darauf, 
dass die Flächen im oder in der Nähe des 
Europaschutzgebiets Mattersburger Hü-
gelland sind. Zusätzlich gibt es auch zwei 
kleinere zusammenhängende Flächen, 
die als „Erhaltenswerter Landschaftsteil” 
gewidmet sind und sich jeweils im Süden 
der Ortschaft Mattersburg und im Osten 
der Ortschaft Walbersdorf befinden. Dar-
über hinaus wird momentan auf einigen 
Flächen Landwirtschaft betrieben, die 
als Aufschließungsgebiet für Betriebs-, 
Geschäfts- oder Wohngebiet gewidmet 
sind. Diese Flächen gibt es sowohl in 
Mattersburg als auch in Walbersdorf und 
sie befinden sich eher am Rand der je-
weiligen Ortschaften (vgl. GeoDaten 
Burgenland 2019; GeoDaten Burgenland 
2021, Burgenländisches Raumplanungs-
gesetz 2019).

Abb. 2.28: Orthofoto des nördlichen Gemeindegebiets Mattersburgs. Quelle: GeoDaten Burgen-
land 2019.
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Abb. 2.29: Flächenwidmungsplan von Mattersburg mit Fokus auf die Grünlandnutzung. Quelle: 
Eigene Darstellung nach GeoDaten Burgenland 2021.
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2.3.2 Landwirtschaft

In der Landwirtschaft wird zwischen dem 
Anbau von Pflanzen und der Viehwirt-
schaft unterschieden. In Mattersburg 
dominiert dabei mit ungefähr 78 % der 
Ackerbau. Neben der Art der landwirt-
schaftlichen Nutzung wird auch die Be-
triebsstruktur und die Vermarktung der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse im fol-
genden Kapitel untersucht.

Anbau
Der Boden ist für Ackerbau besonders 
gut geeignet. Auf fast zwei Drittel der 
Ackerflächen wird Getreide, und zwar 
hauptsächlich Weizen, Körnermais und 
Gerste, angebaut. Auf 10 % der Acker-
flächen wachsen Ölfrüchte, also Son-
nenblumen oder Raps, und 8 % sind für 
den Feldfutteranbau bestimmt. Die Ver-
teilung wird in Abbildung 2.30 und 2.31 
genauer aufgeschlüsselt. Der Weinbau, 
der in früheren Zeiten eine wichtige Be-
deutung in Mattersburg hatte, ist mittler-
weile fast verschwunden. Nur mehr auf 

gut 1 % der Flächen wird Wein angebaut 
(vgl. BMLFUW, Invekos-Daten 2014 nach 
Suske 2016: 34; Statistik Austria 2010c; 
eBOD 2021).

Abb. 2.31: Landwirtschaftliche Flächen nach Art des Anbaus. Quelle:  Eigene Darstellung nach 
Statistik Austria 2010c.

Abb. 2.30: Landwirtschaftliche Flächen nach 
Kulturarten. Quelle:  Eigene Darstellung nach 
BMLFUW, Invekos-Daten 2014 nach Suske 
2016: 34.
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Viehwirtschaft
Neben dem Ackerbau werden auch ver-
schiedene Arten von  Nutztieren gehalten. 
Die Viehwirtschaft ist aber im Gegensatz 
zum Ackerbau nur schwach ausgeprägt. 
Tabelle 2.3 zeigt die Anzahl der Tierhal-
tungen und des Viehbestandes Matters-
burgs im Jahr 2010. Die Tierhaltung von 
Schweinen, Schafen, Hühnern, Ziegen 
und Geflügel machten damals weniger 
als 10% des jeweiligen Bestandes des 
Bezirks aus. Nur die Pferdehaltungen  
sind im Bezirksvergleich von Bedeutung 
(63 Tiere, 20 % des Viehbestandes im 

Bezirk Mattersburg). Laut Angaben des 
Gemeindeamts ist die Anzahl der Vieh-
haltungen und der Tiere seit 2010 ge-
schrumpft. So soll es nur noch eine 
Schweinezucht geben, die durch ihren 
Standort im Wohngebiet eher unange-
nehm auffällt. Auf der anderen Seite ist 
die Zahl der Pferde und Ponys gewach-
sen, der Krebsenbachhof allein beher-
bergt ungefähr 80 Tiere (vgl. Statistik 
Austria 2010d; Krebsenbachhof 2021; 
Aufner 2021).

Pferde

Schweine

Hühner

Schafe

Ziegen

sonstiges Geflügel

Viehbestand

63

972

234

8

3

10

Tierhaltungen

8

3

3

3

1

1

Betriebsstrukturen
Im Jahr 2010 gab es 47 landwirtschaftli-
che Betriebe. Davon wurden 16 hauptge-
werblich, 27 im Nebenerwerb, einer von 
einer Personengemeinschaft und drei 
von juristischen Personen betrieben. Im 
politischen Bezirk Mattersburg lässt sich 
ein ähnliche Verteilung erkennen. Im 
Zeitraum von 1999 bis 2010 ist vor allem 
die Zahl der Nebenerwerbe stark zurück-
gegangen (um fast 55 %), während sich 
die Anzahl der Haupterwerbsbetriebe 
nur um ein Sechstel reduziert hat. 

Gleichzeitig hat sich die Fläche, die je-
weils im Haupt- bzw. Nebenerwerb be-
arbeitet wird, nur um durchschnittlich 
11 % verringert. Es lässt sich für diesen 
Zeitraum somit ein Trend feststellen, der 
von mehreren kleinen Betrieben zu we-
nigen mittelgroßen Betrieben reicht. Auf 
der anderen Seite waren im Jahr 2011 
36 Personen in der Land- und Forstwirt-
schaft tätig, das entspricht circa 1 % der 
Erwerbstätigen in Mattersburg (vgl. Sta-
tistik Austria 2011; Statistik Austria 2020).

Tabelle 2.3: Tierhaltungen und Viehbestand in Mattersburg. Quelle:  Eigene Darstellung nach 
Statistik Austria 2010d.
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Die Zahl der Haupterwerbsbetriebe hat 
sich seit 2010 laut Angaben des Gemein-
deamts stark reduziert und liegt jetzt un-
gefähr bei 5 bis 6 Betrieben. Die Größe 
der bearbeiteten Fläche hat sich dabei 
aber kaum verändert. Ein Drittel der Flä-
che wird von Nicht-Mattersburger:innen 
bewirtschaftet. Für diese gibt es keine 
Zahlen zur Aufteilung zwischen Haupt- 
und Nebenerwerb. Diese Gebiete be-
finden sich vor allem an der Grenze zur 
Gemeinde Wiesen, wo  primär Obst an-
gebaut wird (vgl. Statistik Austria 2011; 

Aufner 2021).

Vermarktung
Für die landwirtschaftlichen Produkte aus 
Mattersburg und Umgebung gibt es kei-
ne besondere Vermarktung, allerdings 
findet jeden Freitag von 8:00-12:00 Uhr 
der Bauernmarkt am Veranstaltungsplatz 
in Mattersburg statt. Auf diesem Markt 
gibt es einige Stände, an denen lokale 
und regionale Produkte wie beispiels-
weise Honig, Obst oder Fleisch verkauft 
werden (vgl: mattersburg.gv.at 2021a).

Abb. 2.32: Betriebe nach Erwerbsart in Gemeinde, Bezirk und Bundesland. Quelle:  Eigene Dar-
stellung nach Statistik Austria 2010a.

Abb. 2.33: Bauernmarkt am Veranstaltungsplatz. Quelle: Presinszky 2021.
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2.3.3 Forstwirtschaft

Da der Waldanteil in Mattersburg unge-
fähr ein Drittel beträgt, sollen auch die 
Forstwirtschaft und die Funktionen des 
Waldes hier kurz umrissen werden. Da 
der Wald jedoch dem relativ strengen 
Bundes-Forstgesetz untersteht, kann die 
Gemeinde selbst hier sehr wenig eigen-
ständig unternehmen.

In Mattersburg gibt es im Süden einen 
Mischwald, der dem Typ Pannonischer 
Eichen-Hainbuchenwald zugeordnet 
werden kann. In kleineren Gruppen fin-
den sich im Wald auch einige Nadelbäu-
me (vgl. Suske 2016: 44).

Waldentwicklungsplan
Der Waldentwicklungsplan ist ein wich-
tiges Instrument in der Forstwirtschaft. 
Er wird für ganze Österreich erstellt und 
dient als Grundlage für den Wald und die 
Landschaft betreffende Entscheidungen. 
Die Aufgabe des Waldentwicklungsplans 
ist „die Darstellung und vorausschauen-
de Planung der Waldverhältnisse” (Forst-
gesetz 1975, §6. (1)). Dafür werden 
jeweils die Nutzfunktion, die Schutzfunk-
tion, die Wohlfahrtsfunktion und die Er-
holungsfunktion des Waldes untersucht 
und eine Leitfunktion bestimmt (vgl. 
BMLRT 2021).

Die Nutzfunktion beschreibt die Fähig-
keit des Waldes, den Rohstoff Holz wirt-
schaftlich nachhaltig hervorzubringen.

Die Schutzfunktion beschreibt die Fä-
higkeit des Waldes, vor negativen Um-
welteinflüssen oder Elementargefahren 

zu schützen und die Bodenkraft gegen 
Erosion, Geröllbildung oder Hangrut-
schungen zu erhalten.

Die Wohlfahrtsfunktion beschreibt die 
Fähigkeit des Waldes, das Klima, die Um-
welt, den Wasserhaushalt, und die Er-
neuerung sowie Reinigung von Wasser 
und Luft zu beeinflussen beziehungs-
weise auszugleichen.

Die Erholungsfunktion beschreibt die 
Fähigkeit des Waldes als Erholungsstät-
te für Waldbesucher:innen (vgl. BMLRT 
2021).

In Abbildung 2.34 ist jeweils die Leit-
funktion des Waldes für Mattersburg und 
Umgebung dargestellt. Aus der Karte 
lässt sich ableiten, dass die Nutzfunktion 
in Mattersburg am stärksten ist. Im nördli-
chen Gemeindegebiet, wo sich nur weni-
ge Waldflächen befinden, ist die Schutz-
funktion am wichtigsten, da im steileren 
Gebiet rund um das Wulkatal und den 
Stadtkern der Wald die Hänge vor Erosi-
onen und negativen Umwelteinflüssen 
schützen soll (vgl. GeoDaten Burgenland 
2019).
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Abb. 2.34: Waldentwicklungsplan für Mattersburg und die Umgebung. Quelle: Eigene Darstellung nach GeoDaten 
Burgenland 2019.
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2.3.4 Fazit

Die Land- und Forstwirtschaft ist in Mat-
tersburg vor allem durch den Ackerbau 
stark ausgeprägt, der in etwa auf der 
Hälfte des Gemeindegebiets betrieben 
wird. Das liegt auch an den guten Vor-
aussetzungen. In vielen Bereichen um 
die Ortskerne von Mattersburg und Wal-
bersdorf lässt sich hochwertiger Acker-
boden finden. Während sich die Zahl der 
Betriebe - vor allem der Haupterwerbs-
betriebe - in den letzten Jahren stark 
reduziert hat, ist die landwirtschaftliche 
Fläche ungefähr gleich groß geblieben. 
Auch der Waldanteil der Gemeinde hat 
sich stetig gehalten, vor allem durch die 
strengen Vorschriften des Forstgesetzes. 

Der Wald dominiert den südlichen Teil 
der Gemeinde und ist ein Mischwald mit 
Eichen und Hainbuchen, dessen Haupt-
funktion die Bereitstellung von Holz ist. 
Zusätzlich sind Land- und Forstwirtschaft 
von besonderer Bedeutung für den Er-
halt der Kulturlandschaft und des Land-
schaftsbildes.
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2.4 Gewässer und Hochwasserschutz

Um die Sicherheit der Bevölkerung zu 
gewähren, ist eine Aufschlüsselung 
gefährdeter Bereiche erforderlich. Die-
se müssen in zukünftigen Planungen 
berücksichtigt und freigehalten wer-
den. In folgendem Kapitel werden die 
Gewässer und entsprechenden Hoch-
wasserzonen, Hangwassergebiete und 
Gefahrenzonen der Gemeinde Mat-
tersburg zu diesem Zweck analysiert.

2.4.1 Fließende Gewässer

In der Gemeinde Mattersburg befinden 
sich einige fließende Gewässer. Dabei 
handelt es sich überwiegend um Bäche, 
die in den einzigen Fluss Mattersburgs 
münden - die Wulka. 

Die Wulka 
Die Wulka ist ein Fluss, der am Nordost-
hang des Heubergs im Rosaliengebirge 
bei Forchtenstein entspringt und etwa 
38 Kilometer fließt, bis er bei Donnerskir-
chen in den Neusiedlersee mündet. Die 
mittlere Durchflussmenge beträgt etwa 
1,2 m³/s. Ungefähr 10% des Wasserhaus-
halts des Neusiedler Sees wird von der 
Wulka eingeschleust (vgl. Naturschutz-
bund Burgenland 2020).  Der Fluss fließt 
mitten durch das Zentrum Mattersburgs 
und ist daher besonders prägend für das 
Stadtbild (siehe Abbildungen 2.35 und 
2.36). Da die Wulka das Siedlungsgebiet 
Mattersburgs und der Katastralgemein-
de Walbersdorf durchquert, ist sie zum 
Wohle der Wohnbevölkerung nicht au-
ßer Acht zu lassen. 

Im Moment laufen die Bauarbeiten zu 
den  Bachdeckenöffnungen der Wulka 

im Zentrum Mattersburgs. Ziel ist es, den 
ökologischen Zustand zu optimieren und 
die Wulka wieder sichtbar zu machen.

Abb. 2.36: Wulka Mattersburg. Quelle: Güler 
2021.

Abb. 2.37: Wulka Walbersdorf. Quelle: Güler 
2021.

Abb. 2.35: Bachdeckenöffnung der Wulka im 
Zentrum Mattersburgs. Quelle: Güler 2021.
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Marzer Bach 
Der Marzer Bach gilt als wesentlicher Zu-
bringer der Wulka. Er entspringt südlich 
der Wulka-Quelle im Rosaliengebirge 
und fließt durch die Gemeinden Sieggra-
ben und Marz, bis er nach 10 Kilometer 
in der Katastralgemeinde Walbersdorf in 
die Wulka mündet. Der Bach erhält Zu-
fluss von zwei Bächen - dem Jüdingsau-
bach und dem Klettenbach (vgl. Map-
charta 2021; wulka.at 2021).

Heidbach
Der Heidbach entspringt am Hartlspitz 
und  fließt etwa 6 Kilometer durch die 
Gemeinde Forchtenstein bis er knapp vor 
der Gemeindegrenze zu Mattersburg in 
die Wulka mündet (vgl. Mapcharta 2021).

Geißgrabenbach
Die Quelle des Gießgrabenbaches be-
findet sich nördlich der Wulka-Quelle im 
Rosaliengebirge. Der Bach fließt durch 
Forchtenstein, bis er in der Ortschaft 
Mattersburg nach ungefähr acht Kilome-
tern in die Wulka mündet (vgl. Mapcharta 
2021).

Edlesbach
Der Edlesbach entspringt am Steinkogel 
in Wiesen. Der Bach ist 12 Kilometer lang 
und fließt durch die Gemeinden Wiesen 
und Sigleß und mündet in den Hirmer-
bach (vgl. Best of Burgenland 2021).

Jüdingsaubach
Der Jüdingsaubach entspringt in Mat-
tersburg am Greimkogels und fließt in 
die Gemeinde Marz und mündet an-
schließend in den Marzer Bach (vgl. Map-
charta 2021; Wikipedia 2020).

2.4.2 Stehende Gewässer

In Mattersburg sind keine stehenden Ge-
wässer zu entdecken. Allerdings grenzt 
der Forchtensteiner Stausee an die Ge-
meinde und lädt, wie auch der Römer-
see, der sich in nur wenigen Minuten 
über die Mattersburger Landesstraße er-
reichen lässt, an warmen Sommertagen 
zur Abkühlung ein. 

Abb. 2.38: Marzer Bach.  Quelle: Güler 2021.
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Abb. 2.39: Gewässer und Gefahrenbereiche. Quelle: Eigene Darstellung nach Umweltbundesamt 
2021a; Umweltbundesamt 2021b; CORINE Landcover EEA 2000; OSM 2021.

Gewässer und Gefahrenbereiche, Mattersburg
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2.4.3 Überflutungsgebiete

Wie in Abbildung 2.39 zu erkennen ist, 
gibt es in der Gemeinde Mattersburg Be-
reiche, die als von Hochwasser gefährdet 
gelten. 

Der Siedlungsbereich Mattersburgs ist, 
anders als in der Katastralgemeinde Wal-
bersdorf, als ungefährdet eingestuft. 
Dies ist der Regulierung der Wulka zu 
verdanken, welche in den 1950er Jah-
ren stattfand (vgl. Naturschutzbund Bur-
genland, 2020). In Abbildung 2.40 ist zu 
sehen, dass sich in Walbersdorf einige 
Gebäude in den Hochwasserbereichen 
befinden, darunter viele Einfamilienhäu-
ser aber auch ein Kindergarten. 

Besonders gefährdet ist im Norden der 
Bereich entlang des Edlesbach. Der Rei-
terhof Krebsenbach liegt in diesem Ge-
biet und wäre sowohl vom 30-jährigen, 
als auch vom 100-jährigen Hochwas-
ser betroffen. Im Osten der Gemeinde 
Mattersburg, dort wo die  Wulka und 
der Geißgrabenbach aufeinandertref-
fen, sind ebenfalls Überflutungsgebiete 
ausgewiesen. Betroffen sind hier „nur“ 
wenige Betriebe. Dennoch ist dieser Be-
reich nicht unbedenklich. Die Nähe zur 
Siedlungsgrenze und damit zur Wohnbe-
völkerung ist bei zukünftigen Projekten 
besonders zu beachten. 

Die Anzahl der Einwohner:innen im 
Überflutungsgebiet bei Hochwasser 
von 30-jähriger Wahrscheinlichkeit liegt 
bei bis zu 50 und bei Hochwasser von 
100-jähriger Wahrscheinlichkeit bei 50 
bis 500 Personen.  (vgl. Hochwasserrisi-
ko-Managementplan 2015)

Abb. 2.40: Hochwasser Walbersdorf. Quelle: 
Eigene Darstellung nach  Umweltbundesamt 
2021; OMS 2021.

Abb. 2.41: Hochwasser Edlesbach. Quelle: Ei-
gene Darstellung nach  Umweltbundesamt 
2021; OMS 2021.
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2.4.4 Gefahrenzonen

Abbildung 2.39 verdeutlicht, dass der 
Siedlungsbereich Mattersburgs keine 
bedenklichen Gefahrenzonen aufweist. 
Schwenkt man aber zur Katastralgemein-
de Walbersdorf, ist selbst bei einem 
Maßstab von 1:60.000 ein gelber Ge-
fahrenzonenbereich zu erkennen. Ab-
bildung 2.42 zeigt diesen Bereich etwas 
genauer. Die Gelbe Zone entspricht dem 
Überflutungsgebiet bei Hochwasser von 
30-jähriger Wahrscheinlichkeit. Zudem 
wird deutlich, dass in diesem Gebiet die 
Rote Zone entlang der Wulka ausgepräg-
ter ist als im Zentrum von Mattersburg. 
Das liegt daran, dass der Fluss in diesem 
Bereich naturbelassen und nicht regu-
liert ist. 

Gelbe Gefahrenzone
In der Gelben Gefahrenzone sind Flä-
chen, die zur Nutzung nur bedingt ge-
eignet sind, ausgewiesen. In diesen Be-
reichen kann es zu Beschädigungen an 
Bauobjekten und Verkehrsanlagen, so-
wie zu einer Behinderung des Verkehrs 
kommen (vgl. BMLFUW 2015).

Rote Gefahrenzone
Flächen, die in der Roten Gefahrenzone 
liegen, sind zur ständigen Benutzung 
für Siedlungs- und Verkehrszwecke nicht 
geeignet. Oft handelt es sich hierbei um 
Abflussbereiche und Uferzonen von Ge-
wässern, wo schwere Beschädigungen 
von Bauobjekten, Verkehrsanlagen so-
wie von beweglichen und unbewegli-
chen Gütern möglich sind und das Leben 
von Personen bedroht ist (vgl. BMLFUW 
2015).

Abb. 2.42: Gefahrenzonen Walbersdorf. Quel-
le: Eigene Darstellung nach  Umweltbundes-
amt  2021; OSM 2021.

Abb. 2.43: Gefährdetes Einfamilienhaus in Wal-
bersdorf. Quelle: Güler 2021.
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Als Hangwasser wird eine zeitlich be-
schränkte Überflutung von Land be-
zeichnet, die nicht aufgrund von Was-
serflächen entsteht, sondern durch den 
bei Niederschlag oder Schmelzwasser 
resultierenden Oberflächenabfluss. Die 
Abbildung 2.44 macht die Abflusslinie 
des Hangwassers, den Einzugsbereich 
und den Eintrittspunkt in den Siedlungs-
bereich ersichtlich (vgl. Wasserportal 
Burgenland 2021). Zu erkennen ist, dass 
besonders im Nord-Westen, dort wo die 
S31 einen Bogen macht, mehrere Ab-
flusslinien in den Siedlungsbereich ein-
dringen.

Am Muttertag 2019 (13.05.2019) war die 
Gemeinde Mattersburg von Hangwasser 

betroffen. Starkregenereignisse sorgten 
in Kombination mit Hagelunwetter für 
überflutete Straßen und Kellergeschos-
se. Das Wasser floss von höher gele-
genen Äckern im Nord-Westen Matters-
burgs, die Tillbrunngasse hinunter bis 
hin in die Franz-Schubert-Straße, wo das 
Foto in Abbildung 2.45 entstand.

2.4.5 Hangwasser

S31

B50

0 0,5 10,25
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Bebauung
tich�ge StraƘen
&lieƘende Geǁćsser
�inǌugsbereich
AbŇusslinie
�intri�sƉunkt in den 
Siedlungsbereich

Abb. 2.44: Hangwasser. Quelle: Eigene Darstellung nach Wasserportal Burgenland 2021; OSM 
2021.

Abb. 2.45: Hangwasser 2019. Quelle: ORF Bur-
genland 2019.
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2.4.6 Fazit

In der Gemeinde Mattersburg befinden 
sich  keine Seen oder sonstige stehende 
Gewässer, dafür hat die Stadtgemeinde 
mehrere Bäche und sogar einen Fluss 
der mitten durch das Stadtzentrum fließt. 
Damit ist die Wulka besonders bedeu-
tend für das Stadtbild. Um Überschwem-
mungen zu verhindern, wurde der Fluss 
vor einigen Jahrzehnten reguliert. Aus 
diesem Grund war er bis vor kurzem nur 
außerhalb des belebten Stadtzentrums 
zu sehen. Dank der Regulierung der 
Wulka besteht für die Wohnbevölkerung 
der Ortschaft Mattersburg keine Über-
flutungsgefahr mehr. In der Katastralge-
meinde Walbersdorf ist der Fluss noch 
mehr naturbelassen, dementsprechend 
ist die Hochwassergefahr höher. Ein Teil 
des Siedlungsbereiches Walbersdorfs 
liegt in der Gelben Gefahrenzone. Um 
auch die dortige Bevölkerung vor Hoch-
wasser zu schützen, sind an dieser Stelle 
Schutzmaßnahmen zu treffen. Die Hang-
wasserkatastrophe im Mai 2019 hat noch 
einmal gezeigt, dass jedoch auch in Mat-
tersburg an den Hängen der Bedarf nach 
Schutzeinrichtungen besteht.  Seit be-
reits einigen Jahren wird von einem zu-
sätzlichen Rückhaltebecken gesprochen, 
allerdings wurde dies bis jetzt nicht um-
gesetzt.
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Mattersburg arbeitet mit anderen Ge-
meinden bei den Themen Natur- und 
Umweltschutz zusammen. Gemeinsam 
werden Ziele gesetzt und an deren 
Umsetzung gearbeitet. Zusätzlich gibt 
es mehrere Landesvorgaben, die bei 
einer Planung mit berücksichtigt wer-
den müssen.

2.5.1 Gemeinden

Mattersburg ist eine von 1064 Mitglieds-
gemeinden des Klimabündnis Österreich.  
Dessen Ziel ist die Vernetzung und Bera-
tung von Gemeinden für die Reduktion 
von Treibhausgasen, das Umsetzen von 
Maßnahmen für die Klimawandelanpas-
sung sowie der Schutz des Regenwal-
des (vgl. Klimabündnis Österreich 2021). 
Dafür gibt es etwa Fördermöglichkeiten 
für Alternativenergie-Anlagen sowie für 
die Pflanzung von Bäumen (vgl. matters-
burg.gv.at 2021b).

Mattersburg ist zudem eine Klimawan-
delanpassung Modellregion (KLAR!) als 
Teil von KLAR! Rosalia Kogelberg. KLAR! ist 
ein Förderprogramm des Bundesministeri-
ums für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mo-
bilität, Innovation und Technologie. Damit 
sollen Gemeinden auf die Herausforderun-
gen vorbereitet werden, die für ihre Regi-
on prognostiziert werden. Die anderen 
Mitgliedsgemeinden sind Forchtenstein, 
Rohrbach, Draßburg, Sigleß sowie Pöttels-
dorf. In der Abbildung 2.47 wird das Ge-
biet gemeinsam mit den anderen drei bur-
genländischen KLAR! Regionen verortet. 

Auffällig ist, dass die Gemeinden Marz 
und Stöttera nicht Teil von KLAR! Rosa-

lia Kogelberg sind und sich die Region 
damit in einen distinkten östlichen und 
distinkten westlichen Teil aufspaltet.

Für diese Region werden längere Tro-
cken- und Hitzeperioden, eine Zunah-
me der Durchschnittstemperatur sowie 
vermehrt engräumige und intensive 
Starkniederschlagsereignisse erwartet. 
Der prognostizierte Unterschied, ob Kli-
maschutzmaßnahmen ergriffen werden 
oder nicht, wurde bereits im Kapitel 2.2.3 
genauer erläutert. Doch bereits jetzt gibt 
es mehr Hochwasserereignisse, mehr 
Trockenheit sowie invasive Pflanzen (vgl. 
KLAR! 2021b).

KLAR! Rosalia Kogelberg ist erst seit 2021 
Teil des KLAR! Programms und befindet 

2.5 Umwelt: Bündnisse, Kooperationen

Abb. 2.47: KLAR! Regionen im Burgenland. 
Quelle: Eigene Darstellung nach KLAR! 2021b. 

KLAR! Regionen 
im Burgenland
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Abb. 2.48: WV Mitgliedsgemeinden. Quelle: Eigene Darstellung nach Wasserverband Wulkatal 
2017.

sich gerade in Phase 1: Erstellung eines 
Anpassungskonzeptes. Die Ziele werden 
folgendermaßen zusammengefasst: 
“Wir wollen die Klima-Fitness der Regi-
on forcieren und auf diesem Weg auch 
Meilensteine in Richtung Ökologisie-
rung und soziale Verträglichkeit sowie 
Inklusion setzen. Damit sollen auch 
Impulse in der regionalen Entwicklung 
gesetzt werden, z. B. im Tourismus so-
wie in der Land- und Forstwirtschaft. 
Durch die Teilnahme an KLAR! ist es 
den Gemeinden möglich, gebündelt 
Maßnahmen durchzuführen sowie ge-
meinsame Problemfelder zu definie-
ren und daran zu arbeiten. Durch eine 
gemeindeübergreifende Umsetzung 
sollen klimafitte Lösungen gefunden 
werden, die für die gesamte Region 
passend sind.” (KLAR! 2021a)

An raumplanungsrelevanten Maßnah-
men wird insbesondere das Vermeiden 

von weiterer Versiegelung erwähnt sowie 
die Beschattung an öffentlichen Plätzen 
und Gebäuden. Der Fokus liegt darauf, 
die Folgen des Klimawandels möglichst 
abzuschwächen. Die Ursachenbekämp-
fung ist aber kein Thema des Program-
mes (ebd.).

Wie in Kapitel 2.4 erwähnt, ist die Wul-
ka das bedeutendste Gewässer der Ge-
meinde. Sie verbindet Mattersburg mit 
umliegenden Gemeinden, welche eben-
falls im Einzugsbereich der Wulka liegen. 
Das Einzugsgebiet umfasst etwa 350 000 
Bewohner:innen in 23 Gemeinden, die  
in der Abb. 2.48 dargestellt sind. 

Diese Gemeinden haben sich zum Was-
serverband Wulkatal (WV Wulkatal) zu-
sammengeschlossen. Dieser Verband 
betreibt die Kläranlage und koordiniert 
Maßnahmen, die die Wulka betreffen 
(Wasserverband Wulkatal 2017). 

WV 
Mitgliedsgemeinden
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Bei allen Planungseingriffen, welche die 
Wulka betreffen, ist daher zu bedenken, 
ob eine Absprache mit den genannten  
Gemeinden notwendig ist.

Als Mitglied der Smart Region Kogelberg 
ist Mattersburg Teil der Klima- und Ener-
gie-Modellregionen (KEM).  Gemeinsam 
mit den Gemeinden Baumgarten, Draß-
burg, Forchtenstein, Hirm, Loipersbach 
im Burgenland, Rohrbach bei Matters-
burg und Schattendorf umfasst die Regi-
on fast 20.000 Einwohner:innen.

Als Besonderheit wird das Naturschutz-
gebiet Rohrbacher Kogel mit seinen Tro-
ckenlandschaften hervorgehoben, (siehe 
auch Kapitel 2.1.3). Ziel ist in erster Linie 
die Klimawende, langfristig soll eine 
“Plusenergieregion”(die mehr Strom er-
zeugt als sie verbraucht) geschaffen wer-
den. Der City Bus Mattersburg wird dabei 
als Best Practice Projekt der Region her-
ausgestrichen. 

Die Region ist seit 2017 eine KEM, und 
befindet sich bereits in der Umsetzungs-
phase (vgl. Klima- und Energie-Modellre-
gionen 2021). 

Die konkreten Schwerpunkte umfassen 
LED Straßenbeleuchtung, Energieeffi-
zienz, Mobilität und Photovoltaik. Die 
geplanten Maßnahmen umfassen etwa 
Themen und Aufgaben wie  Öffentlich-
keitsarbeit, Energie- und Förderbera-
tung, Energieeffizenzmaßnahmen, die 
Sanierung von öffentlichen Gebäuden 
oder eine energetische Verwertung von 
Reststoffen. Übergeordnetes Ziel ist es, 
die kommunalen Anlagen vorbildlich zu 

errichten und zu vermarkten und alterna-
tive Antriebskonzepte zu forcieren. 

Für den Naturschutz und für das Natur-
schutzgebiet Rohrbacher Kogel werden 
keine Maßnahmen vorgeschlagen (ebd.).

Das Land Burgenland stellt eine Karte zur 
Verfügung, in der die KEM-Regionen im 
Bundesland verortet sind und die jewei-
ligen Schwerpunkte aufgelistet werden 
(siehe Abb. 2.49).
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Abb. 2.49: KEM Regionen im Burgenland. Quelle: 
Klima- und Energie-Modellregion 2021.
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2.5.2 Landesebene

Zusätzlich zu den vorgestellten Koopera-
tionen gibt es viele Initiativen und Pro-
gramme, welche im ganzen Burgenland 
gelten und den Naturraum, die Land- 
und Forstwirtschaft sowie die Umweltsi-
tuation betreffen

UN Ziele
Das Burgenland orientiert sich an den 17 
nachhaltigen Entwicklungszielen (SDGs) 
der Agenda 2030. Für dieses Thema rele-
vant sind besonders die Ziele 13 und 15. 
Zudem ist das 11. Ziel generell der Stadt- 
und Siedlungsentwicklung gewidmet.

SDG 13: Maßnahmen zum Klimaschutz. 
Zusätzlich zu der bundesweiten Strate-
gie zur Klimawandelanpassung gibt es im 
Burgenland einen “Fahrplan”, die Klima- 
und Energiestrategie, die das Burgen-
land bis 2050 klimaneutral machen soll. 
Vorgeschlagene Maßnahmen umfassen 
den Ausbau erneuerbarer Energie, die 
Förderung von biologischer Landwirt-
schaft, Klima- und Energieberatung in Ge-

meinden, mehr Klimaschutz in den Lehr-
plänen sowie eine Mobilitätswende. Auf 
Gemeindeebene werden neben einem 
“Beitrag zum Klimaschutz in diversen Be-
reichen leisten” vor allem Maßnahmen 
zur Klimawandelanpassung empfohlen 
(vgl. Land Burgenland 2021e). Dieser 
Fokus auf Anpassung über Ursachenbe-
kämpfung ist also auf Gemeinde- und 
auf Landesebene zu finden.

SDG 15: Leben an Land. 
Hier verweist das Burgenland auf beste-
hende Schutzgebiete (siehe Kapitel 2.1). 
Zudem gibt es das Projekt “Trittstein-
biotope”, womit diese Gebiete vernetzt 
werden sollen, um einen Austausch der 
Tiere und Pflanzen zu ermöglichen. Die 
Gemeinden sind aufgefordert, die Bio-
diversität auf öffentlichen Flächen zu 
schützen und zu fördern, diesen Schutz 
in der Raum- und Siedlungsplanung zu 
beachten, landwirtschaftliche Flächen 
nachhaltig zu bewirtschaften sowie an 
der Bewusstseinsbildung der Bevölke-
rung zu arbeiten (vgl. Land Burgenland 
2021f).

SDG 11: Nachhaltige Städte und 
Gemeinden. 
Auch in diesem Ziel wird Landschafts- 
und Naturschutz angesprochen. Auf Ge-
meindeebene wird daher unter anderem 
gezielt der Schutz und die Förderung der 
Natur gefordert. Zudem sollen Projekte 
und Pläne von Gemeinden und Regio-
nen nach ihren ökologischen Auswirkun-
gen evaluiert werden (vgl. Land Burgen-
land 2021d).

Abb. 2.50: SDGs. Quelle: Taarifa 2020.
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Zukunftsplan Burgenland
Für die Legislaturperiode 2020 bis 2025 
wird der Zukunftsplan Burgenland vorge-
stellt. Für Mattersburg sind zum Thema 
Landschaft und Natur folgende Punkte 
relevant:

Klimaschutz und Naturschutz
Hier betont das Burgenland seine gute 
Bilanz, was Energieautonomie und den 
Anteil an erneuerbaren Energien betrifft. 
Bis 2050 möchte es jedoch gänzlich kli-
maneutral werden. Die Ziele sind: 

- Raus aus Ölheizungen

- Ausbau der Windenergie

- Einführung Photovoltaik-Offensive

- Ausbau Ladeinfrastruktur für kli-
mafreundliche Mobilität: bis Ende 2020 
Aufbau der Ladeinfrastruktur bei lan-
deseigenen Immobilien sowie Errich-
tung eine E-Tankstelle pro Bezirk. Mit 4 
E-Tankstellen hat Mattersburg dieses Ziel 
erreicht. 

- Klimaneutrale Landesverwaltung als 
Vorbild: MIV soll durch eine Dezentrali-
sierung der Landesverwaltung und eine 
Förderung der Digitalisierung vermieden 
werden. Damit wird der Status von Mat-
tersburg als Bezirkshauptstadt gestärkt.

- Klimaschutz der Gemeinden unterstüt-
zen: etwa durch eine Unterstützung 
von Gebäudesanierungen, Ausbau von 
erneuerbaren Energieträgern sowie der 
Schaffung von alternativen Mobilitätsan-
geboten.

- Gebäudesanierung durch Klima- und 
Energieberater unterstützen: Unterstüt-
zung von Gemeinden und Privatperso-
nen für Sanierungen.

- Verstärkte ökosoziale Ausrichtung der 
Wohnbauförderung: Seit 2020 ist die 
Wohnbauförderungsrichtlinie erneuert. 
Gefördert werden etwa Dach- und Fas-
sadenbegrünung, Schutzeinrichtungen 
vor Sonneneinstrahlung, Infrastruktur für 
Elektromobilität, ökologische Dämmstof-
fe und Holz als Baustoff sowie das Errei-
chen von höheren KlimaAktiv-Standards. 

Mit Ausnahme der Gebäudesanierungen 
wird hier vor allem darauf gesetzt, die 
Energie aus grüneren Quellen zu gewin-
nen, nicht jedoch den Energieverbrauch 
insgesamt zu reduzieren. Entgegen dem 
Titel dieses Abschnitts wird der Natur-
schutz gar nicht direkt behandelt (vgl. 
Land Burgenland 2016: 36-41).

Natur- und Umweltschutz
Wie auch in dem Abschnitt zu der Errei-
chung der SDGs beruft sich das Burgen-
land vorrangig auf die bestehenden Na-
turschutzflächen - etwa 40% der Fläche 
ist bereits auf irgendeine Art geschützt. 
Herausgestrichen wird der Wert dieser 
Flächen sowohl als Lebensraum von 
Tieren und Pflanzen als auch als Erho-
lungsorte für die Bevölkerung. Für deren 
Schutz und Ausbau werden unter ande-
rem folgende Maßnahmen aufgelistet:

- Projekt “Trittsteinbiotope”: für eine 
bessere Vernetzung bestehender Natur-
schutzgebiete.
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-  Maßnahmen gegen Bodenversiegelung

- Absicherung natürlicher Wasser-Res-
sourcen: Hier liegt der Fokus auf Grund-
wasserschutz sowie auf den Schutz der 
bestehenden (gemeinnützigen) Orga-
nisationen. Jede Art von Privatisierung 
wird abgelehnt. Die Regionalprogramme 
sollen laufend umgesetzt werden und 
die Kooperation zwischen Wasserver-
bänden wie dem WV Wulkatal soll inten-
siviert werden.

- Verbesserung des ökologischen Ge-
wässerzustandes: Im Sinne der Klima-
wandelresilienz sowie der gesteigerten 
Erholungsfunktion sollen Gewässer na-
turnaher gestaltet werden. Dies betrifft 
etwa die Bachdeckenöffnung der Wulka.

- Hochwasserschutz und Niedrigwasser-
management: Fließgewässern soll mehr 
Raum gegeben werden, um den Wasser-
rückhalt zu fördern und die Folgen von 
Hochwasser oder Starkniederschlägen 
abzumildern (ebd.: 42-47).

Landwirtschaft und Naturraum
Hier setzt sich das Burgenland das Ziel, 
europäischer Spitzenreiter in der biolo-
gischen Landwirtschaft zu werden. So 
sollen sich einerseits für die heimischen 
Landwirt:innen neue Chancen ergeben, 
und andererseits wird die Qualität der 
Nahrungsmittel erhöht (ebd.: 48-51).

Insgesamt soll vor allem auf Anreize ge-
setzt werden. Verbote sollen weitestge-
hend vermieden werden.

2.5.3 Altlasten

Sowohl eine Recherche auf den Websei-
ten des BMU (vgl. Bundesministerium für 
Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, 
Innovation und Technologie 2020b) und 
ein Gespräch mit dem Leiter des Gemein-
deamts, Herrn Karl Aufner, hat ergeben, 
dass sich in Mattersburg keine Altlasten 
oder Verdachtsflächen befinden. Daher 
kann im Stadtgebiet oder im Stadtum-
land aus gesundheitlicher Sicht überall 
gebaut werden.
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2.5.4 Fazit

Viele der Kooperationen und Abmachun-
gen sind unverbindlich und vor allem als 
Absichtserklärung zu verstehen. Aller-
dings bilden sie eine gute Argumentati-
onsgrundlage, um Gemeinden und auch 
Bürger:innen davon zu überzeugen, vor-
geschlagene Maßnahmen zu Klima- und 
Naturschutz anzunehmen und umzuset-
zen. Von den vielen Schwerpunkten und 
Maßnahmenvorschlägen sind folgende 
besonders für unsere Planung relevant:

Für die Ziele der Kooperationen:

1. Es können Klimaschutzmaßnahmen 
gefordert werden, da die Gemeinde als 
Klimabündnisgemeinde die Reduktion 
von Treibhausgasen offiziell zum Ziel er-
klärt hat. 

2. Für Solaranlagen und das Pflanzen 
von Bäumen gibt es Förderungsmöglich-
keiten für Privatpersonen.

3. Es ist notwendig, die Gemeinde auf 
längere und heißere Trockenperio-
den sowie auf kurzen, sehr intensiven        
Starkregen vorzubereiten. Daher braucht 
es sowohl Maßnahmen in der Landwirt-
schaft (resiliente Pflanzen) als auch für 
die Städte (Wulkamanagement, Beschat-
tung, Schwammstadtprinzip…).

4. Für die Energiewende soll besonders 
die Infrastruktur für Elektromobilität und 
alternative Energieträger ausgebaut wer-
den. So können etwa mehr Ladestatio-
nen installiert werden und das Errichten 

von Photovoltaikanlagen auf öffentli-
chen Gebäuden forciert werden.

5. Bei allen Maßnahmen, die die Wulka 
betreffen, muss der daraus resultierende 
Einfluss auf das größere Einflussgebiet 
mitbedacht werden.

Landesweite Ziele: 
1. Die biologische Landwirtschaft sowie 
die Vermarktung regionaler biologischer 
Produkte soll gefördert werden. Beste-
hende Organisationen (etwa die BioVer-
marktung Handels GmBH) sollen zusätz-
lich unterstützt werden.

2. Auch hier wird die Mobilitätswende 
gefordert, womit gute Argumente für 
eine Einschränkung des konventionellen 
MIV vorliegen, wie etwa die Reduktion 
von Stellplätzen oder zusätzlichen Ge-
schwindigkeitsbegrenzungen innerhalb 
der Stadt.

3. Auf öffentlichen Flächen soll die Biodi-
versität gefördert werden. Das erfordert 
weniger Versiegelung und eine vermehrt 
naturnahe Gestaltung öffentlicher Plätze.

4. Alle Projekte die vorgeschlagen wer-
den, sollen insgesamt nach ihren ökolo-
gischen Auswirkungen evaluiert werden.

5. Es kann untersucht werden, ob Orte 
als Photovoltaik-Eignungszonen defi-
niert sind oder definiert werden können.

6. Es werden Maßnahmen gegen Boden-
versiegelung, auch auf privatem Grund,  
gefordert. Neuwidmung von Wohnge-
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bieten und die damit einhergehende 
Zersiedelung sollen daher vermieden 
werden.

7. Es wird der Ausbau von Begleitgrün 
entlang öffentlicher Straßen gefordert, 
mit einem besonderen Fokus auf Biodi-
versität.

8. Bei Neubauten oder Sanierungen ist 
auf die Energieeffizienz zu achten.

9. Die Wulka sollte so weit als möglich re-
naturiert werden.

Damit ist eine gute Grundlage geschaf-
fen, Mattersburg grün und klimascho-
nend umzugestalten.
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Die wichtigsten Aspekte, die sich aus der 
Analyse des Naturraums, der Land- und 
Forstwirtschaft sowie der allgemeinen 
Umweltsituation für Mattersburg erge-
ben haben, werden hier noch einmal 
kurz zusammengefasst.

Mattersburg wird von mehreren Natur-
schutzgebieten umgeben.  In der Stadt 
selbst befinden sich keine Naturdenkmä-
ler oder Schutzgebiete. Insofern wird die 
Planung für das Stadtgebiet nicht durch 
rechtliche Bestimmungen beeinflusst. Im 
Stadtzentrum gibt es insgesamt nur we-
nige Grünräume und Bäume. Es wäre da-
her sinnvoll – auch in Anbetracht des Kli-
mawandels – im Ortsgebiet Grünflächen 
zu errichten.

Die Gemeinde liegt an der Grenze zwi-
schen dem Pannonischen Tief- und Hü-
gelland und der Buckligen Welt. Dem-
entsprechend gibt es auch verschiedene 
Bodentypen und Arten der Landnut-
zung, die bei der Planung zu berücksich-
tigen sind. 

Verschiedene Klimaszenarien zeigen, 
dass die Durchschnittstemperaturen in 
den kommenden Jahrzehnten in der 
gesamten Region ansteigen werden. 
Aus diesem Grund ist es wichtig, Mat-
tersburg – etwa durch Begrünung oder 
klimafreundliche Mobilität – “klimafit” zu 
machen. So kann der Eigenbeitrag der 
Stadt zur Erderwärmung reduziert wer-
den.

Die Landwirtschaft spielt für Mattersburg 
als Bezirkshauptort und Stadtgemeinde 
flächenmäßig eine zentrale Rolle. Es wer-

den fast 80 Prozent der Gemeindefläche 
land- oder forstwirtschaftlich genutzt. 
Der Boden entspricht hochwertigem 
Ackerland. Die anteilsmäßig größte ange-
baute Kulturart ist das Getreide. Ziel der 
Gemeinde Mattersburg ist es, eine klein-
teilige Landwirtschaft beizubehalten. 
Dies könnte in der Zukunft eine Heraus-
forderung werden, da es eine sinkende 
Zahl an Haupterwerbsbetrieben (nur 5-6) 
in diesem Bereich gibt. Für den Erhalt der 
Kulturlandschaft der Stadtgemeinde Mat-
tersburg hat die Kleinteiligkeit der Land-
wirtschaft eine große Bedeutung. 

Der Wald wächst und begrenzt sich 
hauptsächlich auf den südlichen Teil des 
Gemeindegebiets. Da dieser Wald Ma-
terie der Bundesforste / des Bundes ist, 
kann die Gemeinde in diesem Bereich 
kaum gestalterisch eingreifen.

Der Fluss Wulka ist regional und örtlich 
von erheblicher Bedeutung. Im Zuge der 
Bachdeckenerneuerung wurden einige 
Stellen im Zentrum der Stadt Mattersburg 
freigelegt. Diese Maßnahme wird von 
der Bevölkerung nicht positiv angenom-
men. Durch ein Retentionsbecken ist die 
Katastralgemeinde Mattersburg gut vor 
Hochwasser geschützt. Im Ortsteil Wal-
bersdorf gibt es allerdings einige Gebäu-
de, die in der Gelben Zone liegen. An 
dieser Stelle besteht somit Handlungs-
bedarf, um eine künftige Gefährdung 
durch Hochwasser oder Hangwasser  ab-
zuwenden. 

Im Bereich Umwelt- und Klimakoopera-
tionen ist Mattersburg vorbildlich. Die 
Stadtgemeinde ist Teil von „Klimabünd-

2.6 Gesamtfazit
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nis Österreich“, von „KLAR! Rosalia-Ko-
gelberg“, Mitglied des Wasserverbandes 
Wulkatal und der KEM Kogelberg. So gibt 
es viele Ziele, denen sich Mattersburg 
im Rahmen dieser Mitgliedschaften ver-
schrieben hat. Zudem gibt es auf Landes-
ebene gesonderte Strategien und Ziele 
für den Klima- und Umweltschutz. Diese 
betreffen indirekt auch Mattersburg. Bei-
spielsweise gibt es die Möglichkeit, dass 
Projekte vom Land Burgenland gefördert 
werden.

Mattersburg hat im Umweltbereich keine 
Altlasten. Weder durch Anfrage in der 
Gemeinde noch durch zusätzliche Re-
cherche sind wir auf Verdachtsflächen 
gestoßen. Von dieser Seite aus ergeben 
sich für die Planung daher kein Proble-
me.

Somit bestehen aus unserer Sicht fol-
gende wesentliche planerische Empfeh-
lungen:

- Erhalt der landwirtschaftlichen  
 Strukturen in der Region,
- Maßnahmen gegen Hochwasser  
 in Walbersdorf und Hangwasser  
 in Mattersburg,
- Rücksichtnahme auf den Klima- 
 wandel und seine Folgen,
- Schaffung eines nachhaltigen  
 grünen Netzes für Mattersburg.
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Ansicht Wulka Richtung Innenstadt. Quelle: eigene Aufnahme
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3 Historische Stadt, Stadtkern und 
Innenstadtentwicklung

Die Entwicklungen der Stadt Matters-
burg wurde mithilfe verschiedener Me-
thoden untersucht. Begehungen und 
Beobachtungen, Internet- sowie Lite-
raturrecherche, der Besuch einer Aus-
stellung im 70er Haus, Gespräche mit 
Einwohner:innen, Architekt:innen als 
auch die Kontaktaufnahmen mit dem 
Bauamt Mattersburg waren Maßnahmen, 
um die Innenstadt zu analysieren und 
anschließend in einen raumplanerischen 
Kontext zu setzen. 

Die Analyse des historischen Stadtkerns 
Mattersburg startet mit einem Zeitstrahl, 
welcher die historisch prägendsten Er-
eignisse der Stadt widerspiegelt. Neben 
einer allgemeinen Übersicht der histori-
schen Entwicklung, gibt es auch einen 
eigenen Zeitstrahl, welcher sich auf die 
jüdische Geschichte der Stadt fokussiert. 
Zudem soll ein Fotovergleich die Verän-
derungen der vergangen Jahrzehnte ver-
deutlichen. 

Im darauffolgenden Kapitel, wird die in-
ner Struktur der Stadt Mattersburg auf-
gezeigt. Dies erfolgt mithilfe einer Struk-
turkarte, einer Fußgängererhebung und 
einer Verortung der wichtigsten Land-
marks. 

Bei dem Unterkapitel “öffentlicher Raum” 
werden Frei- und Grünraum näher unter-
sucht. Ausgewählte umliegende Plätze 
und Parks wurden analysiert und nach 
Nutzung differenziert. 

Der letzte Teil der Analyse beschäftigt 
sich mit dem Thema Innenstadtbele-
bung. Hier wird neben einer Verortung 
der Leerstände auch auf die Entwicklung 
und die Wirtschaftssituation der Stadt nä-
her eingegangen. Abgeschlossen wird 
das Unterkapitel mit der Plandarstellung 
des Siegerprojektes des Wettbewerbs 
“Masterplan Mattersburg Zentrum”. 

Um das Thema der Bestandsanalyse rund 
um den historischen Stadtkern von Mat-
tersburg auch in einen raumplanerischen 
Kontext zu setzen, wurde zu jedem Ana-
lyseschwerpunkt ein Fazit gezogen und 
diese durch Handlungsempfehlungen 
für die Weiterarbeit ergänzt.
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3.1 Historische Entwicklung von Mattersburg

     1644

     1926

     1926

     1926

     1976

Zeitstrahl Geschichte Mattersburg 

1202 erstmalige urkungliche 
Erwähnung von „Villa 
Martini“. Benannt wurde 
der Ort nach dem 
Kirchenheiligen Martinus.

vor1294Die dort liegende Stammburg 
der Herren von Mattersdorf- 
Forchtenstein wurde „abgeschliffen“ 
und abgetragen. 
Eine neue Burg wurde nicht mehr an 
der ursprünglichen Stelle errichtet, 
sondern auf der Anhöhe von 
Forchtenstein.

1336 wurde die die Burg Forchtenstein 
urkundlich bezeugt

1343 stiftete Graf Paul I. 
die Pfarre 
Mattersburg

     1354erhielt Nikolaus III. das Marktrecht von 
König Ludwig I.

~1360 verfügte Mattersburg bereits über 32 
Lehen welche aufgesplittet wurden.

     1530

bekam Hans von Weißpriach und  
Stadthauptmann von Ödenburg, von 
Ferdinand I. das Vorkaufsrecht auf 
Mattersburg - Forchtenstein

1541

Erste:r jüdische:r 
Einwohner:in in 

Mattersburg

erstmalige Erwähnung der Judengasse 
in Mattersburg, der damals wichtigste 
Umschlagplatz für Handel und Konsum 1847 wird in Mattersburg die Bahnlinie 

nach Wiener Neustadt eröffnet. Der Ort 
erhält dadurch eine starke Aufwertung. 
Das Wulkatal bei Mattersburg wurde 
mit einem 250 m langen imposanten 
Viadukt überbrückt, welches heute noch 
das Wahrzeichen der Stadt ist.

wurde der Ortsname von Mattersdorf 
auf Mattersburg umgeändert

am 2. Juli wurde Mattersburg zur 
Stadtgemeinde erhoben

1938 wurde vom NS-Burgermeister Franz 
Giefing an der Synagoge eine wei-
ße Fahne gehisst, zum Zeichen, dass 
aus Mattersburg alle Juden vertrieben 
waren.

wurde „Felix Austria“ 
als Tochterfirma in 

Mattersburg 
gegründet. 1971 wurden Mattersburg und Walbersdorf 

durch das Gemeindestrukturverbesse-
rungsgesetz zu einem Gemeinwesen 
vereinigt.Eröffnung des alten Kulturzentrums
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     1996

     2007

     2017

1985 wurde der Zunftbaum auf dem Platz vor 
dem Florianihof aufgestellt. Er stellt die 
16 Vertreter verschiedener Handwerke, 
die einst Zünften angehörten dar.eröffnete in Mattersburg die größte 

gemeindeeigene Bauschuttdeponie 
des Burgenlandes eröffnet - der 
Schutt wird aufbereitet und 
weitgehend wieder verwendet

2005 wurden ein „Funcourt“ und ein 
„Bewegungspark“ errichtet

2006 wurde das Sozialzentrum „Villa Martini“ 
eröffnet

erfolgte die Eröffnung 
des Einkaufszentrum 

ARENA 2000
wurde die erste burgenländische 
Fußballakademie errichtet

 startete der „e-MABU“ ein Elektrobus2020

wurde die Gedenkstätte auf dem Platz, 
wo die ehemalige jüdische Synagoge 
stand eröffnet

2009

Abb. 3.1: Zeitstrahl Geschichte Mattersburg. Kurzquelle (TU Text, Regular, 9pt)

vgl. mattersburg.gv.at 2021: online.
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3.1.1 Zeitstrahl der Namensent-
wicklung von Mattersburg

 1202 Villa 
Martini

1223 Villa 
Mortun

1289 Mertins-
dorf

 1294 castrum 
Mortun 

1303 Mertersdorf

1223 Villa 
Mortun

1392 
possessio 
Magni Martini

1320 Nogh-
mortun 

 

1337 Major 
Martinus

1345 Martens-
dorph

1344 Mortun 

1356 Mer-
teinsdorf

1363 Martesdorf

1848 Nagy-
marton

1926 Mattersburg

ehem. Wappen Mattersburg 

ehem. Wappen Mattersburg 

ehem. Poststempel Mattersdorf 

ehem. Poststempel Nagy- Marton

Abb. 3.2: Zeitstrahl Namensgeschichte Mattersburg. eigene Darstellung auf Basis Atlas Burgen-
land; 50 Jahre Mattersburg

vgl. Atlas Burgenland o.J.: online.

 ab 1924 Mattersburg, davor
Mattersdorf
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3.1.2 Zonen der historischen 
Stadterweiterung von Mattersburg 
& Walbersdorf 

Der historische Kern von Mattersburg 
richtet sich im Wulkatal entlang des Flus-
ses aus. Hierbei entwickelte sich ein 
Breitangerdorf mit für das Burgenland 
charakteristischen Streckhöfen. Diese 
Zone war schon vor 1530 besiedelt. Ab 
1530 bis 1753 entstand das jüdische 
Ghetto und die jüdische Gemeinde di-
rekt neben dem damaligen Ortskern. Um 
das 18. Jahrhundert herum begannen 
die Siedlungsbereiche in Richtung Nor-
den zu wachsen. Ende 19. Jahrhundert 
und Anfang des 20. Jahrhunderts bilden 
sich neue Strukturen im heutigen Gewer-
begebiet und im Ortsteil Walbersdorf. 
Mitte des 20. Jahrhunderts beginnt die 
Stadt sich auf die Hänge im Osten und 
Westen auszubreiten, wohin bis heute 
diese Dynamik anhält.
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vor 1530

1530 - 1753

1754 - 1844

1845 - 1924

1925 - 1947

ab 1948

Zonen der historischen Stadterweiterung 

Abb. 3.3: Zeitstrahl Geschichte Mattersburg. Quelle: 50 Jahre Mattersburg S. 327, eigene Darstellung
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3.2 Jüdische Geschichte in Mattersburg 

     1800

  19. Jhdt. 

 15. Jhdt.

    1527

1589

1622

     1648

1828

1883

ließen sich sechs jüdische 
Familien, welche aus Spanien 
fliehen mussten, in Mattersdorf 
nieder. Sie bildetet den Grundstock 
für die jüdische Gemeinde.

Die jüdische Gemeinde wird gegründet.

lebten in Mattersdorf 67 Juden und 
Jüdinnen in neun Häusern.

fällt Mattersdorf an die Herrschaft 
Esterhazy. Damit beginnt ein neues 
Kapitel für die jüdische Bevölkerung in 
Mattersdorferhalten sie durch einen Schutzbrief 

neue Privilegien – was soviel bedeutet 
wie festgeschriebene Regeln für ihr 
alltägliches Leben. Ihnen wird gegen 
hohe Abgaben und Schutzgelder Wohn-
recht, Schutz und Schirm garantiert.

1669 gab es in Mattersdorf 30 von Juden be-
wohnte Häuser

1671 erlässt Kaiser Leopold I. einen 
Ausweisungsbefehl. Alle Juden müssen 
ihre Heimatstädte verlassen. Die 
Christen bemächtigten sich ihrer 
Häuser. Einige Jahre später durften die 
Juden ihre Häuser wieder 
zurückkaufen.

erlässt Fürst Nikolaus Esterhazy eine 
Neufassung, die den Juden einige Rechte 
nahm und ihren Alltag erschwerte.

wuchs die jüdische Bevölkerung in 
Mattersdorf rasch an. Das Wohnen im 
Ghetto wurde eng. Ihre Häuser 
wurden aufgestockt und dicht 
gedrängte Zubauten mussten errichtet 
werden. 1815/1816 erhielten sie die 
Bewilligung zur Errichtung von 
Kleinhäusern außerhalb des Ghettos. Es 
entstand der Bereich des „Neugebei“. 
1819 kamen die „Neuhäusel“ dazu.

hatte Mattersdorf ca. 3300 
Einwohner*innen mit einem jüdischen 
Bevölkerungsanteil von 35%.

hatte Mattersdorf nur noch einen Anteil 
von 700 jüdischen Einwohnern*innen

1934 beträgt der Anteil der jüdischen Be-
völkerung mit 511 Personen nur noch 
12%. Mattersburg hat 4272 Einwohner.

Abb. 3.4: Jüdische Geschichte. Quelle: 50 Jahre Mattersburg S. 327
vgl. Atlas Burgenland o.J.: online.
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Abb. 3.5: Jüdisches Ghetto. Quelle: 50 Jahre Mattersburg S. 192
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3.3 Vergleich von historischen Situtationen mit der 
gegenwärtigen Ansicht

Abb. 3.6: Offene Wulka (Gustav-Degen-Gasse) 
im 20. Jh. Quelle: 50 Jahre Mattersburg

Abb. 3.7: Wulkaöffnung aktuell. Quelle: eige-
ne Aufnahme

Abb. 3.8: Hauptplatz um 1930. Quelle: 50 Jah-
re Mattersburg

Abb. 3.9: Hauptplatz heute. Quelle: eigene 
Aufnahme

Abb. 3.10: Volksschule im 20. Jh. Quelle: 50 
Jahre Mattersburg

Abb. 3.11: Volsschule heute. Quelle: eigene 
Aufnahme
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Abb. 3.12: Bahnstraße im 20. Jh. Quelle: 50 
Jahre Mattersburg

Abb. 3.13: Bahnstraße heute. Quelle: eigene 
Aufnahme

Abb. 3.14: Bezirksgericht im 20 Jh. Quelle: 50 
Jahre Mattersburg

Abb. 3.15: Bezirksgericht heute. Quelle: eige-
ne Aufnahme

Abb. 3.16: Rathaus im 20 Jh. Quelle: 50 Jahre 
Mattersburg

Abb. 3.17: Rathaus heute. Quelle: eigene Auf-
nahme
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Abb. 3.18: Hauptstraße Walbersdorf im 20 Jh. 
Quelle: 50 Jahre Mattersburg

Abb. 3.19: Hauptstraße Walbersdorf heute. 
Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 3.20: Kreuzungsbereich Wienerstraße im 20 Jh. Quelle: 50 Jahre Mattersburg

Abb. 3.21: Kreuzungsbereich Wienerstraße heute. Quelle: eigene Aufnahme
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3.3.1 Veränderungen über die Zeit

Die Stadt Mattersburg hat sich über die 
Jahre im Innenstadtbereich gewandelt. 
In den zuvor gesehen Bildvergleiche sind 
Aufnahmen von damals und heute in Re-
lation zueinander gestellt.
 
Betrachtet man die Darstellungen aus 
planerischer Sicht, hat sich vor allem die 
Struktur im Zentrum gewandelt. Vor ei-
nem Jahrhundert floss die Wulka noch 
frei durch den Ortskern. Heute ist nur 
noch eine kleine Bachdeckenöffnung 
davon übrig. Der Hauptplatz hat sich seit 
den 30ern Jahren des 20. Jh, vom Ge-
bäudebestand wenig verändert. Als An-
haltspunkt lässt sich der neu gepflanzte 
Baum nehmen, der in den letzten hun-
dert Jahren gewachsen ist. Das Gebäude 
der Volksschule blieb, bis auf einen Zu-
bau, von der Fassade unverändert. Eben-
so das Rathaus und das Bezirksgericht. 
Die Bahnhofstraße und die Hauptstraße 
in Walbersdorf wurden an die MIV-Nut-
zung angepasst. Der Gebäudebestand 
ist teilweise noch heute aus dieser Pers-
pektive vorhanden. 

Am besten kann man die Veränderungen 
an den Vergleichen der Ausfahrt Rich-
tung Wien erkennen. Einst ein schmaler 
Weg, gab es Mitte des 20. Jahrhunderts 
bereits den Kreisverkehr. Heute führen 
Straßen von dort aus zu allen wichtigen 
Nachbarorten und darüber hinaus.
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3.4 Analyse des öffentlichen Raums in der Innenstadt

Der folgende Abschnitt geht auf die 
Strukturen der Innenstadt, den öffent-
lichen Raum, interessante und allen 
voran planungsrelevante Platzsituati-
onen und  die Qualitäten der Aufent-
haltsflächen ein.

3.4.1 Strukturen der Innenstadt

Mattersburg entwickelte sich als Breitan-
gerdorf entlang der Wulka zu einer cha-
rakteristischen burgenländischen Klein-
stadt. Dieser Anger ist in den heutigen 
Strukturen der Innenstadt noch immer zu 
erkennen. Besonders auch der ursprüng-
liche Dorfcharakter zeigt sich noch in 
Form von Streck- und Zwerchhöfen ent-
lang der Hauptstraße und Schubertstra-
ße. Markant sind die teils noch vorhande-
nen Giebeln und traufseitigen Fassaden, 

welche noch historische Putzornamente 
zieren.
Um die Innenstadt liegt ein Ring beste-
hend aus Michael Koch-Straße, Martins-
platz, Hauptplatz, Gustav-Degen-Gasse/
Veranstaltungsplatz und Judengasse. 
Dies kann man als Kern der Innenstadt 
ausmachen. Hier befindet sich die höchs-
te Nutzungsdichte und es lassen sich 
auch die historisch gewachsenen Stra-
ßenlayouts gut erkennen (verschiedene 
Breiten, Platzstrukturen, etc.).
Das Netz der Gehwege durch das Stadt-
zentrum ist von unterschiedlicher Qua-
lität. Mal sind diese breit, dann schmal 
und auch der Belag ist stellenweise von 
Schäden betroffen und weist an man-
cherorts Verbesserungsbedarf auf. Den-
noch gibt es für Fußgänger:innen ein gu-
tes Wegenetz, welches vereinzelt durch 

Abb. 3.22: Ortskernabgrenzung. Quelle: Orthofoto BEV, eigene Darstellung
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Durchgänge zwischen den ehemaligen 
Streckhöfen Abkürzungen im Vergleich 
mit dem motorisierten Verkehr herstellt. 
Auf dies aufbauend können Erledigun-
gen in der Innenstadt in kurzer Zeit fuß-
läufig getätigt werden.

Eine im Erhebungsprozess durchgeführ-
te Fußgänger:innenzählung (Abbildung 
3.25) zeigt, dass sich innerhalb einer 
Stunde eine Vielzahl von Menschen über 
den Hauptplatz und so auch im Stadtzen-
trum bewegen.

Dennoch ist die Innenstadt generell ge-
prägt von einem erheblichen Autover-
kehr. Tagsüber bedeutet das eine deutli-
che Lärmentwicklung und auch negative 
Auswirkung auf das Wohlbefinden.
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Abb. 3.23: Franz-Schubert-Straße. Quelle: eige-
ne Aufnahme

Abb. 3.24: Matschakerhof. Quelle: eigene Auf-
nahme

Abb. 3.25: Fußgängerzählung am 3.11.2021 von 11-12 Uhr. Quelle: eigene Darstellung
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3.4.2 Zoom-ins auf besondere In-
nenstadtssituationen 
Die Auswahl der folgenden innerstädti-
schen Ansichten wurde aufgrund ihrer 
Funktionen für das städtische Leben ge-
troffen. Genauergesagt bedeutet dies, 
dass diese Orte relevant für das soziale 
Gefüge der Stadt sind und ebenso als 
Wirtschafts- und als Aufenthaltsraum die-
nen. Die Straßen und Plätze bilden den 
Kern von Mattersburg und sind somit 
auch als das „Herz der Stadt“ zu bezeich-
nen.

Hauptplatz, Veranstaltungsplatz, 
Gustav-Degen-Gasse
Der Hauptplatz, der Veranstaltungsplatz 
und erweitert um die Gustav-Degen-Gas-
se, bilden eine verlaufende Platzstruktur 
mit Angebotsvielfalt für die Bevölkerung. 
In diesem Umfeld befinden sich zwei 

Nahversorger, eine Apotheke, acht Gas-
tronomiebetriebe, drei Banken und ei-
nige Geschäftslokale für beispielsweise 
Kleidung, Bücher, Fahrräder, usw.
Eine Aufwertung der Platzsituation in 
diesem Bereich ist wünschenswert, da 
dieser Bereich stark von MIV geprägt 
wird, Potentiale als Aufenthaltsraum für 
die Bevölkerung ist gegeben, womit das 
Zentrum noch an weiterer Bedeutung 
gewinnen kann.

Hauptplatz

Veranstaltungsplatz

Gu

sta
v-Degen-Gasse

M
artinsplatz

Abb. 3.29: Hauptplatz. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 3.28: Strukturkarte Hauptplatz. Quelle: openstreetmap, eigene Darstellung
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Judengasse, Brunnenplatz, Europa-
park
Die Umgebung des ehemaligen jüdi-
schen Ghettos hat bis heute nicht an 
Bedeutung für die Stadt verloren, wenn 
auch in veränderter Form.
Entlang der Judengasse finden sich An-
gebote im Hinblick auf Gastronomie, 
Handel und Dienstleistunge. Auch eien 
wichtige Bushaltestelle der Stadt befin-
det sich in dem Bereich am Brunnenplatz. 
Das bedeutet, dass der Busverkehr durch 
die Innenstadt geführt wird. Neben 
dem  Haltestellenbereich befindet sich 
die Gedenkstätte für die ehemalige  jü-
dische Bevölkerung in Mattersburg. Der 
Platz trägt als Grünraum auch erheblich 
zur Aufenthaltsqualität der Umgebung 
beiträgt. Auch wenn in der Straße ge-
wisse Leerstände bestehen, so lässt der 
aktuelle Eindruck vermuten, dass diese 
Flächen zukünftig wieder einer Nutzung 
zugeführt werden.

Judengasse Brunnenplatz

Europapark

Veranstaltungsplatz

Abb. 3.30: Judengasse. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 3.31: Brunnenplatz. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 3.32: Strukturkarte Judengasse. Quelle: openstreetmap, eigene Darstellung
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Michael-Koch Straße
Die Michael Koch-Straße ist eine bedeu-
tende Verkehrsachse, da diese auch als 
Stadteinfahrt und Zubringer zum Zent-
rum dient. Aufgrund dieser Gegebenhei-
ten haben sich im Laufe der Jahrzehnte 
in den Erdgeschossen der Häuser eine 
Anzahl an diversen Betrieben angesie-
delt. Durch die hohe Verkehrslage fin-
det man in der Straße einen erheblichen 
Lärmpegel vor. 
Da an der Straße ein neues Quartier von 
Mattersburg entstehen soll, ist ein Hand-
lungsbedarf im Hinblick auf die Gestal-
tung und Organisation des Straßenraums 
in diesem Bereich gegeben.

Wulka als Stadtachse
Die Wulka durchfließt Mattersburg vom 
Süd-Westen nach Nord-Osten und ist 
maßgeblich für die historische Bebauung 
der Stadt verantwortlich. 
Auch in der heutigen Zeit ist sie ein 
wichtiges Element. Der Fluss bildet ei-
nen kühlen Raum im Sommer und leistet  
zusammen mit den Grünbereichen einen 
Beitrag zum Stadtklima. Der entlang des 
Flussufers führende Rad- und Fußweg 
ist ebenso ein weiterer Bestandteil der 
Verkehrsstruktur, welcher die Stadt in 
Hinblick auf aktive Mobilität in den kom-
menden Jahrzehnten positiv beeinflus-
sen wird.
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Abb. 3.35: Strukturkarte Michael-Koch-Straße. Quelle: openstreetmap, eigene Darstellung

Abb. 3.33: Michael Koch- Straße. Quelle: Goog-
le Streetview

Abb. 3.34: Wulka mit Radweg. Quelle: eigene 
Aufnahme
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Abb. 3.36: Leerstand in der Judengasse. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 3.37: Gedenkstätte und Busbahnhof am Brunnenplatz. Quelle: eigene Aufnahme



130    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse

3.4.3 Grün- und Freiraum

Im Innenstadtbereich gibt es trotz domi-
nierenden MIV einige Aufenthaltsmög-
lichkeiten. Von Südwesten kommenden 
befindet sich der erste versiegelte Platz 
mit Parkbänken zum Aufhalten mit Blick 
auf die Pestsäule. Am Hauptplatz sind 
neben einzelnen Bäumen und Sträu-
chern nur zwei Parkbänke als konsum-
freie Aufenthaltsmöglichkeit verfügbar. 
Das Café am Platz nimmt einen Großteil 
als Konsumfläche ein. Weiter der Straße 
folgend kommt die Grünfläche mit dem 
jüdischen Denkmal. An diesem sind Sitz-
möglichkeiten vorhanden. Direkt hinter 
dem Hochhaus befindet sich der Europa-
park, mit Spielplatz und mehreren Sitz-
möglichkeiten. 

Begrünung findet man entlang der Wul-
ka, die an gewissen Stellen, im Kontrast 
zu den betonierten Öffnungen, noch be-
wachsen ist. Im Zentrum der Stadt, sind 
bis auf die Grünflächen im Europapark 
und dem jüdischen Denkmal- Park, eine 
Begrünung durch vereinzelte Bäume  
vorhanden.
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Abb. 3.38: Park bei Kriegerkapelle. Quelle: ei-
gene Aufnahme

Abb. 3.39: Grün- und Freiraumkarte. Quelle: openstreetmap, eigene Darstellung
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3.4.4 Aufenthaltsqualitäten der 
Freiräume

In der Freiraumanalyse wurden ausge-
wählte Plätze und Parks analysiert. So ist 
ein Bild davon entstanden, welche Frei-
raumqualitäten der betrachteten Zonen 
für die Bewohner:innen im öffentlichen 
Raum am meisten anspreche oder wel-
che als unattraktiv wahrgenommen wer-
den.
Für diese Methode waren mehrere Ge-
bietsbegehungen erforderlich, um ei-
nerseits ein realistisches Stimmungsbild 
zu erlangen und zusätzlich die Plätze zu 
unter- schiedlichen Wetterbedingungen 
wahrzunehmen. Für eine Beobachtung 
wurde ein Analysebogen von Jan Gehl 
angewendet. Dabei wurde in die drei 
Hauptkategorien Wohlbefinden/Sicher-
heit, Nutzungsangebot/ Bequemlichkeit 
und Zugänglichkeit/Genuss unterschie-
den.
Die Kriterien bedeuten folgendes:

Wohlbefinden
Ist der Ort sicher, können sich die 
Besucher:innen entspannen und ohne 
Bedenken ihre Zeit an diesem Ort ver-
bringen.

Nutzungsangebot
Ist der Ort ansprechend gestaltet. Gibt 
es Sitzmöglichkeiten, Spielplatzausstat-
tung, usw.

Zugänglichkeit
Ist der Ort gut erreichbar. Ist es für alle 
Menschen möglich, diesen Ort aufzusu-
chen und zu erleben (Stichwort: Barrie-
refreiheit).

Die Plätze, welche ausgewählt worden 
sind der Europapark, der Brunnenplatz, 
der Veranstaltungsplatz, die Gustav-De-
gen-Gasse, der Platz bei der Kriegskapel-
le und der Hauptplatz. Der Platz, welcher 
am besten abschnitt, ist der Europapark. 
Er bietet neben Sitzgelegenheiten auch 
Spielmöglichkeiten und einen Kräuter-
garten und bietet somit ein deutlich bes-
seres Nutzungsangebot als die restlichen 
Plätze. Der Europapark hat auch in den 
Kategorien Zugänglichkeit und Wohlbe-
finden die meisten Punkte zugeschrie-
ben bekommen. Der Platz, der nach der 
Analyse am schlechtesten abgeschnitten 
hat, befindet sich in der Gustav-Degen-
Gasse. Die dort neu entstandene Fluss-
öffnung könnte attraktiver gestaltet wer-
den. Zudem sind die Sitzgelegenheiten 
überschaubar und laden nicht zum ver-
weilen ein. Dies könnte sich jedoch  im 
Zuge der Innenstadterneuerung deutlich 
verbessern. 
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Abb. 3.41: Bewertungsbogen nach Jan Gehl. Quelle: eigene Darstellung

Abb. 3.40: Platzverortung. Quelle: openstreetmap, eigene Darstellung
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3.4.5 (Historische) Sehenswürdig-
keiten

Das wohl prägendste Bauwerk der Stadt 
Mattersburg und somit wichtigste Wahr-
zeichen, ist das 150 Meter lange und 20 
Meter hohe Viadukt. Architekt des unter 
anderem durch die  Familie Esterhazy fi-
nanzierten Viaduktes war Mathias Schö-
nerer. Nach zweijähriger Bauzeit wurde 
es 1847 eröffnet und stellt bis heute die 
Eisenbahnverbindung nach Wiener Neu-
stadt und Wien dar. 

1714 wurde eines der ältesten noch be-
stehenden Baudenkmäler errichtet. Die 
Pestsäule befindet sich am Hauptplatz 
von Mattersburg und war zum Dank da-
für, dass die Stadt von der Pest verschont 
blieb. Bei der Säule handelt sich um eine 
korinthische Weinlaubsäule mit Gnaden-
stuhl, Figur der Hl. Rosalia und Immacu-
lata. 2015/2016 wurde sie aufgrund von 
Schäden generalsaniert. 

Eine weitere Sehenswürdigkeit, ist die 
unter Denkmalschutz stehende Pfarrkir-
che. Sie wurde im 14. und 15. Jahrhun-
dert gebaut und auf den heiligen Martin 
von Tours geweiht. 

Der schiefe Turm von Walbersdorf, wel-
cher sich auf der Karte im Nordosten be-
findet wurde 1800 erbaut und 1971/72 
restauriert. Während der beiden Welt-
kriege mussten die Glocken für die 
Rüstungsindustrie abgegeben werden. 
Bereits 1948 konnten sie durch neue 
Glocken ersetzt werden. 

Auf dem Brunnenplatz, welcher sich un-
mittelbar neben dem ehemaligen jüdi-
schen Viertels von Mattersburg befinden, 
wurde 2017 eine Gedenkstätte errichtet. 
Sie soll an die Vertreibung der jüdischen 
Bevölkerung, an die Zerstörung des jüdi-
schen Viertels und an die Sprengung der 
Synagoge erinnern. 

Im Zuge der Zerstörung 1940 wurden 
auch der größte Teil der Grabsteine des 
jüdischen Friedhofes verschleppt. Erst 26 
Jahre später wurden die noch vorhanden 
Überreste zu Schauwänden zusammen-
gestellt. Auf der Fläche des ehemaligen 
Friedhofes wurden symbolische Grab-
steine aufgestellt. 



Zunftbaum 

Pestsäule Pfarrkirche 

Hauptplatz

Sehenswürdigkeiten

Abb. 3.42: Sehenwürdigkeiten. Quelle: openstreetmap, eigene Darstellung
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3.5 Entwicklungen in der Innenstadt

Das folgende Kapitel setzt sich mit 
gegenwärtigen und zukünftigen Ent-
wicklung im Bereich der Mattersburger 
Innenstadt auseinander. Dabei soll 
dargestellt werden, welche Planungs-
absichten und Entwicklungsrichtungen 
seitens der Gemeinde gewünscht sind 
und an welchen Baustellen gearbeitet 
wird. Durch Recherche und Gespräche 
wurden Informationen zu der Thema-
tik gesammelt.

3.5.1 Vorhaben/Projektumsetzun-
gen in der Innenstadt

Das Zentrum befindet sich aktuell in ei-
nem Veränderungsprozess, in welchem 
mehrere Punkte erarbeitet werden.

Deckensanierung und Teilöffnung der 
Wulka im Innenstadtbereich
Einer dieser Punkte ist die Sanierung der 
Bachdecke und Teilöffnung der inner-
städtischen Wulkabereiche. Dieses Vor-
haben begann in der ersten Hälfte des 
Jahres 2021 und soll bis Ende des Jahres 
2021 abgeschlossen sein. Durch die Co-
vid-19 Pandemie kam es wie in anderen 
Bereichen, auch in diesem zu Verzöge-
rungen. Neben dem Hauptziel der Sa-
nierung soll die Maßnahme der Öffnung 
Auswirkungen auf das Klima im Innen-
stadtbereich haben und ebenso positiv 
auf das Stadtbild einwirken.
Die Öffnungen haben auch einen öko-
logischen Aspekt. Die vier Öffnungen 
haben einen positiven Einfluss auf den 
Fischbestand in der Wulka. Ebenso sol-
len Plätze für Kleinlebewesen geschaffen 
werden. (vgl. Mattersburger Stadtnach-
richten 2020: online)

Wettbewerb für einen Masterplan-
Innenstadt
Ein aktuelles Vorhaben der Gemeinde ist 
die Erstellung eines Masterplans für die 
neue Gestaltung der Innenstadt. Dabei 
kam es zu einem geladenen Wettbewerb 
mit fünf Teilnehmer:innen, aus welchem 
das Landschaftsarchitekturbüro Gerbl als 
Sieger hervorgegangen ist. Zum Zeit-
punkt der Erstellung dieser Analyse ist 
dieser Prozess am Stand der Detailausar-
beitung aus welchem noch keine genaue-
ren Einzelkriterien bekannt sind. In einem 
Gespräch mit dem Gewinner ging hervor, 
dass es sich im Masterplan um keine „Be-
hübschung“ der Innenstadt handeln soll, 
sondern um eine nachhaltige Verände-
rung des Stadtkerns. Das Augenmerk soll 
hierbei auf die Bereiche Stadtmobiliar, 
Beleuchtung, Begrünung und Bodenbe-

Abb. 3.43: Gustav-Degen-Gasse. Quellen: eige-
ne Aufnahme
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lag gelegt werden. Weiters werden auch 
innovative Ideen aufgenommen, und es 
wird mit Verkehrsplaner:innen zusam-
men gearbeitet um hier eine gute Koor-
dination sicherzustellen.

Neues Quartier für Mattersburg
Zwischen Judengasse und Martinsplatz 
befindet sich an der Michael-Koch-Straße 
gelegen ein ca. 12.000m2 großes Areal, 
welches aktuell als Brachland im Zentrum 
liegt. Erste Pläne für das Projekt “Impuls-
zentrum” wurden im Dezember 2019 
vom Geschäftsführer der Commerzial-
bank präsentiert. Das Planungsvorhaben 
zu dieser Zeit umfasste eine Investitions-
summe von 29,5 Mio. Euro und sah ein 
neues Rathaus für Mattersburg, die Zen-
trale der Commerzialbank, zwei weitere 
Gebäude mit Mietflächen und Parkmög-
lichkeiten vor. (siehe Abbildung 3.46)
Mitte des Jahres 2020 kam es dann zur 
Insolvenz der Commerzialbank und da-
mit auch zu einem Stillstand in diesem 
Projekt. (burgenland.orf.at 2020: online) 
Im Jahr 2021 wurde bekannt, dass das 
Grundstück versteigert wurde und so-
mit einem neuen Besitzer hat. (kurier.at 
2021: online)

Abb. 3.44: Masterplan Innenstadt. Quelle: 
Heinz Gerbl

Abb. 3.45: Brachfläche. Quelle: eigene Aufnah-
me

Abb. 3.46: Rendering Impulszentrum. Quelle: 
Woschitz group GmbH & HUSS-HAWLIK Archi-
tekten ZT GmbH
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Teilbebauungsplan
Für ungefähr 1/3 der Innenstadt wurde 
2020 die Erstellung eines Teilbebau-
ungsplans beschlossen. Dazu wurde 
eine befristete Bausperre erlassen. Dabei 
ist laut der Bürgermeisterin das Ziel, et-
waigen Bauvorhaben vorzubeugen, wel-
cher einer gesunden Stadtentwicklung 
entgegenstehen könnten. (vgl. Stadt-
nachrichten Mattersburg 2020: online)

Neugestaltung Dorfplatz Walbers-
dorf
Anfang 2020 wurde der Dorfplatz im 
Ortsteil Walbersdorf saniert. Dabei wur-
de die Bushaltestelle versetzt und die 
optische Ausführung des Platzes verän-
dert. Es kam zu Umbauarbeiten und ei-
ner neuen Gestaltung der Lichtsituation, 
neue Bäume wurden gepflanzt, ein Trink-
brunnen insalliet und ein neuer Boden-
belag verlegt. Ziel ist e,s den Dorfplatz 
als Treffpunkt und Kommunikationsmit-
telpunkt von Walbersdorf zu etablieren. 
(vgl. Stadtnachrichten Mattersburg 2020: 
online)

3.5.2 Wirtschaft im Stadtkern

Die Betriebe in der Innenstadt sind ent-
lang der wichtigen Straßen angesiedelt. 
Von der Wienerstraße kommend, zur 
Michael- Koch- Straße und Hauptstraße, 
hin zur Bahnstraße sind verschiedene 
Geschäftslokale gegeben. Mattersburg 
wird geprägt von Bankstandorten. In der 
Innenstadt bestehen aktuell sechs Bank-
filialen. (vgl. herold.at 2021: online)

3.5.3 Leerstand im Bereich Innen-
stadt

Durch die Innenstadt hindurch fallen im-
mer wieder leerstehende Geschäftsflä-
chen auf. Innerhalb des Stadtzentrums 
verteilen diese sich entlang der größe-
ren Straßen. Ein Großteil dieser steht zur 
Vermietung bereit. Auffällig sind vor al-
lem die Leerstände im direkten Zentrum, 
auslaufend hin zur Bahnhofstraße. Wich-
tig ist dabei eine Attraktivierung dieser 
Umgebung. 
Zu einem Leerstandsmanagement oder 
anderen Maßnahmen zur Reduktion bzw. 
Verhinderungen von Leerstand ist in der 
Recherche hervorgekommen, dass sol-
che Versuche bereits existierten, diese 
aber zu keinem Erfolg geführt haben. In 
Mattersburg ist demnach der innerstädti-
sche Leerstand ein Problem, welches Ein-
fluss auf das Bild der Stadt nimmt.

Abb. 3.47: Belebter Dorfplatz Walbersdorf. 
Quelle: eigene Aufnahme
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Abb. 3.48: Betriebe Innenstadt. Quelle: openstreetmap, eigene Darstellung

Abb. 3.49: Leerstand Innenstadt. Quelle: openstreetmap, eigene Darstellung
Erhebung am 28.10.2021
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3.6 Fazit

Mattersburg prägt eine lange und be-
wegte Siedlungsgeschichte, welche 
noch immer in der Stadt durch histori-
sche Landmarks sichtbar ist. Die ehema-
ligen Strukturen des Breitangerdorfs sind 
bis heute deutlich erkennbar.
Besonders prägend im Inneren der Stadt 
sind die kleinen Bachdeckenöffnungen, 
welche bei der Mattersburger Bevölke-
rung keinen hohen Anklang finden. Ein 
weiterer herausfordernder Aspekt aus 
stadtplanerischer Sicht, sind die Auf-
enthaltsplätze (Brunnenplatz, Veranstal-
tungsplatz, Hauptplatz, Gustav-Degen-
Gasse und Platz bei der Kriegerkapelle).

Die Aufenthaltsflächen in der Innenstadt 
sind bezogen auf Qualität noch verbes-
serungsfähig, da eine hohe Verkehrsbe-
lastung besteht und es wenig, bis gar 
keine konsumfreien, einladende Aufent-
haltsorte gibt.
Man könnte die Chance ergreifen, eini-
ge Maßnahmen zur Attraktivierung der 
Innenstadt auszuarbeiten und umzuset-
zen. Zudem sollte etwas im Bereich des 
Leerstandsmanagement getan werden, 
damit Mattersburger Innenstadt wieder 
einen Aufschwung erleben darf.

Daraus haben sich folgende Handlungs-
empfehlungen für die Stärkung des Orts-
kerns abgeleitet: 

Eine Neugestaltung bzw. Neustruktu-
rierung der  Innenstadt, vor allem im 
Bereich zwischen Michael Koch-Straße, 
Martinsplatz, Hauptplatz, Gustav-Degen-
Gasse, Veranstaltungsplatz und Juden-
gasse ist anzustreben. Die Brachfläche 
für den neu geplanten Stadtteil sollte in 

die Überlegungen rund um das Konzept 
aufgenommen werden. 
Maßnahmen zur Leerstandsbekämpfung 
sollen getroffen werden, um die nicht 
genutzten Verkaufsflächen in attraktiver 
Lage zu bespielen. 

Eine Aufwertung der innerstädtischen 
Grün- und Freiflächen sollte anvisiert 
werden. Dabei soll ein Hauptaugenmerk 
auf die Punkte Bepflanzung, konsumfreie 
Nutzungsmöglichkeiten und Gestaltung 
gelegt werden.
Eine gestalterische Maßnahme wäre es, 
die Fassaden im Zentrum zu renovieren 
und somit eine positive, ästhetische Aus-
wirkung auf das Stadtbild zu erzielen. 
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Abb. 4.1: Pfarrkirche Hl. Martin; e.A.
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4 Bereichscharakteristik

Dieser Teil der Bestandsanalyse stellt ei-
nen Überblick über die baulichen Struktu-
ren der Stadtgemeinde Mattersburg dar, 
welche im Rahmen der Pflichtlehrveran-
staltung „PR Räumliche Entwicklungspla-
nung - Mattersburg neu denken“ im fünf-
ten Semester erarbeitet wurde. 

Zuallererst wird ein Überblick über die 
Siedlungsentwicklung gegeben. 
Eine Karte soll die einzelnen Etappen 
der Siedlungsentwicklung unterstützend 
darstellen.
Darauf folgt die Beschreibung der Be-
bauungstypologien verschiedener Be-
reichscharakteristiken. 
Hierfür werden die Stärken und Schwä-
chen der einzelnen Strukturen erfasst. 
Am Ende dieses Kapitels wird eine Ver-
ortung zu den beschriebenen Bebau-
ungstypologien dargestellt.

Im Anschluss folgt eine Grafik zu den 
prozentualen Anteilen der einzelnen Be-
bauungstypologien, bei welcher auf die 
Flächen in Hektar eingegangen wird.  
Erwähnenswert sind auch die denkmal-
geschützten Gebäude der Stadtgemein-
de. Diese wurden aufgelistet und in ei-
ner Karte verortet. 
Abschließend werden die aus der Ana-
lyse gewonnenen Erkenntnisse in einer 
Interpretationskarte zusammengefasst 
sowie im Anschluss textlich erläutert. Für 

die Bearbeitung der Karte  wurden fol-
gende Fragen gestellt:
- Wo sind Barrieren? 
- Gibt es Brüche und Nahtstellen in der 
Raumstruktur?
- Wo befinden sich die Lücken im Stadt-
gefüge? 
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Am Anfang des P2-Projektes wurden wir 
in der Bauernmühle von Mattersburg, die 
eine wichtige Veranstaltungsstätte mit 
Räumlichkeiten für Konzerte, Ausstellun-
gen und Festen ist, empfangen.

In der Stadtgemeinde gibt es einiges zu 
erkunden. Beim Begehen fiel beispiels-
weise ein Selbsbedienungsautomat auf, 
der 24h in Betrieb ist. Dieser bietet Le-
bensmittel von Bauern aus der Umge-
bung  an und dient zur Unterstützung 
regionaler Betriebe. 

Des Öfteren läuft man an kleineren Grün-
flächen vorbei, bei welchen historische, 
teilweise sogar denkmalgeschützte, Ob-
jekte aufzufinden sind.

Mit einer Gedanktafel vor dem Jüdischen 
Friedhof sowie mit der Gedenkstätte am 
Brunnenplatz wird auf die 400-jährige 
jüdsische Geschichte in Mattersburgs 
aufmerksam gemacht.

Sport wird in Mattersburg groß geschrie-
ben. Dies lässt sich unter anderem am 
Pappelstadion erkennen, welche eine 
Kapazität für 15.700 Zuschauer:innen 
bietet. 

In unmittelbarer Nähe des Stadions be-
findet sich das Viadukt, eines der Wahr-
zeichen der Stadtgemeinde.

4.1 Erste Eindrücke

Natur-
schau-
garten

24h Selbst-
bedienungs-
automat

Bauernmühle

Bewegungspark

Zunftbaum

Hochhaus
(Landmark)

Abb. 4.2- 4.4: historische Elemente; e.A.
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Der „Naturschaugarten Mattersburg“, 
der Bewegungspark , die Freiflächen ent-
lang der Wulka und die Grünflächen im 
öffentlichen Raum tragen zu einem be-
grünten Stadtbild bei.

Das Hochhaus ist ein Landmark der 
Stadtgemeinde und kann von mehreren 
Standorten aus gesehen werden. 

Zurück in Richtung Bauernmühle fiel uns 
der Zunftbaum auf, der auf die unter-
schiedlichen handwerklichen Berufe in 
der Stadtgemeinde aufmerksam macht. 

Zudem ist der MABU positiv zu erwäh-
nen, welcher bereits ein Schritt in Rich-
tung nachhaltige Mobilität  ist.ist.   Mit nur 
einem Euro ist es möglich durch Matters-
burg zu fahren. 

Abb. 4.5: e-MABU; e.A.
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Pfarrkirche 
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Abb. 4.6: Eindrückekarte; e.D.

Veranstaltungsstätte

(Historische) Besonderheiten

Naturnahes Wohnen

Sonstiges



152    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse

4.2 Baugeschichte und Siedlungsentwicklung 

4.2.1 Angerdorf

MATTERSBURG
Mattersburg war ursprünglich ein Breitan-
gerdorf, wodurch die Wulka fließt. Diese 
Struktur lässt sich heute noch erahnen. 
Karten und Dokumente geben Auskunft 
darüber, dass die Siedlungsentwicklung 
entlang der Wulka an den heutigen Stra-
ßenzügen Hauptstraße, Gustav-Degen-
Gasse  Michael-Koch-Straße und Schu-
bertstraße begann.

 

Im Vergleich zu der damaligen Struktur 
zeichnet sich heute Mattersburg durch 
ein anderes Stadtbild aus. Der Ortskern, 
welcher von ein- bis zweigeschoßigen 
Bauten geprägt ist, verleiht dem Zent-
rum einen typischen Kleinstadtcharak-
ter. Westlich der Wulka befindet sich der 
historische Ortskern, der zum Teil noch 
gut erhalten ist, insbesondere die Streck- 
und Hakenhöfe. Östlich erstreckt sich die 
Michael-Koch-Straße bis zum Viadukt, 
welches 1847 als Bahnstrecke in Betrieb 
genommen wurde. 

Heute ist es mit einer Länge von ca. 250 
Metern eines der Wahrzeichen von Mat-
tersburg. 

Außerhalb des Ortskerns ist die Stadtent-
wicklung langsamer vorangekommen als 
in anderen Teilen Mattersburgs. 
Das Gebiet, das von Einfamilienhausbe-
bauungen mit den dazugehörigen Gär-
ten geprägt ist, ist dünn besiedelt.
Aufgrund der hohen Wohnungsnach-
nach dem Ersten Weltkrieg, begann sich 
die  Umgebung rund um die Bahnstraße, 
Michael- Koch Straße, Gartengasse und 
Hochstraße, stark zu entwickeln. 
1921 kam das Burgenland zur Republik 
Österreich und 1926 wurde Mattersdorf 
in Mattersburg umbenannt. Während der 
Zwischenkriegszeit und nach dem zwei-
ten Weltkrieg entwickelte sich Matters-
burg rasant. 
Mitte der 1930er Jahre wurden zusätz-
lich Schulen und Kindergärten errichtet. 
Ende der 1940er Jahre entstand nördlich 
der Michael-Koch-Straße ein Wohnge-
biet mit Sportplatz. Weitere Ansiedlun-
gen entwickelten sich zum Bahnhof und 
zum Gewerbegebiet hin.  Die kleinteilige 
Struktur in Mattersburg wurde durch grö-
ßere Bauten, wie das Rathaus, das Hoch-
haus im Zentrum und das Kulturzentrum

Stall

Kammer

Küche

Stall

Hof

Stube

Streckhof

Abb. 4.7: Angerdorf Mattersburg; e.D.
500m0

Abb.4.8: Streckhof; e.A.
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im Osten der Stadt ergänzt. Die neuen 
Bauten prägen nun neben den histori-
schen kleinteiligen Gebäuden das Stadt-
bild.

WALBERSDORF
Walbersdorf hat sich aus einem Straßen-
dorf mit Streck- und Hakenhöfen ent-
wickelt. Das Zentrum von Walbersdorf 
besitzt eine geschlossene Struktur, die 
historisch gewachsen ist. Im Zuge der 
Entwicklung entlang der Marzer Straße, 
Kurzgasse und Gartengasse wurde die 
Katastralgemeinde erweitert.

4.2.2 Jüdische Gemeinde

Die jüdische Gemeinde in Mattersburg 
besitzt eine 400-jährige Geschichte. Jü-
dische Ansiedlungen entstanden erst im 
16. Jahrhundert. Die jüdische Gemeinde-
gründung in Mattersburg erfolgte 1527 
und 1589 lebten bereits 67 Juden und 
Jüdinnen in der Stadtgemeinde. Sechs 
jüdische Familien bildeten den Grund-

stock der jüdischen Gemeinde. Im Laufe 
der Zeit entstanden in Burgenland  meh-
rere jüdische Gemeinden, von denen 
sieben als heilig bezeichnet wurden. 
Diese waren in Deutschkreutz, Eisen-
stadt, Frauenkirchen, Kittsee, Kobers-
dorf, Lackenbach und die größte davon 
in Matterburg. 
Als 1622 Mattersburg unter die Herr-
schaft von Esterházy fiel, änderte sich 
das Leben der Juden und Jüdinnen zum 
Positiven. Sie erhielten durch Schutzbrie-
fe neue Privilegien. Die Bewohner ge-
nossen das Recht auf Leben und Schutz. 
Im 19. Jahrhundert kam es zu einem star-
ken Wachstum der jüdischen Bevölke-
rung. Als das Wohnen im Ghetto zu eng 
wurde, durften sie ihre Häuser aufaufsto-
cken. 1815/16 wurden auch außerhalb 
des Ghettos Kleinhäuser errichtet. Es ent-
stand der Bereich des „Neugebei“. 1819 
kamen die „Neuhäusel“ dazu. 1828 leb-
ten 3300 Einwohner in Mattersburg, da-
von 35% Juden und Jüdinnen.
Im Rahmen des Nationalsozialismus wur-
den die Juden und Jüdinnen brutal aus 
Mattersburg vertrieben. Ihre Häuser und 
Kulturstätten wurden enteignet und zer-
stört. 1940 fand die Sprengung des jüdi-
schen Viertels und die Zerstörung der Sy-
nagoge, inklusive der Fundamente, statt.

Abb. 4.9 Straßendorf Walbersdorf; e.D.
500m0

Abb. 4.10: Judengasse mit Blick auf die Synagoge
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Heute erinnern nur noch wenige Zeichen 
an die jüdische Geschichte der  Gemein-
de. Im Jahr 2010 hat die Stadtverwaltung 
am Eingang des jüdischen Friedhofs 
eine Gedenktafel angebracht, die einen 
Überblick über die jüdische Geschichte 
in Mattersburg gibt.
Am Brunnenplatz , wo sich bis 1940 noch 
die Synagoge befand, befindet sich eine 
Gedenkstätte, welche an die Vertreibung 
der Juden und Jüdinnen sowie an die  
Vernichtung der jüdischen Gemeinde er-
innern soll. 

Auch der Weg entlang der Wulka wur-
de nach Samuel Ehrenfeld, dem letzten 
Oberrabbiner von Mattersburg, benannt. 
Samuel Ehrenfeld wurde 1891 in Matters-
burg (damals noch Mattersdorf) geboren 
und war neben Oberrabbiner auch Vor-
sitzender der orthodoxen Kultusgemein-
de und Lehrender an der europaweit 
berühmten Talmudschule. 1931 wurde 
ihm seiner Funktion als Oberrabbiner das 
„Goldene Verdienstkreuz der Republik

Wohnblock mit 

Stadtgemeindeamt
Synagoge

Jüdischer 
Friedhof

Standort 
der Tafel 
und des 
Betrachters 
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Königstraße
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Abb. 4.11: Plan der damaligen jüdischen Gemeinde; e.D.

Abb. 4.12: Gedenkstätte am Brunnenplatz 

Abb. 4.13: Gedenktafel; e.A.



Stadtgemeinde Mattersburg    155     

Österreich“ verliehen.
Als 1938 die Juden aus Mattersburg ver-
trieben wurden, floh er mit seiner Familie 
nach New York. Dort errichtete er wieder 
die Talmudschule. Er war Mitbegründer 
des Kiryat Mattersdorf in Jerusalem, das 
für Mattersburger:innen und andere bur-
genländische Juden und Jüdinnen eine 
neue Heimat wurde. Samuel Ehrenfeld 
verstarb 1980 in New York. 

Abb. 4.14: Straßenschild Samuel Ehrenfeld-Weg 
e.D.

Abb. 4.15: Samuel Ehrenfeld
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4.2.3 Siedlungsentwicklung 

Die folgenden zwei Karten stellen die Siedlungsentwicklung der beiden Katastralge-
meinden Mattersburg und Walbersdorf dar.

700m0
Abb. 4.16: Siedlungsentwicklung Mattersburg; e.D.

vor 1530

1530 - 1753

1754 - 1844

1845 - 1947

ab 1948

MATTERSBURG:
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Abb. 4.17: Siedlungsentwicklung Walbersdorf; e.D.
500m0

1845 - 1924

1925 - 1947

ab 1948

WALBERSDORF:
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4.3.1 Topographie der gesamten 
Stadtgemeinde

Die Stadtgemeinde Mattersburg liegt im 
Durchschnitt 393m über dem Meeres-
spiegel. Mittels der Höhenlinien im Ab-
stand von 25 Metern zueinander lässt 
sich das Höhenprofil der Stadtgemeinde 
aufzeigen. Deutlich zu erkennen sind die 

Erhebungen im Süden der Gemeinde in 
Richtung Rosaliengebirge. Wälder prä-
gen diesen Teil von Mattersburg, wäh-
rend im flacheren Norden Agrarflächen 
und die Stadt das Landschaftsbild gestal-
ten.

Abb. 4.18: Topographie Stadtgemeinde; e.D.

4.3 Topographie
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4.3 Topographie

4.3.2 Topographie der Siedlung 
und Umgebung

Beim Betrachten der Geländehöhe aus 
einem größeren Maßstab, werden die 
topographischen Verhältnisse der Stadt 
ersichtlich. Der Ortskern, welcher um die 
Wulka entstanden ist, bildet den tiefsten 
Punkt der Umgebung. Von der Wulka 

ausgehend steigt das Gelände im Nor-
den und Süden von 220m bis auf 310m 
an. Zudem lässt sich der Verlauf der 
Trasse durch die Höhenlinien, welche im 
Abstand von fünf Metern zueinander lie-
gen, eindeutig erkennen.

Abb. 4.19: Topographie der Siedlung; e.D.
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Verortung und Entwicklung
Im Zentrum von Mattersburg fanden die 
ersten Siedlungstätigkeiten entlang der 
Wulka statt. Während Mattersburg ur-
sprünglich ein Breitangerdorf war, ent-
standen in Walbersdorf die ersten An-
siedlungen in Form eines Straßendorfes. 
Die damaligen Haken- und Streckhöfe 
prägen heute noch das Ortsbild.

Charakteristika
Im Zentrum ist eine geschlossene Bebau-
ung vorzufinden, wodurch eine raumbil-
dende Wirkung im Straßenraum sowie 
in öffentlichen Plätzen entsteht. Typisch 
sind die langgezogenen Grundstücke 
mit Innenhof. Die Höfe setzten sich aus 
Haupt- und Nebengebäude zusammen. 
Die ehemaligen Nebengebäude, welche 
als Scheune dienten, wurden umgebaut, 
um eine Wohnnutzung zu ermöglichen. 
Das Hauptgebäude, welches sich an der 
kürzeren Seite des Grundstückes befin-
det, grenzt bis auf wenige Fälle unmittel-
bar an die Straßenfluchtlinie an. Im rech-
ten Winkel zum Hauptgebäude schließt 
das Nebengebäude an, welches an der 

Grenze zum Nachbargrundstück verläuft. 
Die Hauptgebäude im Ortskern sind aus 
historischen Gründen mit Toren verse-
hen, wodurch die Einfahrt in den Innen-
hof ermöglicht wird. Auffällig sind die 
häufigen Höhenunterschiede zwischen 
aneinandergrenzenden Gebäuden. Des 
Weiteren ist das Ortsbild durch ein- bis 
zweigeschossige Bebauung mit Sattel-
dächern geprägt. Entlang der Hauptstra-
ße und Franz-Schubert-Straße verfügen 
die Häuser mit Wohnnutzung im Erdge-
schoss über einen Sockel. Dieser wur-
de damals errichtet, um im Falle einer 
Überflutung die Wohnbereiche zu schüt-
zen und um das Gefälle auszugleichen. 
Folglich liegen die Wohnbereiche bis zu 
einem Meter über dem Straßenniveau 
und gewährleisten mehr Privatsphä-
re, da der Blick von Fußgänger:innen 
in die Wohnräume verhindert wird.  

Abb. 4.20: Luftbild des Ortskerns Abb. 4.21: Schwarzplan des Ortskerns; e.D.

4.4.1Ortskern/Zentrum

4.4 Bereichscharakteristiken



Stadtgemeinde Mattersburg    161     

Während sich die gewerblichen Nut-
zungen in der Michael-Koch-Straße, 
am Hauptplatz, in der Judengasse, am 
Martinsplatz sowie im östlichen Bereich 
der Hauptstraße konzentrieren, findet 
im Westen des Ortskerns überwiegend 
Wohnen statt. Jedoch sind die Grund-
risse und Charakteristiken der Gebäude 
auch bei unterschiedlicher Nutzung die-
selben. Auffällig ist die Entwicklung der 
Gebäudehöhen, die im Zusammenhang 
mit der Konzentration gewerblicher Nut-
zungen zunimmt. Zudem wurden einige 
Gebäude im Osten des Ortskerns wie 
beispielsweise jene in der Judengasse, 
durch modernere Bauten, welche bis zu 
fünf Geschosse erreichen, ersetzt. Mit 
zunehmender Entfernung vom histori-
schen Zentrum nehmen die gewerbli-
chen Nutzungen und die Gebäudehö-
hen wieder ab.

Freiraum
Der Innenhof stellt einen großzügigen 

privaten Freiraum dar, welcher aufgrund 
der Einfahrt als Stellplatz, aber auch als 
Garten genutzt wird. Vor dem Haus ist, 
aufgrund des Angrenzens an die Stra-
ßenfluchtlinie, kein Platz für Vorgärten. 
Öffentliche Freiräume entlang der Wulka, 
wie beispielsweise die gestaltete Grün-
fläche bei der Kriegskapelle, sind fußläu-
fig erreichbar.

Stärken und Schwächen
Durch die zentrale Lage liegen Nahver-
sorger, Dienstleister und Freizeitaktivi-
täten in unmittelbarer Nähe. Aufgrund 
der geschlossenen Bebauung und dem 
hohen Anteil an verbauter Grundstücks-
fläche, entstehen verhältnismäßig hohe 
Dichten im Vergleich zu freien Einfamili-
enhausbebauungen. Die Mischnutzung 
trägt zur Belebung des Ortskernes bei. 
Jedoch bestehen nur eingeschränkte 
Möglichkeiten zur Veränderung, auf-
grund der Bewahrung des Ortsbildes.

Abb. 4.22: Zentrumsstruktur; e.A.
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Verortung und Entwicklung
Die Einfamilienhausbebauung schließt 
in verdichteter Form an den historisch 
geprägten Ortskern an und ist überwie-
gend ab 1945 als Siedlungserweiterung 
entstanden. Insbesondere im Norden der 
Stadtgemeinde ist die Siedlungsstruktur 
durch verdichtete Einfamilienhausbe-
bauung geprägt, während südlich des 
Ortskerns lockere Strukturen entstanden 
sind.

Charakteristika 
Durchschnittlich verfügen die Bauten 
über zwei Geschosse und sind über-
wiegend durch Wohnnutzung gekenn-
zeichnet. Vereinzelt sind gewerbliche 
Nutzungen vorzufinden. Im Vergleich 
zu den lockern Strukturen sind hier we-
niger Baulücken, aufgrund von unbe-
bautem Bauland, vorzufinden. Die Ge-
bäude grenzen nicht unmittelbar an die 
Straßenfluchtlinie an, sondern liegen in 
einheitlichem Abstand zur Straßenflucht, 
wodurch Platz für kleine Vorgärten ent-
steht. Die Bauweise variiert zwischen 

offen und geschlossen. Jedoch sind bei 
der offenen Bauweise die Abstände der 
Gebäude zueinander gering. Des Weite-
ren sind die Gebäude mit Satteldächern 
ausgestattet. Hinter dem Haus entsteht, 
aufgrund der niedrigen Bebauungsdich-
te, eine Freifläche, welche als Garten 
genutzt wird. Neben den verdichteten 
Einfamilienhaussiedlungen tritt die Ty-
pologie des Reihenhauses auf, welches 
sich nur in geringem Maße von der Ver-
dichteten Einfamilienhausbebauung 
unterscheidet. Eine Reihe entsteht ab 
drei aneinander angrenzenden Einfa-
milienhäusern. Oft werden mehrere 
Reihenhäuser gleichzeitig errichtet, mit 
einheitlicher Gestaltung und gleichem 
Grundriss. Die Reihen sind in Siedlungen  
von verdichteten und lockeren Einfamili-
enhäusern integriert. Bei Reihenhäusern 
befinden sich häufig Stellplätze auf dem 
Grundstück wie beispielsweise in der 
Wiener Straße. Diese sind entweder in 
Form von offenen Stellplätzen auf Eigen-
grund, oder in einer Garage im Erdge-
schoss integriert.

Abb. 4.23: Luftbild der verdichteten Einfamilien-
häuser

Abb. 4.24: Schwarzplan der verdichteten Einfami-
lienhäuser; e.D.

4.4.2 Verdichtete Einfamilienhaus-
struktur
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Ansonsten bestehen Parkmöglichkeiten 
entlang der Straße.

Freiraum
Innerhalb der Einfamilienhaussielungen 
sind keine öffentlichen Parks vorzufin-
den, abgesehen vom Park westlich der 
Adolf-Schärf-Straße, bei welchem sich 
der Mattersburg Spielplatz befindet. Der 
eigene Garten dient häufig als primä-
rer Freiraum und wird durch Aufstellen 
von Zäunen öffentlich unzugänglich ge-
macht. 

Stärken und Schwächen
Die Einfamilienhausbebauung ermög-
licht große Gestaltungsmöglichkeiten. 
Die Eigentümer:innen können die Wohn-
fläche sowie den damit in Verbindung 
stehenden Freiraum an ihre Bedürfnisse 
anpassen und eigene Ideen umsetzen.
Zudem stehen die niedrigen Dichten mit 
hohem Flächenverbrauch in Verbindung.

Durch das Angrenzen der meisten Einfa-
milienhaussiedlungen an den Ortskern, 
ist die fußläufige Distanz zur Hauptstra-
ße und zur Franz-Schubert-Straße gering. 
Jedoch gibt es gleichzeitig Siedlungen, 
welche in größerer Entfernung zu den 
gewerblichen Nutzungen im Zentrum lie-
gen und auf den MIV angewiesen sind, 
wie beispielsweise jene in der Neugasse, 
der Pielgasse, der Wieselberggasse oder 
in Walbersdorf.

Abb. 4.25: verdichtete Einfamilienhausstruktur; 
e.A. 
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Verortung und Entwicklung
Die Struktur der freistehenden Einfami-
lienhäuser ist im Anschluss zu den ver-
dichteten Wohngebieten ab der zweiten 
Hälfte des 20. Jhd entstanden. Die Sied-
lungen befinden sich in den äußeren La-
gen der Stadtgemeinde und schließen 
im Norden und Westen an verdichtete 
Einfamilienhausbebauung sowie im Sü-
den unmittelbar an den Ortskern an.

Charakteristika
Die lockere Struktur ist durch Baulücken, 
aufgrund von nicht bebautem Bauland, 
geprägt. Die Gebäude stehen in unter-
schiedlichen Abständen zur Straßen-
fluchtlinie frei auf dem Grundstück und 
weisen überwiegend zwei Geschosse 
auf. Unterschiedliche Dachformen wie 
beispielsweise Flachdächer bei moder-
nen Bauten und Satteldächer bei älte-
ren Bauten verstärken die uneinheitli-
che Struktur. Oft ist ein angrenzendes 
Grundstück nicht bebaut, was einen 
weiten Ausblick ins Grüne ermöglicht. 
Die Grundstücke fallen im Durchschnitt 

größer aus als jene der verdichteten 
Einfamilienhäuser. Die Grundfläche der 
Gebäude ist wie jene der verdichteten 
Einfamilienhausstrukturen, durch eine 
rechteckige Form gekennzeichnet und 
unterscheidet sich von den L-förmigen 
Grundrissen der historischen Bauten im 
Zentrum. Durch die Abstände zwischen 
den Häusern fallen soziale Beziehungen 
zu den Nachbarn, verglichen mit jenen 
in den Mehrfamilienhäusern oder in der 
verdichteten Einfamilienhaussiedung, 
geringer aus.

Freiraum
Jedes Grundstück verfügt über großzü-
gige Freiflächen, welche nach persönli-
chen Präferenzen gestaltet werden kön-
nen. Öffentliche Parks sind innerhalb der 
Siedlungen nicht vorzufinden. Die Sied-
lungen der freistehenden Einfamilien-
häuser grenzen in einigen Fällen an die 
Siedlungsgrenze an. Bewohner:innen 
in jenen Bereichen können öffentliche 
Wege entlang der Agrar- oder Grünflä-
chen als Freiräume nutzen.

Abb. 4.26: Luftbild der freistehenden Einfamilien-
häuser

Abb. 4.27: Schwarzplan der freistehenden Einfa-
milienhäuser e.D.

4.4.3 Freistehende Einfamilien-
hausstruktur
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Stärken und Schwächen
Aufgrund der monotonen Nutzung, der 
zentrumsfernen Lage und der kaum be-
fahrenen Erschließungsstraßen liegen 
die Einfamilienhäuser in einer ruhigen 
Umgebung. Die lockere Struktur und die 
großen privaten Freiräume ermöglichen 
den Bewohner:innen ein hohes Maß an 
Privatsphäre. Durch die offene Bauweise 
entstehen mehr Außenwände, welche 
einen höheren Energieverbrauch mit sich 

bringen. Zugleich entsteht, aufgrund der 
Zersiedelung, ein enormer Flächenver-
brauch. Im Vergleich zu Mehrfamilienhäu-
sern hält sich die soziale Durchmischung 
in Grenzen. Des Weiteren entstehen, 
aufgrund der lockeren Struktur und der 
vielen Baulücken, hohe Erschließungs-
kosten. Zudem sind die Bewohner:innen 
wegen der Distanz zu sozialen Einrich-
tungen und gewerblichen Nutzungen 
auf den MIV angewiesen.

Abb. 4.28: freistehende EInfamilienhausstruktur; 
e.A.
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Verortung und Entwicklung
Die Mehrfamilienhäuser gehören zu den  
neuartigeren Bauten in der Stadtgemein-
de. Sie entstanden ab der zweiten Hälfte 
des 20 Jhd. und sind über die gesamte 
Stadtgemeinde verteilt, konzentrieren 
sich jedoch überwiegend in der Katast-
ralgemeinde Mattersburg. In Stadtrand-
lagen sind große Mehrfamilienhaussied-
lungen, wie beispielsweise die Siedlung 
in der Adolf-Schärf-Straße oder jene in 
der Wiener Straße, vorzufinden. Ein wei-
terer Standort neben den Stadtrandla-
gen ist der Ortskern.

Charakteristika
Je nach Siedlung unterscheidet sich die 
Bauweise und Anordnung der Baukörper 
zueinander. Die Siedlung an der Wie-
ner Straße weist eine hofartige Struktur 
auf, wodurch ein ruhiger Bereich auf der 
Rückseite entsteht, während in anderen 
Siedlungen wie beispielsweise jene in 
der Adolf-Schärf-Straße die Zeilenstruk-
tur dominieren. Durch die freistehenden 
Gebäude handelt es sich um eine offene 

Bauweise. Die Gebäude stehen jeweils 
in unterschiedlichem Abstand zur Stra-
ßenfluchtlinie. Aufgrund der Spänner- 
oder Gangerschließung ergeben sich, im 
Verhältnis zu den Einfamilienhausstruk-
turen, größere Gebäudetiefen. Die Ge-
bäudehöhe variiert je nach Siedlung zwi-
schen drei und sechs Geschossen, wobei 
das Erdgeschoss in einigen Fällen als 
Garage genutzt wird. Parkmöglichkeiten 
befinden sich im Gebäude, oder auf dem 
Grundstück. Durch ihre Gebäudehöhe 
und Dimension stehen die Mehrfamili-
enhäuser, insbesondere in Lagen außer-
halb des Zentrums, zu der Einfamilien-
hausbebauung in Kontrast, während sich 
die Mehrfamilienhäuser in unmittelbarer 
Nähe des Zentrums, aufgrund der struk-
turell heterogenen Umgebung, besser 
in ihren räumlichen Kontext einfügen. 
Neue Bauprojekte für Mehrfamilienhäu-
ser, wie beispielsweise das viergeschos-
sige Vorhaben in der Bahnstraße 35, sind 
in Planung und das H3 am Hauptplatz  in 
Umsetzung.

Abb. 4.29: Luftbild der Mehrfamilenehausbebau-
ung

Abb. 4.30: Schwarzplan der Mehrfamilenehausbe-
bauung e.D.

4.4.3 Mehrfamilienhausbebauung
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Insbesondere durch die Errichtung die-
ser Neubauten in zentraler Lage wird die 
Tendenz zur Verdichtung des Zentrums 
deutlich.

Freiraum
Einige Strukturen bieten private Gärten 
im Erdgeschoss. Zudem sind mehrere 
Wohnungen mit einem Balkon ausgestat-
tet und verfügen somit über den Zugang 
zu einem kleinen privaten Freiraum. Je-
doch existieren ebenfalls Wohnungen, 
die keinen privaten Freiraum in Form ei-
nes Balkons oder eines Gartens besitzen.  
Neben den privaten Freiräumen bieten 
die Mehrfamilienhäuser halböffentliche 
Flächen, welche sich zwischen den Ge-
bäuden erstrecken und mit Kleinkinder-
spielplätzen ausgestattet sind.

Stärken und Schwächen
Durch die hohe Dichte der Struktur fal-
len der Flächenverbrauch und die Er-
schließungskosten pro Einheit gering 

aus. Trotz der hohen Dichte besteht die 
Möglichkeit der Gestaltung des eigenen 
privaten Freiraumes, da Balkone vorhan-
den sind. Insbesondere im Zentrum för-
dern die Bauten den urbanen Charakter. 
Zudem ist die Bauweise, im Vergleich zu 
jener der freistehenden Einfamilienhäu-
ser, aufgrund des geringen Anteils an 
Außenwänden pro Einheit, energieef-
fizienter. Während Mehrfamilienhäuser 
in zentraler Lage die soziale Durchmi-
schung fördern, sind die Strukturen in 
Randlage durch eine homogene Bevöl-
kerung charakterisiert und stellen sozia-
le Brennpunkte dar. Die Privatsphäre der 
Bewohner:innen fällt durch die gemein-
same Erschließung, dem kleiner dimen-
sionierten privaten Freiraum und dem 
unmittelbaren Angrenzen zu den Wohn-
bereichen der Nachbarn:innen geringer 
aus, als jene der in Einfamilienhäusern 
wohnenden Bevölkerung. 

Abb. 4.31: Mehrfamilienhausbebauung; e.A.



168    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse

Verortung und Entwicklung
Die gewerblichen Strukturen konzentrie-
ren sich entlang der B50 sowie entlang 
der Bahnstrecke. In Anbetracht der Ver-
ursachung von Lärm und Geruchsemis-
sionen befindet sich der Gewerbecluster 
in Randlage und abgeschottet von der 
Hauptsiedlungstätigkeit.

Charakteristika
Konkret handelt es sich bei der Typolo-
gie um eine Kiste. Diese erstreckt sich bei 
niedriger Geschossflächenzahl über eine 
weite Fläche. Die Gebäude umfassen 
überwiegend ein Geschoss. Nutzungs-
bedingt kann dieses auch eine Höhe bis 
zu zehn Meter erreichen. Bei den Dächern 
handelt es sich zum Großteil um Flach-
dächer, ansonsten sind Satteldächer mit 
leichten Neigungen vorzufinden, wel-
che mit Solarzellen verkleidet sind. Das 
Spektrum der Gebäudenutzung erstreckt 
sich vom Handel, wie beispielsweise 
das Fachmarktzentrum, über Logistik 
und Lagerhaltung bis zu reiner Produk-
tion, welche ohne direkten Bezug zum 

Endverbraucher erfolgt. Parkplätze oder 
Anlieferflächen befinden sich außerhalb 
der Gebäude und sind Ursache zusätzli-
cher Versieglung des Grundes. Die Farb-
töne der Struktur sind trist und bewegen 
sich im Spektrum von Weiß-, Grau- und 
Schwarztönen. Nicht die Gestaltung der 
Fläche, sondern die gewerbliche Aktivität 
steht hier im Vordergrund. In diesen Ge-
bieten ist lediglich die gewerbliche Nut-
zung von Gebäuden erlaubt. Eine Zweit-
nutzung in Form von Wohnen ist auch in 
den Nebengebäuden nicht vorgesehen. 
Die Gebäude stehen beliebig auf den 
Grundstücken. Es ist keine einheitliche 
Struktur zu erkennen. Die Abstände der 
Gebäude zur Straßenfluchtlinie sowie 
die Anordnung von Neben- und Haupt-
gebäuden sind willkürlich gewählt. Der 
Firma Felix Austria und der Firma Koch 
gehören die größten Grundstücke. Zu-
dem stellt die Produktionshalle von Felix 
Austria das größte Gebäude des Gewer-
begebietes dar.
 

Abb. 4.32: Luftbild der gewerblichen und indust-
riellen Struktur

Abb. 4.33: Schwarzplan der gewerblichen und in-
dustriellen Struktur e.D.

4.4.5 Gewerbliche und industrielle 
Strukturen
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Freiraum
Anders als bei den anderen Strukturen 
gibt es hier keinen Freiraum, der zur Er-
holung dient.
Bei den Fachmarktzentren wird ein Groß-
teil der Freifläche als Parkplatz für die 
Kund:innen genutzt. Das Parken wird 
im Gegensatz zu Parkhäusern nur auf 
einer Ebene angeboten, wodurch der 
Flächenverbrauch enorm ist. Das Fach-
marktzentrum am Verteilerkreisel ist eine 
der jüngsten Bauten. Zwischen den Park-
plätzen verlaufen Grünstreifen, welche 
mit Bäumen bepflanzt sind. Bei einigen 
Gewerbeflächen befindet sich zur Straße 
hin ein Grünstreifen.

Stärken und Schwächen
Durch die gewerbliche Nutzung ent-
steht Nachfrage an Arbeitsplätzen. 
Dadurch wird die Stadtgemeinde für 
Bewohner:innen und Pendler:innen, 
aber auch für Firmen, attraktiver. Zudem 

profitiert die Gemeinde ebenfalls von 
den Umsätzen der Betriebe. Somit steht 
mehr Kapital für Investitionen zum Durch-
führen weiterer Verbesserungen zur Ver-
fügung. Aufgrund der Randlage werden 
die Gewerbebetriebe lediglich mittels 
dem MIV erreicht. Der MABU erreicht nur 
die Gewerbeflächen, die um den Bahn-
hof gelegen sind. Des Weiteren erzeugt 
der Lieferverkehr ein höheres Verkehrs-
aufkommen. Zudem wirkt sich die Ag-
glomeration von Fachmarktzentren am 
Stadtrand negativ auf den Handel in der 
Innenstadt aus.

Abb. 4.34: gewerbliche und industrielle Struktur; 
e.A.
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Verortung und Entwicklung
Die historischen Sonderstrukturen 
befinden sich jeweils im Ortskern der 
Katastralgemeinden. Einige Sakralbauten 
wurden bereits im 13. Jhd. errichtet. 
In der Katastralgemeinde Mattersburg 
konzentrieren sich die zeitgenössischen 
Sonderstrukturen, im Umkreis der 
gewerblichen Nutzungen, im Zentrum.

Charakteristika
Solitäre sind Bauten, die aufgrund ihrer 
besonderen baulichen Struktur aus ihrer 
Umgebung herausstechen. „[…] the key 
physical characteristic of this class is 
singularity, some aspect that is unique 
or memorable in the context“ (Lynch 
1960: 78).  Gebäude können jedoch 
auch unabhängig von ihrer baulichen 
Struktur als Solitäre bezeichnet werden, 
wenn diese alleine stehen. Grundlegend 
lässt sich in Mattersburg zwischen den 
zeitgenössischen Sonderstrukturen 
und den historischen Sonderstrukturen 
unterscheiden. Bei den zeitgenössischen 
Solitären handelt es sich um öffentliche 
Einrichtungen, wie beispielsweise 

Schulen, Verwaltungsgebäude 
oder Gerichte. Die bauliche Struktur 
dieser Solitäre wurde an die Nutzung 
angepasst und unterscheidet sich von 
jener der Gebäude in der Umgebung. 
In der Katastralgemeinde Mattersburg 
schließt der Bildungscluster an den 
gewerblichen Agglomerationsraum des 
Zentrums an.  Im Umkreis des Zentrums 
befindet sich somit ein Großteil der 
Bildungseinrichtungen. Die restlichen 
zeitgenössischen Sonderbauten sind 
gut erschlossen in dezentralen Lagen 
situiert. Die meisten Solitäre sind durch 
eine offene Bauweise charakterisiert 
und stehen frei auf dem Grundstück. 
Einige Gebäude im historischen 
Ortskern, wie beispielsweise die 
Volksschule in der Schulgasse, schließen 
an die geschlossene Struktur an. 
Sonderstrukturen prägen das Stadtbild 
besonders. Sie sind jene Gebäude, die 
dem Betrachter direkt ins Auge fallen.
Einige Solitäre könnte gleichzeitig als 
Landmarks bezeichnen werden, da sie 
auch von weiter Distanz ersichtlich sind 
und die Stadtsilhouette prägen. 

Abb. 4.35: Luftbild der Sonderstruktur Abb. 4.36: Schwarzplan der Sonderstruktur e.D.

4.4.6 Sonderstrukturen/Solitäre
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Obwohl das Hochhaus die Funktion 
eines Mehrfamilienhauses besitzt, gilt 
es aufgrund des baulichen Ausmaßes 
als Landmark. Die Gebäudehöhe der 
öffentlichen Einrichtungen liegt bei 
zwei bis vier Geschossen, während 
historische Strukturen über nur ein 
Geschoss verfügen. Jedoch kann die 
Raumhöhe der Sakralbauten bis zu 20 
Meter erreichen.

Freiraum
Jedes Objekt verfügt über unterschiedlich 
ausgeprägte Freiräume. Vor der 
Kriegskapelle ist entlang der Wulka ein 
Freiraum entstanden. Der kleine Park ist 
gepflegt und bietet Sitzmöglichkeiten 
mit Blick auf die Kapelle. Ebenfalls die 
Freifläche vor der Pfarrkirche hl. Martin 
ist durch einen serpentinenartigen Weg 
gestaltet, umgeben von Grünflächen mit 
Sitzmöglichkeiten, die zum Verweilen 
einladen. Was die modernen Strukturen 
angeht, sind die Bildungseinrichtungen 

mit großzügigen Freiräumen ausgestattet. 
Diese Freiräume sind beispielsweise, wie 
jene der Bundeshandelsschule und jene 
der Mittelschule, öffentlich zugänglich. 
Die Freiflächen der Bezirksverwaltung 
sind zwar mit breiten Grünstreifen und 
Bäumen ausgestattet, jedoch ist der 
Großteil des Freiraumes versiegelt und 
dient als Parkplatz.

Stärken und Schwächen
Landmarks ermöglichen ein besseres 
Zurechtfinden im räumlichen Kontext. 
Durch die Solitäre wirkt das Raumbild 
heterogener und die Monotonie 
wird aufgebrochen. Die öffentlichen 
Einrichtungen sind durch ihr Angebot 
eine Bereicherung für die Stadtgemeinde 
und tragen zu Steigerung dessen 
Attraktivität bei.

Abb. 4.37: Sonderstruktur; e.A
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4.4.7 Verortung der Typologien



 

Stadtgemeinde Mattersburg    173    

W
iener Straße

Hintergasse

Hau
ptst

raße

Fo
rch

te
nau

erst
raße

Johann Nepom
uk Berger Straße

Felixstraße

Bahnstraße

Bu
rg

en
la

nd
st

ra
ße

M
ar

ze
rs

tr
aß

e

Hauptstraße

Eise
nstä

dterst
raße

Hauptplatz

Martinsplatz

Ju d e ngasse

M
ich

ae
l-K

och-Str.

Anger
gas

se

Hirte
ngasse

Hotterw
eg

Mühlgasse

Adolf-Schärf-Straße

Franz-Schubert-Straße

Hochstraße

Freistehende Einfamilienhausstrukturen

Zentrum/ Ortskern

Verdichtete Einfamilienhausstrukturen

Sonderstrukturen

Mehrfamilienhäuser

Gewerbliche und industrielle Strukturen

Abb. 4.38: Gebäudetypologienkarte; e.D.

500m0



174    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse

4.5 Katastralgemeinden

4.5.1 Typologien in der Stadtge-
meinde 

Aus allen Diagrammen lässt sich die 
Schlussfolgerung ziehen, dass die Einfa-
milienhäuser ganz klar dominieren. 
Jedoch ist es aber auch empfehlenswert, 
sich die Diagramme zu den Gebäudeflä-
chen anzuschauen. Denn bei den Antei

Stadtgemeinde Mattersburg

len der Typologien wurde nicht berück-
sichtigt, dass beispielsweise mehrge-
schoßige Bauten größer als Einfamili-
enhäuser sind, obwohl der Anteil im 
Diagramm gering erscheint.  Dies gilt 
auch für die Sonderstrukturen. Denn 
hierbei handelt es sich meistens um ein-
zelne Gebäude, wie Kirchen. 

Typologien Anzahl Prozente
      Verdichtete EFH 1750 43,32%
      Freistehende EFH 1065 26,36%
      Zentrum/ Ortskern 829 20,52%
      Gewerbliche und 
industrielle Strukturen

  217 5,37%

      Mehrfamilienhäu-
ser

    101 2,50%

      Sonderstrukturen 78 1,93%
Gebäude (gesamt) 4040 100,00%

Typologien Fläche in Hektar
       Freistehende EFH 19,29
       Verdichtete EFH 18,56
       Gewerbliche und 
industrielle Strukturen

18,20

       Zentrum/ Ortskern 15,29
       Mehrfamilienhäuser 3,95
       Sonderstrukturen 3,86
Flächen (gesamt) 79,15

 Anteile der Typologien in der
Stadtgmeinde Mattersburg

Tab 4.1: Anteile Typologien Stadtgemeinde Mat-
tersburg

Abb. 4.39: Anteile Typologien Stadtgemeinde 
Mattersburg

 Gebäudeflächen der Typologien in ha in
 der Stadtgemeinde Mattersburg

Tab 4.2: Gebäudeflächen der Typologien Stadtge-
meinde Mattersburg

Abb. 4.40: Fläche der Gebäudetypologien in 
Stadtgemeinde Mattersburg in ha

4.5 Katastralgemeinden
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4.5.2 Typologien in der Katastral-
gemeinde Mattersburg

Auch für die Anteile der Gebäude in der 
Katastralgemeinde Mattersburg lässt sich 
allgemein sagen, dass die Einfamilien-
häuser, verdichtet als auch freistehend, 
überwiegen. Einen großen Anteil bilden 
auch die Gebäude im Ortskern. Flächen-
mäßig prägen die verdichteten Einfami-

Katastralgemeinde Mattersburg

lienhäuser das Stadtbild. Vergleicht man 
die beiden untenstehenden Diagram-
me  miteinander, lässt sich sehen, dass 
obwohl der Anteil der gewerblichen und 
industriellen Strukturen wenig erscheint, 
die Flächenverteilung ähnlich groß ist, 
wie die des Zentrums/ Ortskerns.

Typologien Anzahl Prozente
      Verdichtete EFH 1557 46,13%
      Freistehende EFH 849 25,16%
      Zentrum/Ortskern 677 20,07%
      Gewerbliche und 
industrielle Strukturen

122 3,62%

      Mehrfamilienhäu-
ser

    94 2,79%

      Sonderstrukturen 76 2,25%
Gebäude (gesamt) 3375 100,00%

Typologien Fläche in ha
       Verdichtete EFH 16,06
       Freistehende EFH 12,52
       Zentrum/ Ortskern 10,28
       Gewerbliche und 
industrielle Strukturen

10,21

       Mehrfamilienhäuser 3,83
       Sonderstrukturen 2,72
Flächen (gesamt) 56,57

 Anteile der Typologien in der
Katastralgemeinde Mattersburg

Tab. 4.4: Gebäudeflächen Typologien Matters-
burg; e.D.

Tab. 4.3: Anteile Typologien Mattersburg; e.D.

 Gebäudeflächen der Typologien in ha in
 der Katastralgemeinde Mattersburg

Abb. 4.41: Anteile Typologien Mattersburg

Abb. 4.42: Fläche der Gebäudetypologien in Mat-
tersburg in ha
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4.5.3 Typologien in der Katastral-
gemeinde Walbersdorf

Betrachtet man nur die Anteile der Ge-
bäude je Typologie in Walbersdorf, so 
sieht man, dass die Einfamilienhäuser 
klar dominieren. 
Anhand des Diagrammes zu den Gebäu-
deflächen ist aber zu sehen, dass die ge-

Katastralgemeinde Walbersdorf

werblichen und industriellen Strukturen, 
mit gerundeten acht Hektar, die Hälfte 
der Gesamtgebäudeflächen bilden, wes-
halb die Miteinbeziehung der Flächen-
verteilung genauso wichtig ist.

Typologien Anzahl Prozente
      Freistehende EFH 216 32,14%
      Verdichtete EFH 194 29,17%
      Zentrum/Ortskern 152 22,86%
      Gewerbliche und 
industrielle Strukturen

94 14,14%

      Mehrfamilienhäu-
ser

    7 1,05%

      Sonderstrukturen 2 0,30%
Gebäude (gesamt) 3375 100,00%

Typologien Fläche in ha
       Gewerbliche und 
industrielle Strukturen

7.98

       Freistehende EFH 3,28
       Zentrum/ Ortskern 2,77
       Verdichtete EFH 2,55
       Mehrfamilienhäuser 0,23
       Sonderstrukturen 0,03
Flächen (gesamt) 16,85

 Anteile der Typologien in der
Katastralgemeinde Walbersdorf

Tab. 4.6: Gebäudeflächen Typologien Walbers-
dorf; e.D.

Tab. 4.5: Anteile Typologien Walbersdorf

 Gebäudeflächen der Typologien in ha in
 der Katastralgemeinde Walbersdorf

Abb. 4.43: Anteile Typologien Walbersdorf

Abb. 4.44: Fläche der Gebäudetypologien in Wal-
bersdorf in ha
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Gemeinde:
Mattersburg
Katastralgemeinde:
30109 Mattersburg
GSt.Nr.:
5601/5

4.6.1 Denkmalgeschützte Gebäude 
und Objekte

Denkmale sind von Menschen geschaf-
fene bewegliche oder unbewegliche 
Gegenstände von historischer, künstle-
rischer oder sonstiger kultureller Bedeu-
tung. 
Dies umfasst nicht nur Gebäude und 
Bauwerke, einschließlich einzelne sepe-
rate Teile davon, sondern auch Gruppen 
beweglicher Gegenstände. 
Weil sie einmalig und besonders sind, 
sind diese zu schützen und zu pflegen. 
Die entstprechenden Festlegungen da-
für werden in Österreich vom Bundes-
denkmalamt nach den Bestimmungen 
des Denkmalschutzgesetzes getroffen. 

 „Aufgrund des § 2a des Denkmalschutz-
gesetzes, BGB1. I Nr. 170/1997, wird für 
den politischen Bezirk Mattersburg und 
deren Katastral(-Gemeinden) verordnet: 
§ 1.  Folgende unbewegliche Denk-
male des Ger. und pol. Bezirkes Matters-
burg, die gemäß §2 oder §6 Abs. 1 leg.
cit. kraft gesetzlicher Vermutungen unter 
Denkmalschutz stehen, werden unter die 
Bestimmungen des §2a Denkmalschutz-
gesetz gestellt“:  

Abb.4.45

Gemeinde:
Mattersburg
Katastralgemeinde:
30109 Mattersburg
Adresse:
Hintergasse
GSt. Nr.:
380/1

(1) Frischherz- oder Krügelkreuz
Abb.4.48

Abb.4.47

Abb.4.46

Abb.4.49

Gemeinde:
Mattersburg
Katastralgemeinde:
30109 Mattersburg
Adresse: 
(Hirtengasse)
GSt.Nr.:
331/1

Gemeinde:
Mattersburg
Katastralgemeinde:
30109 Mattersburg
GSt.Nr.:
331/1

Gemeinde:
Mattersburg
Katastralgemeinde:
30109 Mattersburg
GSt.Nr.:
331/1

(4) Märzenkreuz

(3) Stücklkreuz

(2) Poschkreuz

(5) Tillkreuz

4.6 Denkmalgeschützte Objekte
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Gemeinde:
Mattersburg
Katastralgemeinde:
30109 Mattersburg
GSt.Nr.:
35

Gemeinde:
Mattersburg
Katastralgemeinde:
30109 Mattersburg
Adresse:
Schubertstraße 17
GSt.Nr.:
522/4

Abb.4.52

Abb.4.57

Abb.4.51 Abb.4.55

Abb.4.50 Abb.4.54

Abb.4.53

Abb.4.56

Gemeinde:
Mattersburg
Katastralgemeinde:
30109 Mattersburg
GSt.Nr.:
35

Gemeinde:
Mattersburg
Katastralgemeinde:
30109 Mattersburg
Adresse: 
(Hirtengasse)
GSt.Nr.:
331/1

Gemeinde:
Mattersburg
Katastralgemeinde:
30109 Mattersburg
GSt.Nr.:
1691

Gemeinde:
Mattersburg
Katastralgemeinde:
30120  Walbersdorf
GSt.Nr.:
903

Gemeinde:
Mattersburg
Katastralgemeinde:
30109  Mattersburg
GSt.Nr.:
36/1

Gemeinde:
Mattersburg
Katastralgemeinde:
30109 Mattersburg
GSt. Nr.: 4

Gst. Nr.: 35

(8) Figurenbildstock Hl. Anna Selbdritt

(12) Friedhofskapelle

(7) Figurenbildstock Madonna (11) Kriegerkapelle

(6) Josefskreuz (10) Pest-/ Dreifaltigkeitssäule

(9) Pest-/ Dreifaltigkeitssäule

(13) Christlicher Kirchhof
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Friedhof
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Gemeinde:
Mattersburg
Katastralgemeinde:
30120 Walbersdorf
GSt.Nr.:
81

Abb.4.59

Abb.4.58 Abb.4.60

Gemeinde:
Mattersburg
Katastralgemeinde:
30120 Walbersdorf
Adresse:
Hauptstraße 36a
GSt.Nr.:
113

Gemeinde:
Mattersburg
Katastralgemeinde:
30109 Mattersburg
Adresse:
(Bahnstraße)
GSt.Nr.:
50

(16) Evangelischer Glockenturm

(15) Kath. Pfarrkirche Hl. Leonhard (17) Jüdischer Friedhof

Verortung der denkmalgeschützten Objekte

Abb.4.61: Verortung denkmalgeschützter Objekte
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4.7.1 Barrieren

Im folgenden Kapitel werden die Barrie-
ren der Stadtgemeinde Mattersburg be-
handelt. Unter Barriere wird in diesem 
Kontext verstanden, wie die baulichen 
Strukturen sowie die Siedlungsbereiche 
die Mobilität beeinträchtigen. Hierzu 
wird insbesondere der Fokus auf den 
nicht-motorisierten Individualverkehr 
geworfen. Dort bedeuten Barrieren des 
Öfteren Umwege.

Bahntrasse
Die Bahntrasse, die Mattersburg mit 
Wiener Neustadt und der ungarischen 
Stadt Sopron verbindet, hat insbeson-
dere für Pendler, darunter zahlreiche 
Schüler:innen, einen hohen Stellenwert. 
Während die Bahntrasse, nördlich des 
Bahnhofes, über dem Viadukt verläuft 
und hier keine Barriere darstellt, ist an 
gewissen Stellen eine Überquerung der 
Gleise nicht möglich. Zwischen dem Ab-
schnitt der Angergasse bis kurz vor der 
Burgenland-Schnellstraße 31 bestehen 
keine Möglichkeiten die Bahntrasse zu 
überqueren. Fußgänger erhalten nach 
einer Überquerungsmöglichkeit über 
die Brücke in der Angergasse erst wieder 
nach rund 1,1 Kilometer eine Bahngleis-
überquerung am Langendorferweg.

Wulka
Die Wulka, die vom Rosaliengebirge 
kommend durch die Stadtgemeinde Mat-
tersburg durchfließt, kann über Brücken, 
welche in bestimmten Abständen auf-
zufinden sind, überquert werden, stellt 
aber insbesondere an naturbelassenen 
Stellen eine Barriere dar. Größtenteils 
fließt die Wulka oberiridsch. Im Zent-
rumsbereich zwischen der Bachgasse 
und dem Hochhaus in der Judengasse 
fließt sie jedoch unterirdisch weiter, mit 
teilweise kleinen Öffnungen an der Gus-
tav-Degen-Gasse. Im Stadtzentrum sind 
zahlreiche Überquerungsmöglichkeiten 
der Wulka in kurzen Distanzen vorhan-
den. Zwischen dem Pappelstadion und 
der Marzer Straße in Walbersdorf be-
stehen jedoch keine Möglichkeiten zur 
Überquerung der Wulka. Hier liegt die Di-
stanz bei rund einem Kilometer Fußweg.

Topographie
Die Stadtgemeinde Mattersburg weist 
im Zentrumsbereich wenige bis keine 
Höhenunterschiede in der Topographie 
auf. An bestimmten Stellen sind jedoch 
Höhenunterschiede vorhanden, wie bei-
spielsweise entlang der  Kremsergasse, 
welche die Hauptstraße in der Katastral-
gemeinde Mattersburg und dieAbb. 4.63: Bahntrasse bei Bewegungspark; e.A.

Abb. 4.64: Unterirdische Wulka-  Öffnung; e.A.
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Hochstraße miteinander verbindet. Die 
Geländehöhe liegt an der Hauptstraße 
bei 242 Metern, an der Hochstraße bei 
250 Metern, bei insgesamt nur knapp 
120 Meter Straßenlänge. Der Höhenun-
terschied macht sich insbesondere für 
den Rad- und Fußverkehr bemerkbar. 
Vor allem für ältere Personen sind das 
Befahren und Begehen der Straße eine 
Herausforderung. Die Vorfahrtstraße 
entlang der Hochstraße mündet in die 
Kremsergasse ein. Dies hat den Vorteil, 
dass der Verkehr nicht an der Steigung 
zum Stehen kommt, sondern direkt in die 
Hochstraße einfahren kann.

Burgenland Straße
Die Burgenland Straße ist eine der be-
deutsamsten Straßen des Landes Bur-
genland und führt in der Stadtgemeinde 
Mattersburg durch die Katastralgemein-
de Walbersdorf. Insbesondere für den 
Fußverkehr stellt die Burgenland Straße 
eine Barriere dar, denn oftmals kann die-
se nicht gefahrenlos überquert werden. 
Beispielsweise haben Fußgänger:innen, 
von der Eisenstädter Straße kommend, 
am Kreisverkehr Burgenland Straße/ Ei-
senstädter Straße, keine Möglichkeiten 
zur Straßenüberquerung, wenn sie in 
die Gartengasse gelangen möchten. So-
mit ist die nächste Unterführung an der 
Triftgasse zu nutzen, was ein Umweg von 
mehr als 200 Metern ausmacht.

Siedlungsgrenzen sind die Tore in die 
Ortschaft und geben für Besucher:innen, 
welche die Ortschaft nicht kennen, einen 
ersten Eindruck über die Stadtstruktur. 
Des Öfteren ist es jedoch der Fall, dass 
Gebäudestrukturen an den Siedlungs-

grenzen nicht die restliche Ortschaft 
widerspiegeln, da anderweitige bauli-
che Strukturen vorhanden sind. Diese 
stellen Brüche in der Stadtstruktur dar. 
Ebenso lassen sich bauliche Brüche im 
Ortskernbereich auffinden, welche sich 
in der Bauweise von den Nebengebäu-
den unterscheiden. In diesem Teil wer-
den die offensichtlichsten Brüche an den 
Siedlungsgrenzen der Stadtgemeinde 
Mattersburg aufgezeigt sowie die ekla-
tantesten baulichen Brüche im Ortskern-
bereich.

Brüche an den Siedlungsgrenzen
Die Wiener Straße ist die Hauptanbin-
dungsstraße im Norden und führt in 
das Umland. Während in dem Teil der 
Stadtgemeinde vor allem Einfamilienh-
ausstrukturen aufzufinden sind, handelt 
es sich beim ersten Gebäude am Orts-
eingang um einen Hofkomplex. Dies ist 
jedoch der einzige Hof in dem Bereich. 
Die Gebäudehöhe beträgt drei Geschos-
se, wodurch der Übergang zu den ne-
benstehenden Gebäuden erträglicher 
ist. Dennoch ist der Hof, aufgrund seines 
baulichen Ausmaßes ein Bruch an der 
Siedlungsgrenze.

4.7.2 Brüche in der Stadtstruktur

Abb. 4.65: Hof an Wiener Straße; e.A.
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Des Weiteren weist das fünfstöckige 
und 60 Meter lange Gebäude in der 
Hirtengasse einen baulichen Bruch 
auf. Das Gebäude liegt ebenso an der 
nördlichen Siedlungsgrenze, ohne 
direkte Straßenanbindung zu den 
umliegenden Gemeinden. Östlich des 
Gebäudes befinden sich verdichtete 
Einfamilienhausstrukturen und südlich 
davon, freistehende Einfamilienhäuser. 
Die umliegenden Gebäude verfügen 
über höchstens zwei Geschosse, was 
eine Differenz von drei Stockwerken 
ausmacht.

Brüche im Ortskern
Das Gebäude des Bundesgymnasium 
und Bundesrealgymnasium an der Hoch-
straße lässt sich aufgrund der dominan-
ten Größe in die Umgebung schwer ein-
gliedern. Das Gebäude ist zwar nur drei 
Stockwerke hoch, ist jedoch aufgrund 
der topographischen Verhältnisse erst 
mit Stiegen zu erreichen, was der Struktur 
eine zusätzliche Geltung gibt. Nebenste-
hend lassen sich ein- bis zweigeschossi-
ge verdichtete Einfamilienhausstrukturen 
auffinden.

Der wohl am meisten prägnante bauli-
che Bruch, welcher zudem als Landmark 
der Stadtgemeinde dient, steht mitten 
im Zentrum, in der Brunnengasse. Dort 
befindet sich das einzige Hochhaus in 
Mattersburg. Das Gebäude ist knapp 50 
Meter lang, an der breitesten Stelle 20 
Meter breit und weist 16 Stockwerke auf. 
In die Umgebung kann sich dieses Ge-
bäude trivialerweise nicht einfügen.

Straßenverbindung
Die Stadtgemeinde Mattersburg teilt sich 
in zwei Katastralgemeinden auf, Matters-
burg und Walbersdorf. Die wichtigste 
Verbindung zwischen den beiden Ka-
tastralgemeinden ist die Michael-Koch-
Straße in Mattersburg, einmündend in 
die Hauptstraße in Walbersdorf. Sowohl 
für den nicht-motorisierten Individual-
verkehr, als auch für den motorisierten 
Individualverkehr ist dies die kürzeste 
Straßenverbindung beider Katastralge-
meinden.

4.7.3 Nahtstellen

Abb. 4.66: Bundesgymnaisum und Bundesreal-
gymnasium; e.A.

Abb. 4.67: Hochhaus am Brunnenplatz; e.A.
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Brücken
Durch Mattersburg fließt die Wulka. Die 
Wulka ist ein Fluss, welcher sich vom Ro-
saliengebirge bis zum Neusiedler See 
erstreckt und in der Stadtgemeinde eine 
Breite von knapp drei Meter aufweist. 
Die Stadtgemeinde verfügt über neun 
Brücken, die vom motorisierten Indivi-
dualverkehr zur Überquerung des Flus-
ses genutzt werden können, worunter 
acht davon einen Gehsteig aufweisen. 
Zusätzlich weitere neun Brücken sind für 
den Fuß- und teilweise für den Radver-
kehr bestimmt.

Viadukt
Auf dem knapp 250 Meter langen Viadukt 
verläuft die Eisenbahntrasse, um den Hö-
henunterschied zu bewältigen. Die Brü-
cke dient zudem auch als Nahtstelle der 
Zugverbindung Wiener Neustadt und 
Sopron in Ungarn. Des Weiteren schafft 
sie unter den Bögen, aufgrund der Öff-
nungen, Durchlässigkeit im Straßenver-
kehr.

Auf Freiräume, die auf die Gebäudety-
pologie zurückzuführen sind, wurde be-

reits im Kapitel der Bereichscharakteristik 
eingegangen. Diese sind in den meisten 
Fällen privat oder halböffentlich. Jedoch 
besitzt die Stadtgemeinde Mattersburg 
auch öffentliche Freiräume, die von allen 
Bürger:innen genutzt werden können. 
Die Freiraumstruktur wird untergliedert 
in grüne Freiraumstruktur und Plätze. Als 
grüne Freiraumstruktur werden Struktu-
ren bezeichnet, die größtenteils natur-
belassen sind und/ oder die Funktionen 
von Erholung und Entspannung bieten 
sowie auch für sportliche Aktivitäten zur 
Verfügung stehen. Plätze dienen eben-
so der Erholung und Entspannung, sind 
jedoch oftmals um gewerbliche Nutzun-
gen gelegen.

Grüne Freiräume
Der größte und für die Stadtgemeinde 
wohl wichtigste grüne Freiraum ist der 
Bewegungspark im Norden, welcher 
ein Waldstück ist, das Möglichkeiten für 
Spaziergänge und Erholung bietet. Der 
Bewegungspark beginnt östlich an der 
Angergasse, verläuft im Südwesten an 
der Wienerstraße entlang, tangiert die 
Bahntrasse im Norden und endet zu 
Beginn des Langendorferwegs. Im Be-
wegungspark befinden sich naturbelas-
se Wege und Sitzmöglichkeiten. Mittig 
im Park ist ein Kräutergarten angebaut 
worden. Die Eingänge des Bewegungs-
parks sind an der Wienerstraße gelegen. 
Weitere zwei Eingänge befinden sich in 
der Angergasse. Der Bewegungspark ist 
grundsätzlich für Fußgänger:innen be-
stimmt. Radfahrer:innen haben aufgrund 
der natürlich belassenen Wege und der 
teilweise schmalen Wegeführung keine 
Möglichkeit den Bewegungspark zu nut-
zen.

4.7.4 Freiraumstruktur

Abb. 4.68: Viadukt; e.A.
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In der Stadtgemeinde befinden sich fünf 
Friedhöfe, der Friedhof Mattersburg, der 
Neue Friedhof Mattersburg, der Solda-
tenfriedhof Mattersburg, der Jüdische 
Friedhof Mattersburg und der Friedhof 
Walbersdorf. Die vier Friedhöfe in Mat-
tersburg befinden sich in unmittelbarer 
Nähe und sind fußläufig erreichbar. Der 
Friedhof Mattersburg ist flächenmäßig 
der Größte und befindet sich neben der 
Pfarrkirche St. Martin.

Die Stadtgemeinde besitzt drei öf-
fentlich zugängliche Spielplätze. 
Zwei davon befinden sich in der Ka- 
tastralgemeinde Mattersburg und eine 
in der Katastralgemeinde Walbersdorf. 
Der Spielplatz in Walbersdorf besitzt 

Spielgeräte für kleinere Kinder und 
eine große Wiese. Im Europapark im 
Stadtinneren der Katastralgemeinde 
Mattersburg befindet sich ebenso ein 
Spielplatz. Zudem sind im Europapark 
einige Wege vorhanden, die Raum für 
Spaziergänge schaffen. Der Spielplatz 
Mattersburg liegt im Westen der 
Stadtgemeinde, an der Adolf-Schärf-
Straße. Hier besteht eine große Auswahl 
an Spielgeräten. Neben dem Spielplatz 
lässt sich ein Fußballcourt mit Kunstrasen 
sowie ein Beachvolleyballplatz auffinden. 
Daneben gibt es auf der Wiese noch ein 
Fußballplatz.

Plätze
Im Stadtzentrum von Mattersburg 
befindet sich der Hauptplatz, umgeben 
von diversen Einzelhandelsgeschäften 
und Dienstleistungsunternehmen. Der 
Hauptplatz ist flächenmäßig nicht sehr 
groß, bietet jedoch Sitzmöglichkeiten 
an. Auf dem Platz befinden sich zu-
dem einige Bäume und die Pestsäule. 
Fußgänger:innen könnten den Haupt-
platz und dessen unmittelbare Umge-
bung als weniger attraktiv ansehen, da 
der motorisierte Individualverkehr stark 
vertreten ist.

Abb. 4.69: Bewegungspark; e.A.

Abb. 4.70: Jüdischer Friedhof; e.A.

Abb. 4.71: Volleyballplatz an Adolf-Schärf-Straße; 
e.A.
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Wenige Meter östlich des Hauptplatzes 
lassen sich an der Gustav-Degen-Gasse 
platzähnliche Strukturen aufweisen. 
Anders als beim Hauptplatz, ist hier keine 
Grenze eines Platzes erkennbar und 
läuft in die Nebengassen und -straßen 
hinein. Auch hier lassen sich Geschäfte 
des täglichen Bedarfs auffinden, 
zudem Gaststätten und Restaurants. 
Unterirdisch verläuft die Wulka, welche 
durch Öffnungen des Bodens, ersichtlich 
wird.

Daran anschließend befindet sich 
der Brunnenplatz. Der Brunnenplatz 
ist neben dem Hauptbahnhof der 
wichtigste Standort für den öffentlichen 
Personennahverkehr. Hier hält nicht nur 

der Bus der Stadtgemeinde (MABU), 
sondern auch Regionalbusse. Auf 
dem Platz befinden sich Bäume und 
Sitzmöglichkeiten. Auch hier, besonders 
entlang der Judengasse, lassen sich 
Geschäfte des täglichen Bedarfs 
auffinden.

Der Bahnhofsvorplatz ist ebenso 
wie der Brunnenplatz ein wichtiger 
Knotenpunkt für den öffentlichen 
Personennahverkehr. Der Platz bietet 
jedoch keine Aufenthaltsqualität 
und dient als Weg zum Umstieg der 
öffentlichen Verkehrsmittel.

In der Stadtgemeinde sind öfters kleine 
Plätze aufzufinden, wie beispielsweise 
neben dem Kreisverkehr an der Franz-
Schubert-Straße oder an der Angergasse. 
Diese Plätze besitzen in den meisten 
Fällen Sitzmöglichkeiten, die um ein 
Denkmal liegen. Diese Plätze sind 
insbesondere für Spaziergänger:innen 
von wichtiger Bedeutung, da dort eine 
Pause eingelegt werden kann. Zudem 
dienen diese Plätze als Orientierungs- und 
Sammelpunkte in der Stadtgemeinde.

Abb. 4.72: Hauptplatz; e.A.

Abb. 4.73: Gustav-Degen-Gasse; e.A.

Abb. 4.74: Bahnhof Mattersburg; e.A.
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Hochhaus
Das Hochhaus besitzt insgesamt 16 
Stockwerke und ist mit Abstand das 
größte Gebäude in Mattersburg. Es 
steht mitten in der Stadtgemeinde 
am Brunnenplatz. Nebenstehende 
Gebäude zählen höchstens fünf 
Stockwerke. Das Hochhaus kann 
aus verschieden Standorten in 
der Gemeinde sowie auch an den 
Gemeindegrenzen gesehen werden, wie 
beispielsweise an der Siedlungsgrenze 
in der Forchtenauerstraße. Aufgrund 
der jedoch teilweise engen Straßenzüge 
in der Stadtgemeinde, verdecken 
ein Großteil der niedergeschossigen 
Bauten Sichtachsen zum Hochhaus, wie 
zum Beispiel an der Bahnstraße, kurz 
vor Weiterführung in die Judengasse. 
Die Entfernung zum Hochhaus ist 
weniger als 100 Meter Luftlinie und die 
Geschosszahlen der Gebäude in der 
Bahnstraße betragen zwei, dennoch ist 
eine Sichtbeziehung nicht vorhanden.

Viadukt
Mit seiner Länge von rund 250 
Metern steht der Viadukt östlich in der 
Katastralgemeinde Mattersburg. Das 
Viadukt ist ein Landmark und dient, 
neben der Nutzung als Bahntrasse, als 

Sichtbeziehung. Vor allem Personen, die 
von der Katastralgemeinde Walbersdorf 
kommen, können das Viadukt auf der 
Michael-Koch-Straße von über 400 Meter 
Entfernung aus sehen. Obwohl ein Teil 
der Katastralgemeinde Mattersburgs 
östlich der Bahntrasse liegt, kann das 
Viadukt als “Tor in die Stadtgemeinde“ 
angesehen werden.

Pappelstadion
Das Pappelstadion befindet sich wenige 
Meter weiter östlich vom Viadukt. Die 
Höhe des Stadions übersteigt die Höhe 
vom Viadukt nicht, sodass vor allem an 
Standorten in der Katastralgemeinde 
Mattersburg das Viadukt die Sicht 
verdeckt. Die Flutlichtbeleuchtung des 
Pappelstadions ist jedoch höher als das 
Viadukt und kann aus diversen Stellen in 
der Stadtgemeinde gesehen werden.

Pfarrkirche St. Martin
Die Pfarrkirche Hl. Martin steht auf 
einer topographisch höheren Lage der 
Stadtgemeinde. Aufgrund der Stiege, 
womit die Pfarrkirche erreicht werden 
kann, stehen keine weiteren Bauten 
davor und schaffen so eine gute Sicht 
zur Kirche Hl. Martin. Die Kirche lässt 
sich aus einigen Standorten betrachten, 
wie beispielsweise an der Wiener Straße 
oder am Brunnenplatz. Sogar östlich 
des Viaduktes kann durch die Bögen die 
Kirche gesichtet werden.

4.7.5 Sichtbeziehungen

Abb. 4.75: Platz an Franz-Schubert-Straße; e.A.

Abb. 4.76: Pappelstadion; e.A.

4.8 Fazit
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Die bauliche Struktur von Mattersburg 
ist durch die historische Entwicklung ge-
prägt. Die ersten Entwicklungsphasen er-
folgten mit einigen wenigen Häuser links 
und rechts der Wulka. Durch die hohe 
Wohnungsnachfrage nach dem ersten 
Weltkrieg, in der Zwischenkriegszeit so-
wie auch nach dem zweiten Weltkrieg  
begann sich Mattersburg immer weiter 
zu entwickeln. 

Aufgrund der topographischen Verhält-
nisse findet die Siedlungstätigkeit im 
Norden der Stadtgemeinde statt. Vom 
historischen Ortskern aus ist Mattersburg 
mit der Zeit immer weitergewachsen. 
Wie auch heute noch gut zu erkennen 
ist, waren die historischen Strukturen im 
Zentrum an die damaligen Bedingungen 
angepasst. Ihr Grundriss unterscheidet 
sich von jenem der restlichen Typologi-
en. Die Struktur des Zentrums blieb über 
die Zeit erhalten und prägt das heutige 
Ortsbild im Stadtkern. Durch das Errich-
ten neuer gewerblicher Strukturen am 
Stadtrand, werden Kund:innen aus der 
Stadt gelockt. Die Folgen für den Einzel-
handel in der Innenstadt machen sich 
bemerkbar. Ein weiteres Phänomen ist 
die Zersiedelung in den äußeren Berei-
chen der Stadt. Jedoch zeigen neue Pro-
jekte wie das H3 oder das Mehrfamilien-
haus in der Bahnstraße die Tendenz zur 
Verdichtung der Innenstadt.
 
Ebenso hat Mattersburg das Potenzial, 
Verbesserungen im öffentlichen Raum 
zu schaffen. Straßenzüge können ins-
besondere für den nicht-motorisierten 
Indiviadualverkehr attraktiver gestaltet 
werden. Dazu zählen beispielsweise die

Neugestaltung von Wegen und Plätzen, 
um die Aufenthaltsqualität zu verbes-
sern, aber auch das Errichten von  weite-
ren Überquerungsmöglichkeiten, um die 
Sicherheit für Fußgänger:innen im Stra-
ßenverkehr zu verbessern.

4.8 Resümee
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Abb. 4.20: Luftbild des Ortskerns, https://www.google.com/intl/de/earth/

Abb. 4.21: Schwarzplan des Ortskerns e.D.- Kartengrundlage DKM, Leyendecker

Abb. 4.22: Zentrumsstruktur; e.A., 15.10 Ceylan

Abb. 4.23: Luftbild der verdichteten Einfamilienhäuser , https://www.google.com/
intl/de/earth/

Abb. 4.24: Schwarzplan der verdichteten Einfamilienhäuser e.D.-Kartengrundlage 
DKM, Leyendecker

Abb. 4.25: verdichtete Einfamilienhausstruktur; e.A., 15.10 Pilzer

Abb. 4.26: Luftbild der freistehenden Einfamilienhäuser, https://www.google.
com/intl/de/earth/

Abb. 4.27: Schwarzplan der freistehenden Einfamilienhäuser e.D.-Kartengrundlage 
DKM, Leyendecker

Abb. 4.28: freistehende Einfamilienhausstruktur; e.A., 15.10 Pilzer

Abb. 4.29: Luftbild der Mehrfamilienhausbebauung, https://www.google.com/
intl/de/earth/

Abb. 4.30: Schwarzplan der Mehrfamilienhausbebauung e.D.-Kartengrundlage 
DKM, Leyendecker

Abb. 4.31: Mehrfamilienhausbebauung; e.A., 15.10 Di Carlo

Abb. 4.32: Luftbild der gewerblichen und industriellen Struktur, https://www.
google.com/intl/de/earth/

Abb. 4.33: Schwarzplan der gewerblichen und industriellen Struktur e.D.-
Kartengrundlage DKM, Leyendecker

Abb. 4.34: Gewerbliche und industrielle Struktur; e.A., 15.10 Leyendecker

Abb. 4.35: Luftbild der Sonderstruktur, https://www.google.com/intl/de/earth/
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Abb. 4.36: Schwarzplan der Sonderstruktur e.D.-Kartengrundlage DKM, 
Leyendecker

Abb. 4.37: Sonderstruktur; e.A., 15.10 Leyendecker

Abb. 4.38: Gebäudetypologien; e.D., Di Carlo

Abb. 4.39: Anteile Typologien Stadtgemeinde Mattersburg; e.D., Ceylan

Abb. 4.40: Fläche der gebäudetypologien in Stadtgemeinde Mattersburg in ha; 
e.D., Ceylan

Abb. 4.41: Anteile Typologien Mattersburg; e.D., Ceylan

Abb. 4.42: Fläche der Gebäudetypologien in Mattersburg in ha; e.D., Ceylan

Abb. 4.43: Anteile Typologien Walbersdorf; e.D., Ceylan

Abb. 4.44: Fläche der Gebäudetypologien in Walbersdorf in ha; e.D., Ceylan

Abb. 4.45: Frischherz- od. Krügelkreuz; https://dewiki.de/Media/
Datei:Mattersburg_-_Frischherz-_oder_Kr%c3%bcgelkreuz_(01).jpg

Abb. 4.46: Poschkreuz
https://dewiki.de/Media/Datei:Mattersburg_-_Posch-Kreuz_(01).jpg

Abb. 4.47: Stücklkreuz
https://dewiki.de/Media/Datei:Mattersburg_-_Stuecklkreuz_(01).jpg

Abb. 4.48: Märzenkreuz
https://dewiki.de/Media/Datei:Mattersburg_-_Bildstock_M%c3%a4rzenkreuz_(01).
jpg

Abb. 4.49: Tillkreuz
https://dewiki.de/Media/Datei:Mattersburg_-_Bildstock_Tillkreuz_(01).jpg

Abb. 4.50: Josefskreuz
https://dewiki.de/Media/Datei:Josefskreuz_25666_bei_A-7210_Mattersburg.jpg

Abb. 4.51: Figurenbildstock Madonna
https://dewiki.de/Media/Datei:Mattersburg_-_Figurenbildstock_Madonna_(01).jpg
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Abb. 4.52: Figurenbildstock hl Anna Selbdritt
https://dewiki.de/Media/Datei:Mattersburg_-_Figurenbildstock_Hl._Anna_Selb-
dritt_(01).jpg

Abb. 4.53: Pest-/Dreifaltigkeitssäule (Mattersburg)
https://dewiki.de/Media/Datei:Mattersburg_-_Pest-_und_
Dreifaltigkeitss%c3%a4ule_(01).jpg

Abb. 4. 54: Pest-/Dreifaltigkeitssäule (Walbersdorf)
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_denkmalgesch%C3%BCtzten_Objek-
te_in_Mattersburg#/media/Datei:Mattersburg_-_Walbersdorf,_Pest- _und_
Dreifaltigkeitss%C3%A4ule_(01).jpg

Abb. 4.55: Kriegerkapelle
https://dewiki.de/Media/Datei:Mattersburg_-_Kriegerkapelle_(01).jpg

Abb. 4.56: Christl. Kirchhof
https://dewiki.de/Media/Datei:Mattersburg_-_Kirchhof_(01).jpg

Abb. 4.57: Friedhofskapelle
https://www.best-of-burgenland.com/assets/img/gemeinden/mattersburg/mat-
tersburg_rinnsalkapelle_steindy.jpg

Abb. 4.58: Pfarrkirche hl. Leonhard (Walbersdorf) e.A., 14.10, Pilzer

Abb. 4.59: Evang. Glockenturm e.A., 14.10, Pilzer

Abb. 4.60: Jüdischer Friedhof e.A., 12.10 Ceylan

Abb. 4.61: Verortung denkmalgeschützter Objekte; e.D. 12.10 Ceylan

Abb. 4.62: Interpretationskarte; e.D., Di Carlo

Abb. 4.63: Bahntrasse bei Bewegungspark; e.A., 14.10 Di Carlo

Abb. 4.64: Unterirdische Wulka- Öffnung; e.A., 14.10 Ceylan

Abb. 4.65: Hof an Wiener Straße; e.A., 14.10 Di Carlo

Abb. 4.66: Bundesgymnasium und Bundesrealgymnasium; e.A. 12.10 Ceylan

Abb. 4.67: Hochhaus am Brunnenplatz; e.A., 14.10 Ceylan

Abb. 4.68: Viadukt; e.A., 14.10 Leyendecker
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Abb. 4.69: Bewegungspark; e.A., 14.10 Di Carlo

Abb. 4.70: Jüdsicher Friedhof; e.A., 12.10 Ceylan

Abb. 4.71: Volleyballplatz an Adolf-Schärf-Straße; e.A., 14.10 Di Carlo

Abb. 4.72: Hauptplatz; e.A., 12.10 Ceylan

Abb. 4.73: Gustav-Degen-Gasse; e.A., 14.10 Ceylan

Abb. 4.74: Bahnhof Mattersburg; e.A., 14.10 Leyendecker

Abb. 4.75: Platz an Franz-Schubert-Straße; e.A., 14.10 Di Carlo

Abb. 4.76: Pappelstadion; e.A., 15.10 Leyendecker

Tabellen

Tab. 4.1: Anteile der Typologien- Stadtgemeinde Mattersburg, e.D. - Daten von Gis 
Burgenland, Ceylan

Tab. 4.2: Gebäudeflächen der Typologien in ha- Stadtgemeinde Mattersburg, e.D. - 
Daten von Gis Burgenland, Ceylan

Tab. 4.3: Anteile der Typologien- Katastralgemeinde Mattersburg, e.D. - Daten von 
Gis Burgenland, Ceylan

Tab. 4.4: Gebäudeflächen der Typologien in ha - Katastralgemeinde Mattersburg, 
e.D. - Daten von Gis Burgenland, Ceylan

Tab.4.5: Anteile der Typologien- Katastralgemeinde Walbersdorf, e.D. - Daten von 
Gis Burgenland, Ceylan

Tab. 4.6: Gebäudeflächen der Typologien in ha- Katastralgemeinde Walbersdorf, 
e.D. - Daten von Gis Burgenland, Ceylan
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5 Flächenwidmung /Baubilanz / 
Zersiedelung / Gebäudebestand

In diesem zu analysierenden Kapitel wird 
der Flächenwidmungsplan, welcher die 
Datengrundlage stellt und für die nach-
folgende Planung ein wichtiger Bestand-
teil ist, mit seinen damit einherghenden 
Themen näher betrachtet und erläutert.

Es werden die rechtlichen Grundlagen, 
die Widmungskategorien sowie die Plan-
darstellung des Flächenwidmungsplanes 
analysiert und beschrieben. Die daraus 
resultiernde Flächenbilanz wird mittels 
Diagrammen veranschaulicht. 

Auch die Baulandreserven spielen bei 
diesem Kapitel eine wichtige Rolle, wel-
che genauer durchleutet werden. Durch 
die Begehung, eine Stadtrundfahrt und 
digital wurden die Reserven sowie die 
Leerstände ermittelt. Leerstand im Zen-
trum ist für viele Städte und Gemeinden 
in Österreich ein bekanntes Problem. 
Auch Mattersburg ist davon betroffen. 
Veranschaulicht wird der Leerstand von 
gewerblich genutzten Gebäuden und 
Wohngebäuden mit Hilfe einer Karte. 

Ein wichtiger Punkt beim Blick in die Zu-
kunft ist die Abschätzung des Bauland-
bedarfs welcher in drei Szenarien nach-
empfunden und prognostiziert wird. 

Weiters wurde eine Analyse der Gebäu-
de- und Wohnungsstruktur durchgeführt. 
Mit Hilfe von Statistik Austria wurde der 
Großteil der Daten erhoben. Damit wur-
den die Veränderungen der Anzahl an 
Gebäude- und Wohnungen, Wohnun-
gen nach Haupt- und Nebenwohnsitzen 
sowie die Bauherr:innen der Gebäude 
ermittelt. 

Im Punkt Zersiedlung werden die Zer-
siedlungstendenzen in der Stadtgemein-
de erläutert und welche Folgen daraus 
resultieren können. 

Am Ende dieses Kapitels werden die Po-
tenziale analysiert welche bei der weite-
ren Planung hilfreich sind und es wird ein 
raumplanerisches Fazit gezogen.
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5.1  Flächenwidmung

Ein Flächenwidmungsplan ist rechtlich 
gesehen eine Verordnung der Gemein-
de, die aus einem Textteil und einer 
graphischen Darstellung besteht (vgl. 
§31 Abs. 3 Bgld. RPG 2019). Die Plandar-
stellung ist in digitaler Form vorzulegen. 
Der Flächenwidmungsplan weist jedem 
Grundstück eine bestimmte Widmung zu 
und regelt die erlaubten Nutzungen aller 
Grundstücke einer Gemeinde (Bauland, 
Grünland/Freiland, Verkehrsfläche etc.). 

5.1.1 Rechtliche Grundlagen

Laut dem burgenländischen Raumpla-
nungsgesetz 2019 Artikel 31 Abs. 2 
ist bei der Erstellung von Flächenwid-
mungsplänen auf die angestrebten Ziele 
und erforderliche Maßnahmen des Bun-
des, des Landes und benachbarter Ge-
meinden für die örtliche Raumplanung 
Bedacht zu nehmen.

Die Flächenwidmung liegt in der Zustän-
digkeit der Gemeinden. Daher dürfen 
Kommunen im Rahmen des Landesraum-
ordnungsgesetzes die Widmung einzel-
ner Grundstücke selbst vornehmen. Die 
Gemeinde erstellt einen Flächenwid-
mungsplan, der den Gegebenheiten der 
Natur und unter Berücksichtigung der 
abschätzbaren wirtschaftlichen, sozialen 
und kulturellen Entwicklung der Gemein-
de entspricht. Der Flächenwidmungs-
plan ist auch in der Gemeinde öffentlich 
zugänglich und kann von jedermann ein-
gesehen werden.

Gemäß Bgld RPG 2019 §32 Abs. 1 wer-
den im Flächenwidmungsplan die Wid-
mungsarten Bauland, Verkehrsflächen 

und Grünflächen festgelegt und nach 
Bedarf auch Vorbehaltsflächen.  Es muss 
eine funktionelle Gliederung des Ge-
meindegebietes erreicht und eine Beein-
trächtigung der Bevölkerung beispiels-
weise durch Lärm, Abwässer vermieden 
werden (vgl. Bgld RPG 2019 §32 Abs. 2).

Als Bauland werden Flächen ausgewie-
sen, die sich für die Bebauung eignen 
und den voraussichtlichen Bauland-
bedarf der Gemeinde decken. Für die 
Gemeinde Mattersburg wurde eine Ab-
schätzung des Baulandbedarfs im Punkt 
4 durchgeführt und ausführlich beschrie-
ben.  
Des Weiteren dürfen Gebiete, deren Er-
schließung unwirtschaftliche Aufwen-
dungen für Wasserversorgung, Energie-
versorgung, Verkehr etc. erfordern oder 
aufgrund von Grundwasserverhältnis-
sen, Bodenverhältnissen oder Hochwas-
sergefahr nicht für eine Bebauung ge-
eignet sind, nicht als Bauland gewidmet 
werden (vgl. Bgld RPG 2019 §33 Abs. 1).

Als Verkehrsflächen gelten Flächen, die 
der Abwicklung des Verkehrs oder der 
Aufschließung des Baulandes und des 
Grünlandes dienen. 
Als Grünflächen werden Flächen gewid-
met, die nicht als Verkehrsfläche, Vorbe-
haltsfläche oder als Bauland ausgewie-
sen sind.

Im Bauland werden nach Erfordernis und 
Zweckmäßigkeit unterschiedliche Wid-
mungen ausgewiesen. Im Folgenden 
werden diese nach §33 Bgld RPG 2019 
kurz erläutert.
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Abb. 5.1: Wohngebiet. Quelle: 
eigene Aufnahme

5.1.2 Widmungskategorien

Bauland – Wohngebiet
Als „Bauland-Wohngebiet“ Widmung 
sind Flächen vorzusehen, die für Wohn-
gebäude und den dazugehörigen Ne-
benanlagen (z.B: Garagen, Gartenhäus-
chen) bestimmt sind. Auch Einrichtungen 
und Betriebe, die der Grundversorgung 
und den sozialen und kulturellen Bedürf-
nissen der Bevölkerung des Wohngebiets 
dienen, werden in diese Widmungska-
tegorie eingestuft (vgl. §33 Abs. 1 Bgld 
RPG 2019).

Bauland – Geschäftsgebiet
Flächen, die für öffentliche Bauten, Ver-
waltungsgebäude, Handels- und Dienst-
leistungsbetriebe, Versammlungs- und 
Vergnügungsstätten sowie Tourismus-
einrichtungen bestimmt sind, gehören 
zur Widmung Bauland-Geschäftsgebiet 
(vgl. §33 Abs. 3 Bgld RPG 2019). 

Abb. 5.2: Geschäftsgebiet. Quelle: bvz.at

Bauland – Industriegebiet
Diese Widmung ist für Industriegebiete, 
für die Zonen ausgewiesen werden kön-
nen aufgrund der Belästigungen und Ge-
sundheitsgefährdungen (vgl. §33 Abs. 4 
Bgld RPG 2019).

Abb. 5.3: Industriebgebiet. Quelle:
bft-international.com

Bauland – Betriebsgebiet
In dieser Widmung sind Betriebe zuläs-
sig, die keine Gefahr schwerer Unfälle 
mit gefährlichen Stoffen beherrschen 
und keine Beeinträchtigung oder Beläs-
tigung der Nachbarinnen und Nachbarn 
verursachen (vgl. §33 Abs. 5 Bgld RPG 
2019).

Abb. 5.4: Betriebsgebiet. Quelle: snp.at



204    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse

Bauland – Mischgebiet
Mischgebiete werden als Wohngebäude 
samt den dazugehörigen Nebenanlagen 
und sonstige Gebäude kategorisiert, die 
überwiegend den wirtschaftlichen, sozia-
len oder kulturellen Bedürfnissen der Be-
völkerung dienen und keine Gefährdun-
gen verursachen (vgl. §33 Abs. 6 Bgld 
RPG 2019). Im Grunde genommen ist im 
Mischgebiet alles zulässig, was in Wohn-
gebieten zulässig ist. Der Unterschied 
liegt darin, dass in Wohngebieten von 
keiner Störung durch Gewerbebetriebe 
ausgegangen wird und in Mischgebieten 
von keinen wesentlichen Störungen.

Abb. 5.5: Mischgebiet. Quelle: 
eigene Aufnahme

Bauland – Dorfgebiet
In dieser Widmung werden Flächen für 
Gebäude land- und forstwirtschaftlicher 
Betriebe und der Tierhaltung vorgese-
hen, die über den üblichen Eigenbedarf 
der Haus- und Nutztierhaltung hinaus-
gehen.  Diese Gebäude sollen den wirt-
schaftlichen, sozialen oder kulturellen 
Bedürfnissen der Bevölkerung dienen 
und dem dörflichen Charakter anpassen 
(vgl. §33 Abs. 2 Bgld RPG 2019). In Mat-
tersburg sind keine Flächen als Bauland-
Dorfgebiet gewidmet. 

Bauland – Erholungs- oder Tourismusein-
richtungen
Gebäude, Einrichtungen und Anlagen, 
die für die Erholung der ansässigen Be-
völkerung oder Dritter dienen, werden in 
diese Widmung eingegliedert (vgl. §33 
Abs. 7 Bgld RPG 2019).

Bauland – Sondergebiet
Sondergebiete sind für jene Nutzungen, 
welche besonderen Schutz erfordern 
und einen besonderen Standortsicher-
heit bedürfen. Der genaue Zweck muss 
bei der Festlegung dieser Widmungsart 
ausgewiesen werden (vgl. §33 Abs. 8 
Bgld RPG 2019).

Bauland – förderbarer Wohnbau
Laut dem burgenländischem Wohn-
bauförderungsgesetz 2018 dürfen auf 
diesen Flächen nur förderbare Wohn-
bauten errichtet werden. Der tägliche 
Bedarf soll durch Einrichtungen gedeckt 
werden. (vgl. §33 Abs. 9 Bgld RPG 2019).
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5.1.3 Plandarstellungen des 
Flächenwidmungsplanes

Der folgende Unterpunkt stellt den Flä-
chenwidmungsplan von der Gemeinde 
Mattersburg dar. Als Grundlage dafür 
diente der von der Technischen Univer-
sität Wien bereitgestellte Flächenwid-
mungsplan des Burgenlandes. 

Für die Bearbeitung des Flächenwid-
mungsplanes wurde die burgenländi-
sche Planzeichenverordnung für digitale 
Flächenwidmungspläne herangezogen. 
Im Folgenden wird die Legende des Flä-
chenwidmungsplanes abgebildet.

Abb. 5.6: Legende des Flächenwidmungsplans. Quelle: eigene Darstellung nach 
Planzeichenverordnung

Landwirtschaftlich genutze FlächeLandwirtschaftlich genutze Flächen
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Flächenwidmung

Abb. 5.7: Flächenwidmungsplan. Quelle: Eigene Darstellung 
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Abb. 5.8: Katastralgemeinde Mattersburg. Quelle: eigene Darstellung

Abb. 5.9: Katastralgemeinde Walbersdorf. Quelle: eigene Darstellung
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Abb. 5.10: Flächenwidmungsplan Mattersburg. Quelle: eigene Darstellung
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5.2  Flächenbilanz

Folgendes Kapitel umfasst die Auswer-
tung des Flächenwidmungsplans sowie 
die Flächenbilanz. Mittels Diagrammen 
und Tabellen werden diese Themen ver-
anschaulicht.

5.2.1 Auswertung des Flächenwid-
mungsplanes

Durch Aufbereitung der Daten des Flä-
chenwidmungsplanes wurde die Flä-
chenverteilung der verschiedenen Wid-
mungskategorien erfasst. Die Ergebnisse 
dieser Auswertung werden mit Hilfe der 
im Kapitel folgenden Diagrammen veran-
schaulicht. Um einen ersten Überblick zu 
ermöglichen, wurden zunächst die Flä-
chenanteile in die Widmungskategorien 
Grünflächen, Bauland sowie Verkehrsflä-
chen gegliedert. 

Die Kategorie Grünflächen bildet mit 
80% den größten Anteil der Gemeinde-
fläche. Der Grünflächenanteil entspricht 
somit einer Fläche von 2256 Hektar. Die 
als Bauland ausgewiesenen Flächen 
nehmen einen Anteil von 13% ein. Bei 
den übrigen 7% handelt es sich um ver-
kehrsbezogene Flächen. 

Abb. 5.11: Prozentuelle Flächenverteilung in Mattersburg. Quelle: eigene Darstellung
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Das gesamte Gemeindegebiet umfasst 
eine Fläche von 2819 Hektar, wovon 359 
Hektar als Bauland gewidmet sind. Wie-
derum 78 Hektar des Baulandes sind un-
bebaut. Im Flächenwidmungsplan wird 
in fünf Baulandwidmungskategorien un-
terschieden. Hierbei nimmt das Wohnge-
biet (BW) mit 42% den größten Teil ein. 

An flächenmäßig zweiter Stelle steht das 
gemischte Baugebiet (BM) mit 31%. Die 
Kategorie Betriebsgebiet (BB) umfasst ei-
nen Anteil von 11%, dicht gefolgt vom 
Industriegebiet (BI) mit 10% Flächen-
anteil. Den kleinsten Teil bildet das Ge-
schäftsgebiet (BG) mit den restlichen 6%. 

Abb. 5.12: Prozentuelle Baulandverteilung in Mattersburg. Quelle: eigene Darstellung

Abb. 5.13: Diagramm zur Flächenverteilung des Baulands. Quelle: eigene Darstellung
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5.2.2 Flächenbilanz

Im folgenden Abschnitt die als Bauland 
gewidmeten Flächen noch näher be-
leuchtet. Betrachtet man den Anteil der 
unbebauten Fläche an der Gesamtflä-
che, ergeben sich die Flächenreserven 
für die einzelnen Baulandwidmungen als 
Prozentsatz. 

Bei der Aufschließungszone handelt es 
sich um Teile des unbebauten Baulan-
des, welche zum Zeitpunkt der Bauland-
widmung einen Mangel an erforderlicher 
Erschließung aufweisen. 

Die höchste Zahl an Reserven bildet hier-
bei das Wohngebiet, welche fast 31% 
der Gesamtfläche der Kategorie aus-
macht. Der kleinste prozentuelle Anteil 
an Flächenreserven ist im gemischten 
Baugebiet vorhanden und macht rund 
18% aus. 

Diese Flächen können somit zum jewei-
ligen Zeitpunkt nicht gemäß ihrer Wid-
mung verwendet werden. 

Abb. 5.14: Flächenbilanz. Quelle: eigene Darstellung

Abb. 5.15: Baulandreserven. Quelle: eigene Darstellung
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5.3  Baulandreserven

In diesem Punkt der Analyse werden die 
Baulandreserven der Stadtgemeinde 
ausgewertet und veranschaulicht.

Die Stadt Mattersburg weist einen his-
torischen Kern mit neu gewachsener 
umliegender Bebauung auf. Hier wurde 
über die Festlegung von Siedlungsgren-
zen auch schon dafür gesorgt, dass es 
zu keiner Zersiedelung kommt. Proble-
matisch wurde es, weil es dadurch zu 
einem erhöhten Anteil an unbebauten 
aber als Bauland gewidmeten Grundstü-
cken kam. Diese liegen ausschließlich in 
privater Hand und sind für die Gemeinde 
nicht zugänglich. 

In unserer Bewertung für die Grundstü-
cke haben wir fünf Kategorien festgelegt. 
Die erste ist ein nicht bebautes Bauland. 
Diese Flächen wären in Ausnahme von 
den Erschließungsflächen ohne weitere 
Schritte bebaubar. 

In der zweiten Kategorie haben wir alle 
bebauten Grundstücke herangezogen, 
die verschiedenste widmungsgerechte 
Bebauung vorweisen, wie Einfamilien-
haus oder auch Bürogebäude. Nutzun-
gen wie Parkplätze haben wir hier nicht 
als bebaut angesehen. 

In der dritten Kategorie haben wir Grund-
stücke, die unter die 300m² Widmung 
verfügen oder optisch einfach nicht für 
eine Bebauung geeignet sind, heraus-
gehoben. Diese könnten noch mit den 
Eigentümern erhoben werden, ob diese 
vielleicht zusammenhängend sind, aber 
dies haben wir aktuell aus Datenschutz-
gründen unterlassen. 
In der vierten Kategorie sind Grundstü-
cke, die einen offensichtlichen Zusam-
menhang mit der umliegenden Bebau-
ung aufweisen wie zum Beispiel der 
Garten zu einem Haus. 

In der letzten Kategorie sind Grundstü-
cke aufgezeigt, die keinen Anschluss an 
eine öffentliche Straße haben. Hier sind 
Maßnahmen notwendig, um eine Bebau-
ung zu ermöglichen. Hier könnte man 
auch sagen, dass es sich um Flächen 
handelt, die nicht ohne weiteres für eine 
widmungsgerechte Bebauung zugäng-
lich sind.
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Abb. 5.16: Baulandreserven gesamt Mattersburg und Walbersdorf. Quelle: eigene Darstellung
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Abb. 5.17: Baulandreserven Mattersburg. Quelle: eigene Darstellung

Abb. 5.18: Baulandreserven Walbersdorf. Quelle: eigene Darstellung
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Abb. 5.18: Nach Widmung bebaut. Quelle: eigene Darstellung

Abb. 5.19: Gartenzusammenhang. Quelle: eigene Darstellung
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Abb. 5.20: Fragliche Flächenzugänglickeit. Quelle: eigene Darstellung

Abb. 5.21: Unbebaut unter 300m ² oder zu schmales Grundstück. Quelle: eigene Darstellung
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5.4 Abschätzung des Baulandbedarfs

Für die künftige bauliche Entwicklung 
einer Gemeinde ist die Ermittlung des 
zukünftigen Baulandbedarfs von großer 
Bedeutung. Die Gemeinden dürfen nicht 
beliebig viel Bauland ausweisen, son-
dern haben durch eine Bedarfsprüfung 
den abschätzbaren Baulandbedarf für 
die nächsten fünf bis zehn Jahre zu er-
mitteln und festzulegen. Durch eine Bau-
landbedarfsabschätzung können nach-
haltige Entwicklungen bestrebt und ein 
sparsamer Umgang mit Grund und Bo-
den abgezielt werden. Bedarfsabschät-
zungen werden erfasst, weil diese in der 
Folge die Grundlage für abgestimmte 
und schlüssige Planungsentscheidun-
gen darstellen können. 

5.4.1 Herangehensweise

Bei der Baulandbedarfsabschätzung 
wurden verschiedene Faktoren berück-
sichtigt. Diese beinhalten die Bevölke-
rungsentwicklung, die Entwicklung der 
Haushaltsgrößen (Wohnraum pro Kopf) 
und die angestrebte Bebauungsstruk-
tur (Einfamilienhäuser, Flachbauten, 
Geschossbauten, etc.) sowie der Flä-
chenverbrauch verschiedener Gebäude-
typologien. Diese gesammelten Daten 
stellen die Grundlage für die Abschät-
zung des Baulandbedarfs dar.  

Für den Baulandbedarf bis zum Jahr 
2030 und 2035 wurden drei verschie-
dene Szenarien entwickelt. Die Daten 
zur Bevölkerungsprognose wurden von 
Kapitel 6 (Bevölkerung und Soziales), 
zur Bebauungsform von Kapitel 4 (Bau-
liche Strukturen der Gemeinde, Bereich-
scharakteristik) übernommen.  Daten zur 

Haushaltsanzahl und durchschnittlichen 
Haushaltsgröße wurde von der Statistik 
Austria online zur Verfügung gestellt. 
Die anderen Daten wurden daraus selbst 
berechnet.
Relevant zu erwähnen ist auch, dass es 
sich hier um Prognosen handelt. Das Ziel 
von Prognosen ist, die Unsicherheiten 
der Zukunft so weit wie möglich einzu-
schränken und Handlungssicherheit zu 
schaffen. Das Problem liegt aber darin, 
dass Prognosen zwar eine erwartete Zu-
kunft darstellen, aber nicht immer ein-
treffen müssen.  Einzelereignisse können 
die Genauigkeit von Prognosen massiv 
beeinflussen. 

5.4.2 Szenario 1 „Trendextrapolati-
on der Haushaltsanzahl“

In diesem Szenario wurde davon ausge-
gangen, dass sich der Haushaltsanzahl-
Trend bis zum Jahr 2030 und 2035 so 
entwickelt, wie seit 2011. Hier wurden 
die Daten der Statistik Austria (vgl. 2019: 
online) eingesetzt. Daraus wurde der 
jährliche Anstieg an Haushalten ermit-
telt. Dies wäre ein Wachstum von ca. 33 
Haushalten pro Jahr. 

Daraus resultiert auch der Bedarf von 
361 neuen Wohneinheiten bis zum Jahr 
2030 und 526 neuen Wohneinheiten bis 
zum Jahr 2035. 

Für den Flächenbedarf wurde aufgrund 
fehlender Daten angenommen, dass die 
Verteilung (nach Wohneinheiten) der 
Einfamilienhäuser bei 50%, der Flach-
bauten/Reihenhäuser bei 20% und der 
Geschosswohnbauten bei 30% liegt. 
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5.4.3 Szenario 2 „Trendextrapola-
tion der durchschnittlichen Haus-
haltsgrößen“

Das Szenario 2 beruht auf den Daten 
der durchschnittlichen Haushaltsgrößen 
(Personen pro Kopf) (vgl. Statistik Aus-
tria 2019: online) als Grundlage für die 
Szenarienbildung.  Es wurde von einem 
Bevölkerungswachstum bis 2030 auf 
7706 Personen und bis 2035 auf 7831 
Personen ausgegangen. Annahme: Für 
das Jahr 2030 liegt die durchschnittliche 
Haushaltsgröße bei 2,19, für 2035 liegt 
die Zahl bei 2,17.  

Mithilfe der Bevölkerungsprognose und 
der durchschnittlichen Haushaltsgrößen 
wurde der Bedarf an Wohneinheiten 
festgestellt. Im Vergleich zum ersten Sze-
nario wird sofort ersichtlich, dass der Be-
darf an Wohnraum deutlich geringer ist. 

Die Annahme zur Gebäudetypologien 
bleibt unverändert. Daraus ergibt sich 
der Flächenbedarf. Da der Bedarf an 
Wohneinheiten hier geringer ist als im 
Szenario 1, wird auch mit einem geringe-
ren Flächenverbrauch gerechnet.

5.4.4 Szenario 3 „Nachverdichten“

Wie im Szenario 2 wurden auch hier die 
Daten zur durchschnittlichen Haushalts-
größen und zur Bevölkerungprognose 
für ein weiteres Szenario herangezogen.
In diesem Szenario wird mit einem spar-
samen und verantwortungsvolleren Um-
gang mit dem Bauland vorangegangen, 
in dem auf eine verdichtete Bebauung 
gesetzt wurde. Der hohe Anteil an Ein-
familienhäusern führt zu einem höheren 
Bedarf an Bauland. Daher wurde der An-
teil an Einfamilienhäusern um 15% re-
duziert und der Anteil der Reihenhäuser 
von 20% auf 35% erhöht. 

Der Bedarf an Wohneinheiten bleibt wie 
im Szenario 2 erhalten. Der Baulandbe-
darf ist in diesem Szenario, verglichen 
mit den ersten beiden Szenarien, am ge-
ringsten.
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Abb. 5.22: Szenario 1 - Trendexploration der Haushaltsanzahl. Quelle: Eigene Darstellung
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Abb. 5.23: Szenario 2 -  Trendexploration der durchschnittlichen Haushaltsgrößen. 
Quelle: Eigene Darstellung
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Abb. 5.24: Szenario 3 -  Nachverdichten. Quelle: Eigene Darstellung
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5.5 Analyse der Gebäude- und Wohnungsstruktur

Bei der Analyse der Gebäude- und Woh-
nungsstruktur wurden Daten von Statistik 
Austria ausgewertet. Das Thema behan-
det die Veränderung der Gebäude- und 
Wohnungsanzahl. Eine Differenzierung 
nach Wohnungen nach Haupt- und Ne-
benwohnsitzen. Zudem werden die 
Bauherr:innen der Gebäude aufgezeigt.

5.5.1 Veränderung der Gebäude- 
und Wohnungsanzahl

Veränderung der Gebäudenutzung
Um die Veränderung der Gebäude in 
Mattersburg für jeden ersichtlichen ma-
chen zu können, wurde auf die Verände-
rung der Gebäudenutzung und auf die 
Veränderung des Gebäudebestandes 
eingegangen. Mithilfe dieser 2 Varianten 
ist es möglich:

Tab. 5.1: Gebäudenutzung. Quelle: Statistik Austria
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Veränderung des Gebäudebestands
Anhand der Tabelle der Mattersburger 
Veränderung der Gebäudenutzung er-
kennt man gleich die Gegenüberstellung 
von 2011 und 2001, somit hat man ei-
nen direkten Vergleich zur Entwicklung 
der Stadt Mattersburg. Grundsätzlich hat 
sich die Gebäudenutzung in Mattersburg 
innerhalb dieser zehn-Jahresspanne um 
rund 15,4 % verändert. 

Einen großen Einfluss auf dieses Er-
gebnis hatte die um 19,5 ansteigende 
Wohnnutzung. Sieht man sich die vor-
letzte Spalte genauer an „Gebäude für 
Kultur- und Freizeitzwecke, der Bildungs- 
und Gesundheitswesen“ erkennt man 
eine prozentuelle Steigerung von 106,7 
%, das bedeutet die Gemeinde Matters-
burg hat bezüglich sozialer Infrastruktur 
um 16 Gebäude aufgestockt. 

Diese Tabelle wurde als zweite Variante 
gewählt, um die Veränderung der Ge-
bäude besser darstellen zu können. Im 
Gegensatz zur 1. Tabelle zeigt diese eine 
einen größeren Zeitraum, und zwar von 
1971 bis 2021. Eine weitere Besonder-
heit dieser Tabelle ist, dass sie nicht nur 
den absoluten Gebäudebestand des je-
weiligen Jahres zeigt, sondern auch den 
veränderten absolut Wert von Gebäude 
mit Wohnungen.

Anhand des Liniendiagramms erkennt 
man den stetigen zuwuchs des Gebäu-
debestandes prozentual gesehen ist die 
Gebäudeanzahl in Mattersburg um 172 
% gestiegen. Gebäude mit Wohnungen 
sind hingegen um 169 % gestiegen, dar-
aus kann man schließen, dass hauptsäch-
lich Wohnungen in den letzten 50 Jah-
ren in Mattersburg gebaut wurden.
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Tab. 5.2: Gebäudebestand. Quelle: 

Statistik Austria, eigene Darstellung

Abb. 5.27: Veränderung des Gebäudebestand. Quelle: Statistik Austria
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Veränderung der Wohnungszahl
Nachdem die Gebäudeanzahl mit Woh-
nungen in Mattersburg in den letzten 50 
Jahren gestiegen ist, kann man davon 
ausgehen, dass sich die generelle Woh-
nungsanzahl zwischen 2001 und 2011 
auch positiv entwickelt hat. Grundsätz-
lich ist die Wohnungsanzahl um 19,5 % 
gestiegen, hierbei war der Bau von rund 
300 neuen Einfamilienhäusern sehr aus-
schlaggebend.

Eine große prozentuelle Steigerung gab 
es in den Mehrparteienhäusern. Die ein-
zige negative Entwicklung um -5,3 % gab 
es bei den Gebäuden mit jeweils zwei 
Wohnungen. 

5.5.2 Wohnungen nach Haupt- und 
Nebenwohnsitzen 

Bei einem Nebenwohnsitz handelt es 
sich um einen Wohnsitz, der nicht der 
Hauptwohnsitz einer Person ist, son-
dern neben diesem besteht. Ein typi-
scher Zweitwohnsitz ist beispielsweise 
ein Ferien- oder Wochenendhaus. Oder 
liegt ein wesentlicher Teil der Arbeitszeit 
weit vom eigentlichen Wohnort entfernt, 
kann auch aus beruflichen Gründen ein 
Zweitwohnsitz erforderlich sein.

Mattersburg selbst hat eine geringe Ne-
benwohnsitzquote, diese liegt bei etwa 
13 %. Zum Vergleich die nord-östlich an-
liegende Nachbargemeinde Pöttsching 
hat eine Nebenwohnsitzquote von 23 
%. Schlussfolgernd kann man daraus 
schließen, dass Mattersburg mehr eine 
Hauptwohnsitzstadt ist. Das bedeutet, 
die Wohnsitze der Mattersburger Bevöl-
kerung ist der räumliche Mittelpunkt de-
ren Lebensverhältnisse.

Tab. 5.3: Veränderung der Wohnungsanzahl. Quelle: Statistik Austria, eigene Darstellung
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5.5.3 Bauherr:innen der Gebäude

In Mattersburg ist wie in den meisten ös-
terreichischen Gemeinden eine private 
Person der Bauherr. Darüber hinaus sind 
in der Bezirkshauptstadt drei Siedlungs-
genossenschaften des Öfteren als Bau-
herren vertreten. Siedlungsgenossen-
schaften haben sich zum Ziel gesetzt, 
für ihre Mitglieder preisgünstigen Wohn-
raum zu schaffen. 

Siedlungsgenossenschaften:
Oberwarter Siedlungsgenossenschaft: 
Seit beinahe vier Jahrzehnten arbeitet 
die Oberwarter Siedlungsgenossen-
schaft mit der Stadtgemeinde Matters-
burg zusammen. In diesem Zeitraum 
wurden rund 833 Wohnungen und 80 
Reihenhäuser errichtet. Insgesamt leben 
ca. 2.000 Menschen in einer Wohnung 
bzw. einem Reihenhaus der OSG.

Erste Burgenländische Siedlungsgenos-
senschaft: Die älteste Siedlungsgenos-
senschaft Burgenlands legt ihr Augen-
merk insbesondere darauf, leistbare 
Wohnungen für junge und einkommens-
schwächere Personen bereitzustellen. 

Neue Eisenstädter Siedlungsgenossen-
schaft: Das Leitbild der „nebau“ ist es, für 
jede Lebenssituation und jeden Lebens-
abschnitt die richtige Wohnung oder das 
passende Reihenhaus bereitstellen zu 
können. Die Wohnungen bzw. Reihen-
häuser sind gefördert und frei finanziert. 
Als Bauträger und Hausverwalter. 
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5.6  Zersiedelung

Mattersburg legte im Stadtentwicklungs-
konzept 2030 temporäre und absolute 
Siedlungsgrenzen fest, um eine Verdich-
tung des Ortskernes gewährleisten und 
Neuwidmungen in entlegeneren Tei-
len der Gemeinden entgegenarbeiten 
zu können. „Die Festlegung von klaren 
Grenzen für die Siedlungstätigkeit hat 
das Ziel, den Natur- und Landschaftsraum 
langfristig offen zu halten und Zersiede-
lung mit all seinen negativen Folgen zu 
vermeiden“ (vgl. Mattersburg STEP 2030 
2017: 80). Die Baulandreserven der Be-
zirkshauptstadt stehen einer geordneten 
und nachhaltigen Siedlungsentwicklung 
entgegen, das bedeutet bei zukünftigen 
Baulandausweisungen wird zuallererst 
auf die Nachverdichtung des bebauten 
Siedlungsraumes und des Weiteren auf 
eine kompakte Bebauungstypologie 
geachtet. Dies stellt vor allem bei einer 
wachsenden Einwohner:innenzahl eine 
Schwierigkeit für die Gemeinden dar, da 
infolge von Konkurrenzverhalten ein ge-
wisser Handlungsdruck auf ihnen lastet. 

Zersiedelungstendenzen
Legt man den Fokus bei den beiden 
nachfolgenden Abbildungen auf das 
Orthofoto, so schließt man schnell den 
daraus, dass es sich um eine Zersiede-
lungstendenz handelt. Anhand der Ab-
bildung 2 wird gezeigt, dass es sich um 
eine Zersiedelungstendenz gehandelt 
hat, jedoch durch Siedlungsgrenzen für 
Bauland und absolute Siedlungsgrenzen 
schon eine Maßnahme gegen die Zersie-
delung gesetzt wurde.

Abb. 5.29 : Zersiedelungstendenz Mattersburg.
Quelle: Orthofoto VertiGIS

Abb. 5.30: Siedlungsgrenzen Mattersburg.
 Quelle: STEP 2030
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5.7 Leerstand

Dieses Kapitel behandelt die Analyse der 
Leerstände in der Innenstadt der Stadt-
gemeinde Mattersburg. Die Analyse ba-
siert auf qualitätiven Erhebungen und 
ist somit nicht repräsentativ für alle Leer-
stände innerhalb der Gemeinde. Vor al-
lem im Innenstadtbereich sind Leerstän-
de in Österreich kein unübliches Bild. 
Viele Gewerbetreibende siedeln sich an 
den Stadtrand da im Zentrum zu wenig 
Platz oder zu hohe Mieten herrschen. 
Im Rahmen der Bestandsanalyse vor Ort 
wurde durch Begehung des Zentrums 
der Leerstand erhoben. Weitere Leer-
stände wurden durch Internetrecherche 
ergänzt.

Der Fokus liegt bei diesem Thema auf 
dem gewerblichen Leerstand, welcher 
für die Gemeinde ein erheblicheres The-
ma darstellt. 

Die Leerstände, vor allem im Bereich des 
Zentrums stellen eine Beeinträchtigung 
der Aufenthaltsqualität dar. Viele Gewer-
betreibende siedeln vom Zentrum zum 
Einkaufszentrum oder zum Bahnhof. 

Auch der Online-Handel erlaubt es vie-
len Gewerbetreibenden nicht mehr ihr 
Geschäft aufrecht zu halten.
Zum Veranschaulichen der Leerstände 
wurde eine Karte des untersuchten Ge-
biets erstellt, um ein besseres Bild der ak-
tuellen Lage zu erhalten. Die Leerstände 
wurden in Orange dargestellt, umliegen-
de Gebäude in Grau.
Vor allem handelt es sich bei diesen 
Leerständen um Erdgeschosszonen. 
Leerstehende Gebäude und ehemalige 
Einkaufsstraßen lassen das Ortsbild un-
attraktiv wirken. 

Abb. 5.31: Leerstand im Zentrum. Quelle: Eigene Darstellung
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Abb. 5.32: Leerstand Bahnhofsstrasse. Quelle: Eigene Darstellung

Abb. 5.33: Leerstand Arena. Quelle: Eigene Darstellung
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5.8 Raumplanerisches Fazit

Durch die Analyse des Themas lässt sich 
folgendes raumplanerisches Fazit zie-
hen:

Das Bauland ist zum Großteil als Wohn-
gebiet gewidmet und macht 42% des 
gesamten Baulandes aus. Auffällig ist au-
ßerdem der hohe Anteil des gemischten 
Baugebiets, das mit 31% den zweitgröß-
ten Flächenanteil einnimmt. Bauland-
Geschäftsgebiet hingegen weist mit 6% 
den kleinsten Flächenanteil des Baulan-
des auf.

Die Flächenwidmung ist hinsichtlich der 
verschiedenen Baulandflächen in der 
Gemeinde kompakt. Auch erkennbar ist 
eine durchdachte Aufteilung der ver-
schiedenen Widmungen um möglichen 
Nutzungskonflikten entgegenzuwirken. 
Die grundsätzliche Aufteilung der Ge-
schäftsgebiete bildet gute Voraussetzun-
gen für die Stärkung eines Zentrums.

Wenn man die Baulandbedarfsabschät-
zung mit den vorhandenen Baulandre-
serven vergleicht, wird sofort ersichtlich, 
dass in naher Zukunft keine neuen Flä-
chen in Bauland-Wohngebiet gewidmet 
werden müssen. Es steht 40,8 ha Wohn-
bauland unbebaut zur Verfügung und 
alle berechneten Szenarien der Analyse 
liegen unter diesem Wert. Der Fokus 
soll auf dem Lückenschluss liegen und 
alle drei Szenarien kommen daher mit 
den vorhandenen Baulandreserven aus. 
Auch wenn die berechneten Baulandbe-
darfsszenarien nicht zu 100% eintreffen 
müssen, dienen die Ergebnisse zur Ori-
entierung in welche Richtung sich die 
Gemeinde in Zukunft entwickeln könnte. 

Bezüglich der Analyse der Gebäude und 
Wohnungszahlen kann man schlussfol-
gernd festhalten, dass in den letzten 50 
Jahren der Gebäudebestand um72% ge-
stiegen ist und es sich bei ca. 90% der 
gesamten Gebäudeanzahl um Wohnge-
bäude handelt. Dies ist somit die Haupt-
nutzung der Gebäude in Mattersburg. 
Bei dem hohen Aufkommen von Wohn-
gebäuden handelt es sich außerdem 
zum Großteil um Hauptwohnsitze.

Positiv zu erwähnen ist, dass Matters-
burg kein großes Zersiedelungsproblem 
hat und bei Flächen, auf welchen eine 
Zersiedelungstendenz herrschte, bereits 
durch Maßnahmen wie Siedlungsgren-
zen dagegen gearbeitet wurde.
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6 Bevölkerung und Soziales

Am Anfang einer jeden strukturellen 
Veränderung und Entwicklung in einer 
Gemeinde stehen die Menschen der Ge-
meinde selbst. Daher ist es essenziell, 
auch sie im Rahmen des Planungspro-
zesses zu berücksichtigen. Das folgende 
Kapitel beschäftigt sich mit den demo-
graphischen Strukturen sowie der sozi-
alen Infrastruktur in der Stadtgemeinde 
Mattersburg.

Bei den folgenden Abbildungen der 
demographischen Strukturen werden 
einfache Merkmale der Bevölkerungs-
struktur sowie sozialökonomische und 
soziokulturelle Merkmale gesammelt und 
anschließend analysiert. Dazu zählen 
unter anderem die Geschlechter- und 
Altersverteilung, die Bildungsstruktur, Er-
werbsstruktur sowie die Haushalts- und 
Familiengrößen. Grundlage dieser Un-
tersuchungen bilden größtenteils quan-
titative Daten aus amtlichen Statistiken.

Ausgehend von der vergangenen Bevöl-
kerungsentwicklung wird eine Bevölke-
rungsprognose bis 2035 prognostiziert. 
Die sich daraus ergebende Entwicklungs-
prognose spielt eine große Rolle in der 
Planung. Einerseits schafft sie Planungs-
sicherheit, andererseits kann die Bevöl-
kerungsvorhersage für Entscheidungs-
begründungen herangezogen werden.

Auch die soziale Infrastruktur in der Stadt-
gemeinde Mattersburg wird genauer be-
leuchtet. Einrichtungen in den Bereichen 
Bildung, Gesundheit, Freizeit sowie Ver-
waltung und Sicherheit werden erhoben 
und in Karten verortet. Abschließend 
wird ein Einblick in die vielfältige Vereins- 
und Organisationslandschaft gegeben, 
welche einen wichtigen Beitrag zum so-
zialen Gefüge in der Stadtgemeinde leis-
tet.
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6.1 Demographische Struktur

Die Struktur und somit der Aufbau ei-
ner Gemeinde setzt sich zusammen aus 
verschiedenen Aspekten. Die nachfol-
genden Kapitel beschäftigen sich ne-
ben der Bevölkerungsverteilung und 
-entwicklung auch mit der Altersstruk-
tur der Bevölkerung. Anschließend 
wird das Bildungsniveau, die Erwerbs-
struktur sowie die Haushalts- und Fa-
milienstruktur genauer beleuchtet.

6.1.1 Bevölkerungsverteilung

Mit Jahresbeginn 2021 lebten 7.535 
Personen in der Stadtgemeinde Matters-
burg. (Vgl. Statistik Austria 2021m) Auf-
grund der Datenlage werden in den fol-
genden Erläuterungen die statistischen 
Zahlen aus den Abgestimmten Erwerbs-
statistiken vom 31.10.2019 verwendet.
Die Stadtgemeinde Mattersburg im Nord-
burgenland zählte laut Abgestimmte Er-
werbsstatistik aus dem Jahre 2019 7.440 
Einwohner:innen.

Zusätzlich zu den Hauptwohnsitzen wa-
ren mit selbem Stand 705 Nebenwohn-
sitze gemeldet. (Vgl. Statistik Austria 
2021a) Für alle weiterfolgenden Berech-
nungen werden nur die Einwohner:innen 
mit Hauptwohnsitz in der Stadtgemeinde 
Mattersburg herangezogen.

Die Geschlechterverteilung liegt in der 
Stadtgemeinde für Männer bei 48,3% 
und bei Frauen bei 51,7%. (Vgl. Statistik 
Austria 2021f

Mit Gebietsstand 2020 umfasst die Stadt-
gemeinde eine Fläche von 28,2 km². 
Während der Dauersiedlungsraum 18,8 
km² misst, beläuft sich der Siedlungs-
raum der Stadtgemeinde auf lediglich 
5,7 km². (Vgl. Statistik Austria 2021n) 
„Als Dauersiedlungsraum wird jene Flä-
che bezeichnet [,] welche sich aus dem 
Siedlungsraum und dem besiedelbaren 
Raum zusammensetzt. Der Wert des 
Dauersiedlungsraumes kann als Refe-
renzgröße für die Berechnung von Flä-
chenanteilen herangezogen werden.“ 
(ÖROK 2015)7.440

EinwohnerInnen 28,2 km²
     Gemeindefläche

18,8 km²
     Dauersiedlungsraum

394 EW/km²
     Bevölkerungsdichte

51,7 %
Frauen

48,3 %
Männer

Abb. 6.1: Bevölkerungsstand. Quelle: Eigene 
Darstellung nach Statistik Austria 2021f

Abb. 6.2: Geschlechterverteilung. Quelle: Eige-
ne Darstellung nach Statistik Austria 2021f

Abb. 6.3: Gemeindeflächen und Bevölkerungs-
dichte. Quelle: Eigene Darstellung nach Statis-
tik Austria 2021f/n
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Die Bevölkerungsdichte der Stadtge-
meinde Mattersburg, auf Basis des Dau-
ersiedlungsraumes, liegt mit 394 EW/
km² sowohl über dem Wert des politi-
schen Bezirks Mattersburg (259 EW/
km²), als auch über dem des Lan-
des Burgenland (118 EW/km²).

Zwei Katastralgemeinden bilden 
die Stadtgemeinde Mattersburg. 
Die sowohl flächenmäßig grö-
ßere als auch EinwohnerInnen 
stärkere von beiden ist Mat-
tersburg im Westen. Angren-
zend an sie im Osten befindet 
sich, mit 780 Einwohner:innen,

die Katastralgemeinde Walbersdorf. 
(Vgl. Statistik Austria 20221d)

Bevölkerungszahl Anteil in % Fläche in km² DSR km² EW/km²

Mattersburg 6.660 89,5 % 24,9 km² 15,7 km² 424 EW/km²

Walbersdorf 780 10,5 % 3,3 km² 3,1 km² 252 EW/km²

SUMME 7.440 100,0 % 28,2 km² 18,8 km² 394 EW/km²

Mattersburg

Walbersdorf

6.660

780

1.000
EinwohnerInnen

100
EinwohnerInnen

0 2,5
km

Abb. 6.4: Räumliche Bevölkerungsverteilung nach Katastralgemeinden. Quelle: Eigene Darstel-
lung nach Statistik Austria 2021d, 2020 und UBA 2018

Tab. 6.1: Kennzahlen nach Katastralgemeinden. Quelle: Eigene Darstellung nach Statistik Austria 
2021d/f und Berechnungen nach UBA 2018
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6.1.2 Bevölkerungsentwicklung

Betrachtet man die Bevölkerungsent-
wicklung der Stadtgemeinde Matters-
burg seit 1869, so zeigt sich ein fast 
kontinuierlicher Bevölkerungszuwachs in 
allen Erhebungsjahren.

In der Zwischenkriegszeit wurden zahl-
reiche Aufbaumaßnahmen gesetzt, 
welche auch Einfluss auf die Bevölke-
rungszahlen hatten. So entstanden neue 
Wohnsiedlungen, Sportanlagen wurden 
ausgebaut, sowie neue Schuleinrichtun-
gen, darunter die Jubiläumshauptschule 
und 1924 die Burgenländische Deutsche 
Mittelschule, errichtet.

Eines der wichtigsten wirtschaftlichen 
Vorhaben der Nachkriegszeit war die 
Ansiedelung der schwedischen Kon-
servenfabrik Felix Austria. Auch die 
Eingemeindung von Walbersdorf 
1972 führte zu einem Anstieg der 
Einwohner:innenzahlen. (Vgl. Stadtge-
meinde Mattersburg 2021a)

Bauliche und infrastrukturelle Tätigkeiten 
in der jüngeren Vergangenheit, welche 
die Lebensqualität in der Stadtgemeinde 
Mattersburg verbessern, leisteten einen 
wesentlichen Beitrag in Bezug auf die 
Bevölkerungsentwicklung.

Wie Abbildung 6.5 veranschaulicht, ist 
die Bevölkerung seit Mitte des 19. Jahr-
hundert von etwas weniger als 4.000 auf 
über 7.000 Einwohner:innen gestiegen. 
Beim Vergleich des Index der Bevölke-
rungsentwicklung (Abb. 6.6) zeigt sich, 
dass nicht nur die Stadtgemeinde Mat-

tersburg in der Vergangenheit, vor allem 
nach dem zweiten Weltkrieg, ein starkes 
Wachstum verzeichnen konnte, sondern 
auch der Bezirk Mattersburg. (Vgl. Statis-
tik Austria 2021l)
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Abb. 6.5: Bevölkerungsentwicklung seit 1869. 
Quelle: Eigene Darstellung nach Statistik Aus-
tria 2021l

Abb. 6.6: Index der Bevölkerungsentwicklung 
seit 1869. Quelle: Eigene Darstellung nach Sta-
tistik Austria 2021l
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Die Stadtgemeinde Mattersburg hat, wie 
Abb. 6.6 zeigt, seit dem Basisjahr (1869) 
seine Einwohnerzahl fast verdoppeln 
können. Auch die Bevölkerung des Be-
zirks Mattersburg wuchs um etwa 73% 
an. Im Gegensatz dazu weist das Burgen-
land nur leichte Schwankungen in seiner 
Entwicklung auf. Seit den 1980er Jahren 
ist eine Trendwende zu erkennen. Der 
Index der Stadtgemeinde Mattersburg 
liegt seitdem über jenem des Bezirks. Ein 
wichtiger Faktor für dieses Wachstum ist 
die Nähe und leichte Erreichbarkeit zu 
wirtschaftlichen Zentren in der Region, 
darunter Wiener Neustadt, Eisenstadt, 
Sopron, aber auch Wien. (Vgl. Statistik 
Austria 2021l)

Dass die Stadtgemeinde Mattersburg 
wuchs und wächst ist bekannt. Von In-
teresse ist der Grund für diesen Wachs-

tumstrend. Wie Abbildung 6.7 deutlich 
veranschaulicht, verdankt die Stadtge-
meinde Mattersburg ihr Wachstum fast 
ausschließlich der positiven Wande-
rungsbilanz, mit Ausnahme von 2007.

Die Geburtenbilanz, das natürliche 
Wachstum, schwankt zwischen einem 
Maximalwert von plus 20 Personen in 
den Jahren 2002 sowie 2005 und einem 
Minimalwert von minus 11 Personen im 
Jahr 2017. (Vgl. Statistik Austria 2021o)

6.1.3 Altersstruktur

Betrachtet man die grobe Unterteilung 
der Altersstruktur in Abbildung 6.8, so 
ist ersichtlich, dass der Anteil der Frauen 
in allen Klassen überwiegt. Den Großteil 
der Bevölkerung, mit 67,2% Anteil an der 
Gesamtbevölkerung, machen die 15- bis 
65-Jährigen aus gefolgt von den über 
65-Jährigen (18,7%). (Vgl. Statistik Aus-
tria 2021f)
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Abb. 6.7: Bevölkerungsveränderung seit 2002. 
Quelle: Eigene Darstellung nach Statistik Aust-
ria 2021o

Abb. 6.8: Altersstruktur. Quelle: Eigene Dar-
stellung nach Statistik Austria 2021f
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Bevölkerungspyramiden können in drei 
idealtypische Formen eingeteilt werden. 

Neben einer Pyramidenform, typisch für 
Entwicklungsländer, und Glockenform, 
typisch für europäische Länder in den 
Jahren ab 1960, zählt die Urnenform zu 
den drei Grundformen. Die Urnenform, 
welche die Bevölkerung der Stadtge-
meinde Mattersburg aufweist (Abb. 6.9), 
ist vor allem in westeuropäischen Län-
dern und Industriestaaten verbreitet. Es 
besteht eine hohe Lebenserwartung bei 
gleichzeitig niedrigen Geburtenzahlen. 
Die Pyramidenform der Stadtgemeinde 
deckt sich weitgehend mit der gesamt-
österreichischen Bevölkerungspyramide.

Bei genauerem Blick auf die in 5-Jahres-
Kohorten unterteilte Altersverteilungs-
pyramide in Abbildung 6.9 und 6.10 
zeichnet sich ein deutlicheres Bild der 
Altersverteilung ab. Auffällig hoch ist der 
Anteil der 45- bis 59-Jährigen. Im Gegen-
satz dazu der niedrige Anteil der 40- bis 
44-Jährigen. Setzt man diese Zahlen in 
den zeitlichen und historischen Kontext, 
ist der hohe Bevölkerungsanteil der 45- 
bis 59-Jährigen klar auf den Baby-Boom 
der 1960er und der darauffolgende Be-
völkerungseinbruch auf den Geburten-
rückgang der 1970er zurückzuführen. 
Diese Entwicklung ist auch auf Bezirkse-
bene (Abb. 6.11) zu erkennen. (Vgl. Sta-
tistik Austria 2021f)

Während die Bevölkerungsanteile im Be-
zirk beginnend mit den 40- bis 44-Jähri-
gen im Jahre 2021 abnimmt, lässt sich 
feststellen, dass die Stadtgemeinde 
Mattersburg, nach dem Anteilseinbruch 
der 40- bis 44-Jährigen, einen Zuwachs 
in den Bevölkerungsanteilen bis zu der 
Kohorte der 20- bis 24-Jährigen verzeich-
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Abb. 6.9: Altersverteilung | Bevölkerungspy-
ramide Stadtgemeinde Mattersburg. Quelle: 
Eigene Darstellung nach Statistik Austria 2021f

Abb. 6.10: Altersverteilung | Bevölkerungspy-
ramide Bezirk Mattersburg. Quelle: Eigene Dar-
stellung nach Statistik Austria 2021q



Stadtgemeinde Mattersburg  247   

net. Auf Gemeinde- und Bezirksebene 
weisen die Kohorten der unter 15-Jäh-
rigen sehr ähnliche Anteile an der Ge-
samtbevölkerung auf. (Vgl. Statistik Aus-
tria 2021f/q)

6.1.4 Bildungsniveau

Die Stadtgemeinde zählte 2019 insgesamt 
1.243 Schüler:innen bzw. Student:innen, 
welche sich in einer laufenden Ausbil-
dung befanden. Von diesen besuchten 
23,7% eine primäre, 53,4% eine sekun-
däre und 18,6% eine tertiäre Bildungs-
einrichtung. (Vgl. Statistik Austria 2021e)
Bei einem Blick auf die einzelnen Typen 
der Ausbildungsstätten je Geschlecht 

zeigt sich, dass in Volksschulen, NMS/
Hauptschulen und AHS-Unterstufen eine 
recht ausgeglichene Geschlechtervertei-
lung vorzufinden ist. Im Vergleich dazu 
überwiegen in Bildungsreinrichtungen 
von Sonderschulen, Polytechnischen 
Schulen und Berufsschulen/Lehre der 
männliche Anteil und in AHS-Oberstu-
fen, BMS, BHS, Kollegs und Hochschulen 
der Frauenanteil.

Interessant ist die Verteilung des An-
teils der Ausbildungsstätten besuchen-
den Schüler:innen bzw. Student:innen 
an der Gesamtschüler:innen bzw. 
-student:innenzahl. An erster Stelle be-
finden sich die Volksschüler:innen (23%) 
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Abb. 6.11: Geschlechterverhältnis nach detaillierten Ausbildungsstätten. Quelle: Eigene Darstel-
lung nach Statistik Austria 2021e
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gefolgt von Hochschüler:innen (18,2%) 
und AHS-Unterstufen-Schüler:innen 
(13,2%). (Vgl. Statistik Austria 2021e)

Mit einer Akademikerquote von 17,2%, 
erhoben zwischen den 15- und 64-Jähri-
gen im Jahr 2019, liegt die Stadtgemein-
de Mattersburg um 1,8% über der des 
Landes Burgenland. (Vgl. Statistik Aust-
ria 2021e)
Ein anderer Blickwinkel auf die Bevölke-
rung bezüglich der Bildung zeichnet sich 

bei der Erhebung der höchsten abge-
schlossen Ausbildungen der über 15-Jäh-
rigen ab. Etwa ein Drittel aller Personen 
über 15 Jahren weist einen Lehrab-
schluss auf. Einen AHS- bzw. einen Hoch-
schulabschluss, beides Ausbildungslehr-
gänge, die von Auszubildenden aus der 
Stadtgemeinde aktuell sehr gefragt sind, 
wie Abb. 6.11 zeigt, besitzen zusammen 
hingen nur 17,4% aller über 15-Jährigen. 
Einen Pflichtschulabschluss, als höchste 
abgeschlossene Ausbildung, weist fast 
jede:r Vierte in der Stadtgemeinde auf. 
(Vgl. Statistik Austria 2021e)

Für ein genaueres Verständnis der 
Schüler:innenstruktur in der Stadtge-
meinde ist eine Analyse der Pendlerbe-
wegungen möglich. In diesem Zusam-

menhang werden diese Schüler:innen 
in den folgenden Erläuterungen 
Bildungspendler:innen genannt. Aus 
Grafik 6.14 geht hervor, dass 73,3% 
aller Schüler:innen, die die Stadtge-
meinde Mattersburg ihren Wohnort 
nennen, eine Bildungseinrichtung 
in ihrer Heimatgemeinde besuchen 
(= Bildungsbinnenpendler:innen). (Vgl. 
Statistik Austria 2021g)
17,6% aller Bildungspendler:innen 
bzw. die Mehrheit (66%) der 
Bildungsauspendler:innen pendeln in 
ein anderes Bundesland. Etwas weni-
ger als ein Prozent der Schüler:innen 
mit Wohnort in der Gemeinde besuchen 
eine Ausbildungsstätte in einer anderen 
bezirkszugehörigen Gemeinde. (Vgl. Sta-
tistik Austria 2021g)
Auch die Bildungseinpendler:innen sind 
von Relevanz. Die Anzahl an Personen, 
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Abb. 6.12: Akademikeranteil. Quelle: Eigene 
Darstellung nach Statistik Austria 2021e

Abb. 6.13: Geschlechterverhältnis nach höchs-
ter abgeschlossener Ausbildung. Quelle: Eige-
ne Darstellung nach Statistik Austria 2021e
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welche in der Stadtgemeinde Matters-
burg eine Schule besuchen setzt sich aus 
den Bildungsbinnenpendler:innen und 
Bildungseinpendler:innen zusammen. 
Betrachtet man die absoluten Bildungbin
nenpendler:innenzahlen (676 Personen) 
und     Bildungseinpendler:innenzahlen 
(991 Personen) so zeigt sich, dass sich die 
Anzahl der Schüler:innen aufgrund der 
Pendlerströme mehr als verdoppelt. Wäh-
rend es die Bildungsauspendler:innen 
vor allem in andere Bundesländer zieht 
(Abb. 6.14), pendeln größtenteils Per-
sonen aus einer anderen Gemeinde des 
Bezirks Mattersburg in die Stadtgemein-
de Mattersburg für den Besuch einer Bil-
dungseinrichtung (Abb. 6.15). (Vgl. Sta-
tistik Austria 2021g)

Diese Kennwerte zeigen auf, dass die 
Stadtgemeinde Mattersburg einen wich-

tigen regionalen Bildungsstandort dar-
stellt.
6.1.5 Erwerbsstruktur

BinnenpendlerInnen
73,3%
(676)

in andere Gemeinde im Bezirk
0,7%
(6)

in anderen Bezirk
im Bundesland

8,5%
(78)

in anderes Bundesland
17,6%
(162)

AuspendlerInnen
26,7%
(246)

84,5 %
(837)

9,6 %
(95)

6,0 %
(59)

aus anderer Gemeinde im Bezirk

aus anderem Bezirk des Bundeslandes

aus anderem Bundesland

Abb. 6.14: Bildungsbinnenpendler:innen und Bildungsauspendler:innenziele (in Klammer sind 
die absoluten Zahlen). Quelle: Eigene Darstellung nach Statistik Austria 2021g

Abb. 6.15: Herkunft der 
Bildungseinpendler:innen (in Klammer sind die 
absoluten Zahlen). Quelle: Eigene Darstellung 
nach Statistik Austria 2021g
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Der Anteil der Erwerbspersonen in der 
Stadtgemeinde Mattersburg beträgt 
53,6%, wobei 2.075 Männer und 1.916 
Frauen mit Stichtag 31.10.2019 als er-
werbstätig gemeldet waren. (Vgl. Statis-
tik Austria 2021c)
Den Erwerbspersonen steht mit einem 
Anteil von 46,4% die Gruppe der Nicht-

Erwerbspersonen gegenüber. Etwa 
50% dieser Personengruppe entfallen 
auf Personen mit Pensionsbezug, wie 
aus Abbildung 6.17 hervorgeht. Weiters 
zählen unter 15-Jährige, Schüler- bzw. 
Student:innen sowie beispielsweise 
nur im Haushalt tätige Personen zu den 
Nicht-Erwerbspersonen. (Vgl. Statistik 
Austria 2021c)

Die Erwerbstätigenquote der 15- bis 
65-Jährigen in der Stadtgemeinde Mat-
tersburg liegt leicht unter jener des Be-
zirks, allerdings circa gleich hoch wie 
jene des Burgenlandes. Im Vergleich 
dazu beträgt die Erwerbsquote der Stadt-
gemeinde einen höheren Wert als jene 

des Bezirks und des Bundeslandes. (Vgl. 
Statistik Austria 2021c/h)
Die Erwerbsquote ist der Anteil der Er-
werbspersonen (Summe der Erwerbs-
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Abb. 6.16: Erwerbstätige Bevölkerung Quelle: 
Eigene Darstellung nach Statistik Austria 2021c

Abb. 6.17: Verteilung der Nicht-Erwerbstäti-
gen. Quelle: Eigene Darstellung nach Statistik 
Austria 2021c

Abb. 6.18: Erwerbsquoten. Quelle: Eigene Dar-
stellung nach Statistik Austria 2021c/h
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tätigen und der Erwerbslosen) einer 
Altersgruppe an der entsprechenden 
Bevölkerung der selben Altersgruppe. 
Die Erwerbsquote berücksichtigt im Ge-
gensatz zur Erwerbstätigenquote auch 
die Erwerbslosen. (Vgl. Springer Gabler 
2021)

Die Analyse der Erwerbstätigen nach 
Wirtschaftssektoren, in den Abbildungen 
6.19 und 6.20, zeigt, dass sowohl auf 
Gemeinde- als auch auf Bezirksebene 
etwa drei aus vier Personen in einem Ge-
werbe arbeiten, welches dem tertiären 
Sektor bzw. dem Dienstleistungssektor 
angehört. (Vgl. Statistik Austria 2021p)

Auffällig ist der mehr als doppelt so hohe 
Wert der im primären Sektor arbeitenden
 Personen auf Bezirksebene. Erklärt wer-
den kann dies durch einen höheren Flä-
chenanteil an landwirtschaftlichen Nutz-
flächen, Gärten bzw. Weingärten sowie 
Waldfläche im Bezirk Mattersburg als in 
der Stadtgemeinde. (Vgl. Statistik Austria 
2020)

Primärer Sektor
4,4%

Sekundärer Sektor
22,5%

Tertiärer Sektor
73,1%

Primärer Sektor
2,1 %

Sekundärer Sektor
23,2 %

Tertiärer Sektor
74,7 %

Abb. 6.20: Erwerbstätige im Bezirk Mattersburg 
nach Wirtschaftssektoren. Quelle: Eigene Dar-
stellung nach Statistik Austria 2021p

Abb. 6.19: Erwerbstätige in der Stadtgemeinde 
Mattersburg nach Wirtschaftssektoren. Quelle: 
Eigene Darstellung nach Statistik Austria 2021p
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6.1.6 Haushalts-/ Familienstruktur

Die 7.440 Einwohner:innen der Stadtge-
meinde teilen sich auf 3.311, im Gemein-
degebiet befindliche, Haushalte auf. 
Die Klassifizierung der Haushaltsgrößen 
(Abb. 6.22) zeigt auf, dass sowohl auf Ge-
meinde-, Bezirks-, als auch Landesebene 
etwa zwei Drittel in einem Einzelhaushalt 
bzw. in einem Haushalt mit zwei Perso-
nen leben. Der Anteil der Haushaltsgrö-
ßen an den Gesamthaushalten nimmt 
mit zunehmender Personenanzahl im 
Haushalt in der Stadtgemeinde Matters-
burg ab. (Statistik Austria 2021j)

Die durchschnittliche Privathaushaltsgrö-
ße betrug 2019 in der Stadtgemeinde 
Mattersburg 2,23 Personen pro Haushalt. 
Damit lag sie sowohl unter dem Bezirks- 
(2,3) als auch dem Landesdurchschnitt 
(2,29). (Vgl. Statistik Austria 2021j/i)

Eine von der Österreichischen Raumord-
nungskonferenz (ÖROK) veröffentlichte 
Regionalprognose für den Bezirk Mat-
tersburg aus dem Jahre 2014 geht da-
von aus, dass die Anzahl der Haushalte 
im Vergleich zu 2014 bis 2030 um 11,3% 
zunehmen werden. 2014 zählte der Be-
zirk Mattersburg 16.418 Haushalte. Im 
selben Zeitraum nimmt, so laut Progno-
se, die durchschnittliche Haushaltsgröße 
um 7,7% ab. 2014 weist der Bezirk eine 
durchschnittliche Privathaushaltsgröße 
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Stadtgemeinde Mattersburg
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Ø 2,23
Stadtgemeinde 
Mattersburg

Abb. 6.21: Anteilsverteilung der Haushaltsgrö-
ßen. Quelle: Eigene Darstellung nach Statistik 
Austria 2021j

Abb. 6.23: Anteilsverteilung der Haushaltsty-
pen. Quelle: Eigene Darstellung nach Statistik 
Austria 2021j

Abb. 6.22: Durchschnittliche Haushaltsgröße 
der Stadtgemeinde Mattersburg. Quelle: Eige-
ne Darstellung nach Statistik Austria 2021j
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von 2,37 auf. (Vgl. ÖROK 2014 und Sta-
tistik Austria 2021p)

Neben den Haushaltsgrößen kann auch 
der Indukator der Haushaltszusammen-
setzung untersucht werden. Grob unter-
teilt zählt die Stadtgemeinde 7.380 Per-
sonen, welche in einem Privathaushalt, 
und 60 Personen die nicht in einem Pri-
vathaushalt, dazu zählen beispielsweise 
Bewohner:innen die in Anstaltshaushal-
ten, leben. In diesen Privathaushalten 
leben 80,2% in einer Kernfamilie. (Vgl 
Statistik Austria 2021j)

„Eine [Kern]familie bilden Ehepaare und 
Lebensgemeinschaften mit oder ohne 
Kind bzw. Elternteile mit ihren Kindern. 
Kinder in Familien sind alle mit ihren bei-
den Eltern oder einem Elternteil im sel-
ben Haushalt lebenden leiblichen Kinder 
sowie Stief- und Adoptivkinder, die ohne 

eigene Partnerin bzw. eigenen Partner 
und ohne eigene Kinder im Haushalt le-
ben - ungeachtet ihres Alters oder Famili-
enstandes.“ (Statistik Austria 2021j)

Insgesamt gibt es 2.130 Kernfamilien. 
Von diesen bilden 84,4% eine Paarfa-
milie, welche aus dem Ehepaar bzw. 
der Lebensgemeinschaft mit oder ohne 
Kind(ern) zusammensetzt ist. Wie aus 
Abbildung 6.24 hervorgeht, sind 16% 
der Kernfamilien Alleinerzieher:innen 
bzw. Ein-Eltern-Familien. (Vgl Statistik 
Austria 2021j)

Die Ausgewogenheit zwischen Ehepaa-
ren bzw. Lebensgemeinschaften mit 
oder ohne Kind(ern) kann auf die recht 
ausgeglichene Altersstrukturanteilsver-
teilung der unter 15-Jährigen und über 
65-Jährigen zurückgeführt werden. Ab-
bildung 6.25 verdeutlich nochmal, dass 
etwa dreiviertel aller Kernfamilien eine 
geringe Kinderanzahl aufweisen. (Vgl 
Statistik Austria 2021j)

33%

36%
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8%

16%

Ehepaar ohne Kind(er)

Ehepaar mit Kind(ern)

Lebensgemeinschaft ohne Kind(er)

Lebensgemeinschaft mit Kind(ern)

Ein-Eltern-Familie

kein Kind
40%

ein Kind
32%

zwei 
Kinder

22%

drei Kinder
5%

über 4 Kinder
1%

Abb. 6.24: Anteilsverteilung der Kernfamilien-
typen. Quelle: Eigene Darstellung nach Statis-
tik Austria 2021j

Abb. 6.25: Anteil der Kinderanzahl in Kernfam-
lien. Quelle: Eigene Darstellung nach Statistik 
Austria 2021j
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6.2 Bevölkerungsprognose

Neben der vergangenen und aktuellen 
Bevölkerungsstruktur und -entwick-
lung, welche im vorhergehenden Kapi-
tel „6.1 Demographische Struktur“ be-
leuchtet wurde, beschäftigt sich dieser 
Abschnitt mit der zukünftigen Bevölke-
rungsentwicklung der Stadtgemeinde 
Mattersburg.

Bevölkerungsprognosen stellen eine gro-
ße Bedeutung in der Rolle der Planung 
dar. Sie schaffen Planungssicherheit, die-
nen als Vorhersage zur Entscheidungs-
begründung und bilden eine wichtige 
Grundlage für Planungsentscheidungen 
(Mobilitätsforschung und Flächenbe-
darfsabschätzung), für steuernde Politik 
sowie für privatwirtschaftliche Entschei-
dungen (Frequenz- und Konsumen-
tentrendveränderung).

Die Prognosen in diesem Kapitel stell-
ten mögliche Szenarien auf Basis un-
terschiedlicher Berechnungen dar. Es 
werden dabei drei Prognosen entwickelt 
und anschließend miteinander vergli-
chen. Datengrundlage bildet der Bevöl-
kerungsstand zu Jahresbeginn (1.1). Der 
Prognosezeitraum wird dabei zwischen 
2020 und 2035 gewählt und kann in wei-
terer Folge auch als Grundlage für ein 
örtliches Entwicklungskonzept dienen.

6.2.1 Szenario 1: Lineare Trendex-
trapolation

Im ersten Bevölkerungsszenario wird eine 
Prognose mittels einer linearen Trendex-
trapolation erstellt. Bei dieser Methode 
wird die minimale bzw. maximale ab-
solute Bevölkerungsveränderung eines 

vergangenen Beobachtungszeitraums 
in die Zukunft fortgeschrieben. In den 
vorliegenden Prognosen wurde die mini-
male Veränderung zwischen den Jahren 
2005 und 2020 herangezogen.

Wie bereits in Abbildung 6.5 sowie 6.7 
ersichtlich war, ist die Stadtgemeinde 
Mattersburg in den letzten Jahren, trotz 
jährlicher Schwankungen, gewachsen. 
Die durchschnittliche jährliche Verände-
rungsrate im Zeitraum zwischen 2005 
und 2020 beträgt dabei +0,8%. Setzt sich 
der Entwicklungstrend fort, wie in Abbil-
dung 6.26 abgebildet, so zählt die Stadt-
gemeinde Mattersburg im Jahre 2035 
7.831 Einwohner:innen. Dies würde im 
Vergleich zu 2020 ein Zuwachs von 375 
Einwohner:innen bzw. 5% bedeuten.

Um eine reale Vorstellung für das Wachs-
tum der Gemeinde im regionalen Kontext 
zu bekommen, wird auch für den Bezirk 
Mattersburg eine Trendextrapolation er-
stellt. Im selben Beobachtungszeitraum 
verzeichnet der Bezirk eine durchschnitt-
liche jährliche Veränderungsrate von 
+0,17%. Bei Fortschreibung dieser Ten-
denz würde der Bezirk Mattersburg zwi-
schen 2020 und 2035 um 2,8% wachsen 
(Abb. 6.27).

Die Stadtgemeinde Mattersburg wird, 
wie auch in der Vergangenheit, dem-
nach ein stärkeres Wachstum als der Be-
zirk Mattersburg in den nächsten Jahren 
verzeichnen.
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Abb. 6.27: Lineare Trendextrapolation des Bezirks Mattersburg. Quelle: Eigene Darstellung und 
Berechnung nach Statistik Austria 2021k

Abb. 6.26: Lineare Trendextrapolation der Stadtgemeinde Mattersburg. Quelle: Eigene Darstel-
lung und Berechnung nach Statistik Austria 2021k
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6.2.2 Szenario 2: ÖROK Prognose

Die aktuelle Bevölkerungsprognose der 
Österreichischen Raumordnungskonfe-
renz (ÖROK) wurde 2018 veröffentlicht 
und umfasst den Zeitraum 2018 bis 2075. 
Berechnungen der ÖROK erfolgten unter 
anderem auf Bundesland-, NUTS 3 – Re-
gions- sowie auf Bezirksebene.

Auf Grundlage der Bezirksprognose wur-
de die durchschnittliche jährliche Ver-
änderungsrate des Bezirks für die Jahre 
2020-2025, 2025-2030 und 2030-2035 
berechnet. Diese prognostizierte Verän-
derung wurde in weiterer Folge auf die 
Einwohner:innen der Stadtgemeinde 
Mattersburg angewandt. Das Startdatum 
wurde von 2018 auf 2020 versetzt sowie 
das Enddatum von 2075 auf 2035 herab-
gesetzt, um einen Bezugszeitraum von 
15 Jahren zu schaffen.

Wie Abbildung 6.29 zeigt, wird für die 
Stadtgemeinde ein Wachstum von 2,5% 
vorhergesagt. Zu beachten hierbei ist 
jedoch, dass die Prognose auf Basis der 
durchschnittlichen jährlichen Verände-
rung des Bezirks Mattersburg erfolgt. Da-
her weisen die Stadtgemeinde und der 
Bezirk dasselbe Wachstum auf.
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Abb. 6.29: ÖROK-Prognose für die Stadtgemeinde Mattersburg. Quelle: Eigene Darstellung und 
Berechnung nach ÖROK 2018

Abb. 6.28: Bevölkerungszuwachs in Prozent 
laut ÖROK Prognose aus dem Jahre 2018 zwi-
schen 2020 und 2035. Quelle: Eigene Darstel-
lung und Berechnung nach ÖROK 2018
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6.2.3 Szenario 3: Wanderungssze-
nario

Die Stadtgemeinde Mattersburg verzeich-
nete in den letzten Jahren fast kontinu-
ierlich eine positive Wanderungsbilanz. 
Aufgrund einer negativen Geburtenbi-
lanz lag die Gesamtveränderung jedoch 
stets leicht unter der Wanderungsbilanz. 
Im Jahre 2020 zählte die Stadtgemeinde 
mit einer Zuwanderung von 90 Perso-
nen einen Höchststand seit 2009 (siehe 
Abb.6.30).

Das folgende Szenario geht von einer 
Fortschreibung der durchschnittlichen 
Gesamtveränderung (Geburten- und 
Wanderungsbilanz) bis ins Jahre 2035 
aus. Auch hier beschränkt sich der ver-
gangene Beobachtungszeitraum auf die 
Jahre 2005 bis 2020.

Nach dieser Prognose steigt die 
Einwohner:innenzahl auf über 8.400 
Personen an. Dies bedeutet ein relatives 
Wachstum von 13,4% in 15 Jahren.
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Abb. 6.30: Konstantes Wanderungsszenario. Quelle: Eigene Darstellung und Berechnung nach 
Statistik Austria 2021k/o
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6.2.4 Prognosenvergleich

Einen Überblick über die drei verschie-
denen Szenarien bekommt man in ei-
ner einfachen Gegenüberstellung der 
Prognosen. Die unterschiedlichen Ver-
änderungen und Entwicklungen der Be-
völkerungsprognosen sind stark von der 
angewandten Prognosemethodik sowie 
vom gewählten Beobachtungszeitraum 
abhängig.

Allen drei Prognoseszenarien verzeich-
nen ein Bevölkerungswachstum in den 
kommenden Jahren. Während die ÖROK-
Prognose von einer absoluten Zunahme 
von 375 Personen bzw. einem relativen 
Wachstum von 2,5% ausgeht, so besagt 
die (minimale) lineare Trendextrapolati-
on ein Wachstum von 5% bis 2035.

Bei Fortführung der jährlichen durch-
schnittlichen absoluten Gesamtver-
änderung der letzten 15 Jahre, wie in 
Szenario 3 berechnet, würde die Stadt-
gemeinde Mattersburg 2035 etwa 8.500 
Einwohner:innen zählen. Dies wäre ein 
relatives Wachstum von 13,4% in Ver-
gleich zu 2020.
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Abb. 6.31: Prognosenvegleich. Quelle. Eigene Darstellung nach nach Statistik Austria 2021k/o
und ÖROK 2018
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Baumallee in der Gustav Degen-Gasse in der Stadtgemeinde Mattersburg. Quelle: Ceylan. Auf-
nahme vom 13.10.2021
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6.2 Soziale Infrastruktur

Für den weiterführenden Planungs-
prozess ist es wichtig, die soziale In-
frastruktur der Stadtgemeinde Mat-
tersburg näher zu betrachten. Unter 
„Sozialer Infrastruktur“ können Ein-
richtungen und Aufenthaltsorte ver-
standen werden, die für die Bevölke-
rung eine zentrale und bedeutende 
Rolle in ihrer Daseinsvorsorge spie-
len. Grundsätzlich ist zu sagen, dass 
die Lebensqualität einer Region oder 
Gemeinde stark von der vorhandenen 
sozialen Infrastruktur abhängt. In fol-
gendem Kapitel wird diese in den Be-
reichen Bildung, Gesundheit, Freizeit 
sowie im Bereich der Verwaltung und 
Sicherheit beschrieben.

6.2.1 Bildungseinrichtungen

Die Stadtgemeinde Mattersburg wird 
aufgrund ihres vielfältigen Angebots an 
Bildungseinrichtungen oft auch als „Bil-
dungsstadt“ bezeichnet. Wie in Kapitel 
6.1.4 schon hervorgehoben, spielt die 
Stadtgemeinde hinsichtlich der Ausbil-
dungsstätten eine wichtige bezirksin-
terne Rolle. Vom Kindergarten bis zur 
Matura ist fast jede Bildungseinrichtung 
vertreten. Für Schüler:innen aus der 
Stadtgemeinde Mattersburg besteht 
somit die Möglichkeit, in der Heimatge-
meinde eine qualitativ hochwertige Aus-
bildung zu absolvieren. Mit Berufs- und 
einer Musikschule als auch einer AHS 
sind Angebote abseits der Pflichtschul-
stätten abgedeckt (Vgl. Stadtgemeinde 
Mattersburg 2021g)

Kindergarten
Mit vier Kindergärten (Nr. 1 in Abb. 

6.31)  hat sich Mattersburg schon für 
die kleinsten Bewohner:innen ein gutes 
Angebot aufgebaut. Die Kindergärten 
Hochstraße, Auwinkel, Walbersdorf und 
der Bewegungskindergarten Mühlgasse 
betreuen derzeit circa 250 Kinder. Der 
Kindergarten in der Hochstraße wurde 
neu gebaut und im Jänner 2020 fertig 
gestellt. Dieser beherbergt zusätzlich die 
Kinder des ehemaligen Pfarrkindergar-
tens. Dieser wurde nach seinem 56-jäh-
rigen Bestehen geschlossen, da das 
Gebäude bereits sanierungsbedürftig 
geworden ist. Lange Zeit war er aber der 
erste und einzige Kindergarten der Stadt-
gemeinde. (Vgl. BVZ - Burgenländische 
Volkszeitung 2021a und Stadtgemeinde 
Mattersburg 2021f)

Schulen
Die Stadtgemeinde verfügt über die 
Volksschule in der Schulgasse (Nr. 2 in 
Abb. 6.31). Sie besteht aus 14 Klassen 
und einer Vorschulklasse. Zusätzlich zum 
regulären Schulbetrieb wird eine Tages-
betreuung von 7 Uhr in der Früh bis 17 
Uhr abends angeboten. Seit September 
2011 können die Kinder der Volksschule 
sicher mit dem Pedibus in die Schule ge-
bracht werden. So können Eltern auf den 
Transport verzichten und der Verkehr um 
die Schule wird zu den Bring- und Abhol-
zeiten etwas entlastet. Die Sonderschule 
ASO Mattersburg hat sich auf den Volks-
schulunterricht für leistungs- und lern-
schwache Kinder spezialisiert und bietet 
derzeit Platz für 33 Schüler:innen in fünf 
Klassen. (Vgl. VS Mattersburg 2021a/b)
 
Die Neue Mittelschule in der Wulkalände 
4 (Nr. 4 in Abb. 6.31), eine sekundäre 
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Abb. 6.32: Bildungseinrichtungen in der Stadtgemeinde Mattersburg. Quelle: Eigene Darstellung 
und Erhebung (Oktober 2021). Basiskarte: openstreetmap.org
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Bildungseinrichtung, zählt 16 Klassen für 
die fünfte bis achte Schulstufe mit ins-
gesamt 430 Schüler:innen. Seit dem 11. 
Dezember 2001 ist die Neue Mittelschule 
eine ÖKOLOG-Schule. Diese engagieren 
sich für die Umwelt und suchten nach-
haltige Lösungen für soziale, ökonomi-
sche und ökologische Fragestellungen. 
(Vgl. MS Mattersburg 2021)

Am 17. August 2021 wurde das Schulge-
bäude der BHAK, BASCH und der poly-
technischen Schule zu Ehren des Alt-Bür-
germeisters in „Eduard Sieber Schule“ 
umbenannt (Nr. 6 in Abb. 6.31). Sieber 
war sehr bedeutend für den Schulstand-
ortausbau in Mattersburg. Auch diese 
Einrichtungen sind seit dem 23. Novem-
ber 2004 ÖKOLOG Schulen, verfügen 
über insgesamt drei Klassenräume, drei 
PC-Räume, je eine Werkstatt für Bau/Holz 
und Metall/Elektro, eine Küche mit zwei 
Kochstellen, mehrere Seminarräume und 
einen Turnsaal. (Vgl. BVZ 2021b und 
HASCH/HAK 2021)

Das Bundesgymnasium und Bundesre-
algymnasium in der Hochstraße 1 wur-
de 1924 zunächst als Burgenländische 
Deutsche Mittelschule gegründet und 
wird seit 1964 als BRG geführt (Nr. 5 in 
Abb. 6.31). (Vgl. BG/BRG 2021)

Des Weiteren gibt es zusätzlich zu den 
Pflichtschulen auch die Möglichkeiten 
zur fachspezifischen Weiterbildung, bei-
spielsweise in der Zentralmusikschule 
(Nr. 8 in Abb. 6.31). Hier können Men-
schen jedes Alters zu zahlreichen Inst-
rumenten und Musikstilen ihre musikali-
schen Fähigkeiten entdecken, erweitern 
und vertiefen. (Vgl. Stadtgemeinde Mat-
tersburg 2021g)
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Abb. 6.36: Eduard Sieber Schule in der Michael Koch-Straße. Quelle: Ceylan. Aufnahme vom 
13.10.2021

Abb. 6.35: BG und BRG Mattersburg in der Hochstraße. Quelle: Pilzer. Aufnahme vom 
13.10.2021

Abb. 6.34: Volksschule in der Schulgasse. Quelle: Ceylan. Aufnahme vom 13.10.2021

Abb. 6.33: Kindergarten in der Mühlgasse. Quelle: Rombola. Aufnahme vom 13.10.2021
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6.2.2 Gesundheitseinrichtungen

Auch Gesundheitseinrichtungen sind ein 
wichtiger Bestandteil der sozialen Infra-
struktur.

Die nächstgelegenen Krankenhäuser 
sind das Landesklinikum Wr. Neustadt 
(20 Minuten Autofahrt), das Krankenhaus 
der Barmherzigen Brüder in Eisenstadt 
(20 Minuten Autofahrt), das Krankenhaus 
Erzsebet Korhaz in Ödenburg - nahe der 
ungarischen Grenze (30 Minuten Auto-
fahrt) und das Landeskrankenhaus in 
Oberpullendorf (30 Minuten Autofahrt). 
Die vorliegenden Zeiten sind mit Aus-
gangspunkt Hauptplatz Mattersburg ge-
nommen worden. (Vgl. Here Now Maps 
2021)

Gesundheitseinrichtungen in der 
Stadtgemeinde  Mattersburg
In der Stadtgemeinde selbst besteht ein 
sehr gutes medizinisches Versorgungs-
angebot. Dazu zählen drei praktische 
Ärzte (Nr. 2 in Abb. 6.37) sowie 20 Fach-
ärzte (Nr. 3 in Abb. 6.37), davon vier 
Zahnärzte. Die praktischen Ärzte sind 
eher im Gemeindezentrum angesiedelt, 
während die Fachärzte sich auf das Ge-
meindegebiet verteilen. Die Fachberei-
che der ansässigen Mediziner reichen 
von Geburtshilfe, Frauenheilkunde und 
Dermatologie bis hin zu Sportmedizin 
und Allgemeinchirurgie. (Vgl. Stadtge-
meinde Mattersburg 202h)

In der Rotes-Kreuz-Dienststelle (Nr. 4 in 
Abb. 6.37) ist Montag bis Freitag von 17 
Uhr bis 22 Uhr eine Akutordination einge-
richtet. Hier können die Bewohner:innen 

medizinische Hilfe wie in einer Ordinati-
on erhalten. Ein:e Rettungssanitäter:in 
klärt dabei die nächsten Schritte ab und 
entscheidet, ob eine Fahrt ins Kranken-
haus notwendig ist, oder eine Versor-
gung vor Ort ausreichend ist. (Vgl. bz 
Burgenland 2018)

Direkt im Ort befinden sich zwei Apothe-
ken (Nr. 1 in Abb. 6.37). Die Apotheke 
Salvatore am Hauptplatz 9 verfügt zu-
sätzlich über einen Drive-In zur Abho-
lung von Medikamenten im Innenhof. 
Des Weiteren bieten beide Apotheken 
gratis Corona-PCR-Tests und Antigen-
Schnelltests an und leisten so einen Bei-
trag zur Pandemieeindämmung. (Vgl. 
alvator-Apotheke 2021)
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Abb. 6.37: Gesundheitseinrichtungen in der Stadtgemeinde Mattersburg. Quelle: Eigene Darstel-
lung und Erhebung (Oktober 2021). Basiskarte: openstreetmap.org
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6.2.3 Soziales Grätzel

Im Stadtzentrum im Bereich Michael 
Koch-Straße/Mörzgasse sind mehrere so-
ziale Einrichtungen für die Bevölkerung 
angesiedelt. Dieser Teil wird von den 
Bürger:innen liebevoll als „Soziales Grät-
zel“ bezeichnet (Nr. 5 in Abb. 6.37). (Vgl. 
Stadtgemeinde Mattersburg 2021a)

Villa Martini
Im Jänner 2006 wurde das Pflegeheim 
eröffnet. Inzwischen wurde es aufgrund 
der hohen Nachfrage und Auslastung 
mehrfach ausgebaut. Derzeit (Stand No-
vember 2021) verfügt es über 50 Betten. 
Zusätzlich wird während der Öffnungs-
zeiten eine Tagesbetreuung angeboten.

Pro Mente
2016 wurde das „Pro Mente“ Haus errich-
tet und ist ausgelegt für die Unterbrin-
gung, die Therapie und die Behandlung 
von Bewohner:innen mit besonderen 
Bedürfnissen. Es können derzeit (Stand 
November 2021) 23 Personen nach mo-
dernsten psychischen Behandlungstech-
niken behandelt werden.

Die Klient:innen können in Wohngrup-
pen bis zu acht Personen leben. Eine 
kleine Küche, ein Einzelzimmer und ein 
gemeinsamer Wohnbereich bieten Raum 
zur selbstständigen Gestaltung des All-
tags. 

Café Savio
2012 entstand das Projekt „Café Sa-
vio“. Hier können Jugendliche ihre 
ersten Berufserfahrungen in der Gas-
tronomie sammeln. Dabei werden sie 

sozialpädagogisch betreut. Mehrere 
Sozialarbeiter:innen helfen den Jugend-
lichen im beruflichen Alltag. Ziel ist eine 
Existenzsicherung durch eine Festanstel-
lung.  

Die Heinzelsfrauen
Der Verein „Die Heinzelsfrauen“ unter-
stützt langzeitarbeitslose oder betagte 
Frauen, um im Arbeitsmarkt wieder Fuß 
zu fassen. Die Frauen sind zwischen 
sechs Monaten bis zu einem Jahr voll-
zeitbeschäftigt. Der Verein vermittelt sie 
größtenteils im Bereich der Raumpflege 
(Privathaushalte, Bügelarbeiten, …). Drei-
zehn Frauen wurde dadurch bereits eine 
Arbeitsstelle ermöglicht.

Mein Laden
„Mein Laden“ ist ein gemeinnütziges 
Beschäftigungsprojekt, welches durch 
das AMS, das Land Burgenland sowie 
durch Spenden finanziert wird. Hier fin-
det man alles wichtige für den Haushalt. 
Von Möbel über Elektrogeräte, bis hin 
zu Gewand. Das Team besteht aus fünf 
fix angestellten Personen und 17 Transi-
tangestellten. Des Weiteren besteht die 
Möglichkeit, die Angestellten bei einem 
Umzug zu engagieren. 
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Abb. 6.41: Mein Laden. Quelle: Google Maps

Abb. 6.40: Cafe Savio. Quelle: Ceylan. Aufnahme vom 15.10.2021

Abb. 6.39: Pro Mente Haus. Quelle: Ceylan. Aufnahme vom 15.10.2021

Abb. 6.38: Villa Martini. Quelle: Ceylan. Aufnahme vom 15.10.2021
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6.2.4 Freizeitangebote

Zusätzlich zu den Naherholungsgebieten 
in der Region, wie der Naturpark Rosalia 
Kogelberg, verfügt Mattersburg über vier 
regionale Fahrradrouten. Dazu gehören 
beispielsweise der „Wulkaradweg“. Die-
ser führt entlang der Wulka quer durch 
die Stadtgemeinde Mattersburg. (Vgl. 
Stadtgemeinde Mattersburg 2021i)

Das Freizeitangebot in der Stadtgemein-
de Mattersburg ist verteilt auf die Kata-
stralgemeinden. Es gibt mehrere sport-
liche Freizeiteinrichtungen, wie den 
Skaterpark, einen Schießstand, den Be-
wegungspark & Funcourt, mehrere Ten-
nisplätze und Fußballplätze. Dank der 
vielen Sportvereine ist das Sportangebot 
in der Stadtgemeinde breit gefächert.

Eine Sport- und Turnhalle sowie die an-
grenzende Freisportanlage ist für jede:n 
Bewohner:innen gegen Bezahlung zu-
gänglich. Für die Sommermonate bie-
tet Mattersburg ein familienfreundliches 
Freibad mit einer 28 Meter langen Was-
serrutsche, einem vorgeheizten Becken, 
einem Nichtschwimmerbecken und ei-
nem Kinderbecken. Auch in den Winter-
monaten besteht die Möglichkeit eine 
Runde auf dem Kunsteislaufplatz zu dre-
hen.

Zur künstlerischen Entfaltung besteht 
die Möglichkeit in der Musikschule (sie-
he 6.2.1) ein breites Spektrum an Inst-
rumenten zu erlernen und bestehende 
Kenntnisse zu vertiefen.

Abb. 6.42: Zentrale Musikschule in der We-
dekindgasse. Quelle: Ceylan. Aufnahme vom 
13.10.2021

Abb. 6.43: Funcourt. Quelle: Di Carlo. Aufnah-
me vom 15.10.2021
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Abb. 6.44: Freizeitangebote in der Stadtgemeinde Mattersburg. Quelle: Eigene Darstellung und 
Erhebung (Oktober 2021). Basiskarte: openstreetmap.org
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6.2.5 Verwaltung und Sicherheit

Mattersburg wurde im Jahr 1971 mit der 
Katastralgemeinde Walbersdorf zusam-
mengelegt. Seitdem ist die Verwaltung 
einheitlich.

Wahlen
Bei der Landtagswahl im Jänner 
2020 (5.787 Stimmberechtigte) wähl-
ten 50,03% der (Stadtgemeinde) 
Mattersburger:innen die SPÖ, gefolgt 
von der ÖVP (27%). Wie in Abbildung 
6.46 ersichtlich ist, konnten diese Par-
teien ein starkes Prozentpunkteplus im 
Vergleich zu den vergangenen Landtags-
wahlen 2015 verzeichnen.

Bei den letzten zwei Gemeinderatswah-
len konnte die SPÖ zwar ihre Absolute hal-
ten, jedoch sank ihr Anteil im Jahre 2017 
im Vergleich zu den Wahlen 2012. Auch 
die ÖVP konnte eine Gewinn verzeichnen.

Verwaltung der Stadt
Bürgermeisterin Ingrid Salamon (SPÖ) 
wurde am 30. Juni 1999 angelobt und 
ist somit seit über zwei Jahrzehnten fi-
xer Bestandteil der Politiklandschaft in 
der Stadtgemeinde. (Vgl. BVZ 2021c) Mit 
Dezember 2021 übergibt sie ihr Amt an 
Claudia Schlager (SPÖ). Der Vizebürger-
meister und die weiteren Stadträt:innen 
im Stadtrat sind in der Tabelle 6.2 vest-
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Abb. 6.45: Ergebnis der Gemeinderatswahlen 
2012 und 2017. Quelle: Eigene Darstellung 
nach Amt der Burgenländischen Landesregie-
rung 2021b

Abb. 6.46: Ergebnis der Landtagswahlen 2015 
und 2020. Quelle: Eigene Darstellung nach Amt 
der Burgenländischen Landesregierung 2021b

Abb. 6.47: Rathaus am Brunnenplatz. Quelle: 
Ceylan. Aufnahme vom 13.10.2021
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gehalten. Die Bevölkerungszahlen der 
Stadtgemeinde schrieben vor, dass der 
Gemeinderat aus 25 Sitzen zu bestehen 
hat.

Verwaltungseinrichtungen
Der Umstand, dass die Stadtgemeinde 
Mattersburg die Bezirkshauptstadt des 
Bezirkes Mattersburg ist, bedeutet, dass 
die bezirkswichtigen Verwaltungseinrich-
tungen hier angesiedelt sind. Dazu zählen 
die Bezirkshauptmannschaft Mattersburg 
sowie das Bezirksgericht Mattersburg. 
Für Bürger:innenangelegenheiten beim 
Meldeamt, Standesamt, bei der Finanz-
abteilung, Bauabteilung und für die All-
gemeine Verwaltung steht das Rathaus 
zur Verfügung. Dieses ist im Ortszentrum 
von Mattersburg angesiedelt. Weitere 
Einrichtungen der Stadtgemeinde auf lo-
kaler Ebene sind die Altstoffsammelstelle 
im Nachbarort Forchtenstein, sowie die 
Stadtbücherei im Rathaus. (Vgl. Stadtge-
meinde Mattersburg 2021d)

Blaulichtorganisationen 
Mitten im Stadtzentrum am Martins Platz 
8 befindet sich die Polizeiinspektion und 

Landespolizeidirektion Mattersburg. Et-
was außerhalb von Mattersburg, in der 
Forchtenauerstraße 99, befindet sich die 
Autobahnpolizei Mattersburg.

Im Fall von Feuer oder anderen gefähr-
lichen Situationen und Notfällen gibt 
es direkt in Mattersburg die Freiwillige 
Stadtfeuerwehr Mattersburg. Diese hat 
ihren Standort am Langendorferweg 3. 
Wie bereits in Kapitel 6.2.2 erwähnt, ist 
auch die Bezirksstelle des Rote Kreuz in 
der Stadtgemeinde angesiedelt. Diese 
befindet sich mit dazugehöriger Akutor-
dinationam Rot-Kreuz-Platz neben dem 
Bahnhof Mattersburg.

6.2.6 Sonstige Einrichtungen

Gastronomie 
Mattersburg verfügt über 31 Gastrono-
miebetriebe, davon drei Bäckereien, eine 
Konditorei und vier Cafés. Auch mehrere 
Heurigen sind in Mattersburg verteilt zu 
finden. Vertreten sind neben der öster-
reichischen Küche auch die italienische 
und türkische Küche.

Amt Amtstäger:in Partei

Bürgermeisterin Ingrid Salamon SPÖ

Bürgermeisterin in spe Claudia Schlager SPÖ

Vizebürgermeister Otmar Illedits SPÖ

Stadträtin Melanie Eckhardt ÖVP

Stadträtin Rafaela Strauß SPÖ

Stadtrat Andreas Feiler ÖVP

Stadtrat Manfred Schandl SPÖ

Tab. 6.2: Politische Vertreter:innen der Stadt-
gemeinde. Quelle: Eigene Darstellung nach 
Stadtgemeinde Mattersburg 2021d

Abb. 6.48: Rotes Kreuz Bezirksstelle. Quelle: 
Leyendecker. Aufnahme vom 15.10.2021
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6.3 Vereinsleben und Organisationen

In der Stadtgemeinde Mattersburg 
spielen die Vereine eine wichtige 
Rolle in der Freizeitgestaltung. In 74 
Vereinen, welche der Stadtgemeinde 
gemeldet sind, engagieren sich die 
Bewohner:innen zu verschiedenen 
Themenschwerpunkten. Die Vereine 
nutzen Räumlichkeiten oder Häuser im 
Stadtgebiet. Die Sportvereine, wie der 
Fußball- oder der Tischtennisverein, 
nutzt die Sportplätze bzw. die Sport- 
und Turnhalle. (Vgl. Stadtgemeinde 
Mattersburg 2021i)

6.3.1 Vereine

Die Vereinsvielfalt in der Stadtgemeinde 
Mattersburg ist sehr groß. Insgesamt gibt 
es 74 Vereine in Mattersburg. Eine aktu-
elle Liste der Vereine kann der Webseite 
der Stadtgemeinde entnommen werden. 
Es gibt 20 Sportvereine, die sich für ihr 
Training und ihre Wettkämpfe in den 
verschiedenen Sportstätten treffen. Die 
Bandbreite erstreckt sich von den typi-

schen Fußballvereinen über die Bauern-
mühle bis hin zu zwei Schachvereinen. 
Der Kunst und Kultur haben sich zehn 
Vereine verschrieben. Dazu zählen un-
ter anderem der Kunst und Kultur Verein 
„CombiNation“. Unter den acht Hobby-
vereinen findet man einen Briefmarken-, 
Gartenarbeit- sowie Bienenzuchtverein. 
(Vgl. Stadtgemeinde Mattersburg 2021e)

Sport
Mattersburg verfügt nicht nur über ein 
Freibad und mehrere Tennisplätze, son-
dern auch über eine Sporthalle, einen 
Eislaufplatz, einen Schießplatz, sowie 
einen Bewegungspark. Das Fußballsta-
dion ist das größte im ganzen Burgen-
land. Die Stadtgemeinde Mattersburg ist 
außerdem der Sitz der burgenländischen 
Fußballakademie.

Kunst und Kultur 
Die alte Bauermühle, welche zu einem 
Kultur- und Veranstaltungszentrum um-
gebaut wurde, bietet Seminar- und Ver-
anstaltungsräume sowie einen Konzert-
saal. Auch das Literaturhaus, welches 
bis zu 70 Personen fasst, und das noch 
in Bau befindliche Mattersburger Kultur-
zentrum sind wichtige Austragungsor-
te verschiedener Veranstaltungen bzw. 
werden es hoffentlich in Zukunft sein. 
Letzteres bietet auf einer Nutzfläche von 
4.750 m² Platz für 410 Personen. (Vgl. 
Stadtgemeinde Mattersburg 2021i)

Das neue Kulturzentrum umfasst die 
Kulturbetriebe Burgenland (Veranstal-
tungssaal, Büro, Ausstellungsbereich), 
das Landesarchiv mit Büros, die Landes-
bibliothek, das Literaturhaus, die Volks-
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Abb. 6.49: Anzahl der Vereine nach Vereinszwe-
cken. Quelle: Eigene Darstellungen nach Stadt-
gemeinde Mattersburg 2021e
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hochschule, ein multifunktionales Foyer 
für unterschiedliche Nutzungsarten und 
Gastronomie. Besonders wichtig bei der 
Planung war die Möglichkeit auf eine 
Mehrzwecknutzung der Räume. Auch 
auf die unter Denkmalschutz stehenden 
Bereiche des Gebäudes wurde beim Bau 
geachtet. Im Frühjahr 2022 soll der Pro-
bebetrieb aufgenommen werden. (Vgl. 
Stadtgemeinde Mattersburg 2021j)

6.3.2 Angebot speziell für ...

… Kinder und Jugendliche  
Die Volksschule in der Schulgasse bietet 
an Schultagen eine Kinderbetreuung von 
11:45-17:00 und eine zusätzliche Früh-
betreuung an Schultagen von 07:00-
07:45 an. (Vgl. VS Mattersburg 2021b)

Die Initiative „Kinder gesund bewegen“ 
hat sich zum Ziel gesetzt, mehr Be-
wegung in den Alltag von Kindern zu 
bringen. Daher wird der Kindergarten 
Mühlgasse als Bewegungskindergarten 
geführt. Er verfügt über eine Turnhal-
le, welche eigens für Kinderturnen ge-
baut und ausgelegt wurde. Darin sind 
kindergerechte Einrichtungen und eine 
Schnitzelgrube integriert. Der ASKÖ 
Kunstturnen Mattersburg (AKM) bietet 
mit Unterstützung von ausgebildeten 
Trainer:innen tägliche Turnstunden für 
die Kinder an. (Vgl. Stadtgemeinde Mat-
tersburg 2021c)

„Willi der Wulkafrosch“ bietet in der Alten 
Bauermühle ganzjährlich Kinder-, Kultur- 
und Umweltprogramme und vermittelt 
spielerisch naturkundliches und ökolo-
gisches Wissen. Des Weiteren besteht 

die Möglichkeit für Kinder ab 4 Jahren 
zusammen mit Willi ihren Geburtstag fei-
ern.

„2getthere“ begleitet Kinder und Ju-
gendliche im Prozess des Erwachsenwer-
dens und hilft dabei ihre individuellen 
und sozialen Kompetenzen zu fördern. 
Im Rahmen einer Patenschaft können die 
Kinder außerdem über einen längeren 
Zeitraum betreut und gefördert werden.

… Senioren  
Der „Seniorenbund Mattersburg-Wal-
bersdorf“ organisiert einmal im Monat 
einen Seniorentreff, um die ältere Ge-
neration besonders in Zeiten von Coro-
na aus der Isolation zu holen. Überdies 
bietet der Seniorenbund die Möglichkeit 
an Reisen, Veranstaltungen, Beratungen, 
Sportveranstaltungen und auch Gesund-
heitsvorträgen teilzunehmen. (Vgl. bz 
Burgenland 2021)
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6.4 Fazit

Die Stadtgemeinde Mattersburg im 
Nordburgenland zählte mit Jahresbe-
ginn 2021 7.535 Einwohner:innen. Bei 
einer Gemeindefläche von 28,2 km² be-
ziehungsweise einem Dauersiedlungs-
raum von 18,8 km² bedeutet das eine 
Bevölkerungsdichte von 394 EW/km². 
Die Katastralgemeinde Mattersburg, ist 
im Vergleich zur Katastralgemeinde Wal-
bersdorf, die flächenmäßig größere als 
auch bevölkerungsreichere von beiden.

Das Geschlechterverhältnis ist ausge-
glichen, wobei sich dieses mit zuneh-
mendem Alter „zugunsten“ der Frauen 
verschiebt. Die überwiegende Mehrheit 
der Bevölkerung (67,2%) befindet sich 
im erwerbsfähigen Alter, wobei 53,6% 
tatsächlich einer Erwerbstätigkeit nach-
gehen.

Mit einer durchschnittlichen Haushalts-
größe von 2,23 Personen im Jahre 2019 
liegt die Stadtgemeinde unter dem Wert 
des Bezirks als auch des Burgenlandes. 
Laut ÖROK-Prognose soll die Größe der 
Haushalte im Bezirk Mattersburg bis 2030 
um 7,7% in Vergleich zu der durchschnitt-
lichen Haushaltsgröße 2014 sinken.

Bevölkerungsprognosen stellen eine 
große Bedeutung in der Rolle der Pla-
nung dar. Um den Umfang zukünftiger 
Planungen in der Stadtgemeinde Mat-
tersburg abschätzen zu können, wurden 
auf Basis der vergangenen Bevölkerungs-
entwicklung drei Prognoseszenarien 
erstellt. Alle drei Szenarien gehen von 
einem Bevölkerungswachstum bis 2030 
aus. Die lineare Trendextrapolation und 
die ÖROK-Prognose sehen die Bevölke-

rung der Stadtgemeinde im Jahre 2030 
unter der 8.000er Marke. Setzt sich aller-
dings die durchschnittlich jährliche Ge-
samtveränderung, auf Basis der Gebur-
ten- und Wanderungsbilanz, fort würde 
dies bedeuten, dass die Stadtgemeinde 
Mattersburg im Jahre 2030 etwa 8.500 
Einwohner:innen zählen könnte.

Die soziale Infrastruktur der Stadtgemein-
de Mattersburg ist derzeit auf eine Be-
völkerung von 10.000 Einwohner:innen 
ausgelegt. Auf Grund des derzeitigen 
Bevölkerungsstands ist die Infrastruktur 
der Stadtgemeinde nicht maximal belas-
tet. Somit sollte sie für die Zukunft ge-
rüstet sein.

Die Bedeutung von Mattersburg geht 
über die Gemeindegrenzen hinaus. 
Ein Großteil, der in der Stadtgemein-
de Mattersburg zur Schule gehenden 
Schüler:innen stammt aus einer anderen 
Gemeinde des Bezirks. Für eine hoch-
wertige Schulausbildung ohne pendeln 
in eine andere Gemeinde oder Bezirk 
ist, bis auf eine „Höhere Technische 
Lehranstalt“(HTL), alles verfügbar. Die 
nächstgelegene FH ist in Wiener Neu-
stadt. Für eine Uni müssen Studenten bis 
nach Wien oder andere Standorte pen-
deln. Mit der Fußballakademie ist ein be-
sonders wichtiger Meilenstein erreicht, 
diese ist die einzige im Burgenland.
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Auf gesundheitlicher Ebene ist Matters-
burg gut versorgt. Bei der derzeitigen 
Bevölkerungsentwicklung reichen die 
drei Hausärzte und die Vielzahl an Fach-
ärzten. Zwar gibt es im Ort kein Kranken-
haus, aber die Akutordination ist eine 
gute Ergänzung.

Das „Soziale Grätzel“ ist ein tolles Vor-
zeigeprojekt für andere Gemeinden. 
Die Stadtgemeinde bemüht sich diesen 
Standort ständig zu verbessern. Nicht 
unweit entfernt liegt eine große Brachflä-
che. Hier könnte „Junges Wohnen“ oder 
eine andere soziale Infrastruktur entste-
hen.

Die Vereinsvielfalt der Stadt ist gut und 
zeugt von einem eigenständigen Enga-
gement der Bewohner:innen. Die Verei-
ne bilden eine große Auswahl an Sport- 
und Freizeitmöglichkeiten.

Das Angebot der Tagesbetreuung und 
des Turnvereins „Turnkids“ ist für Kinder 
eine gute Möglichkeit. Für die Altersklas-
sen, Jugendliche und Senioren, ist das 
Angebot in Mattersburg sehr gering. Ju-
gendliche treffen sich am Stadtrand im 
McDonalds oder im Kino. Weil es kein 
sonstiges Angebot gibt, suchen sie Er-
satz in Wiener Neustadt oder anderen 
Gemeinden.
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Abgestimmte Erwerbsstatistik 2019. Demographische Daten, Wanderung. https://
www.statistik.at/blickgem/ae4/g10606.pdf (25. 10 2021)

Abb. 6.9: Bevölkerungspyramide Stadtgemeinde Mattersburg. Quelle: Eigene 
Darstellung nach Statistik Austria 2021f: Abgestimmte Erwerbsstatistik 2019. Demo-
graphische Daten, Wanderung. https://www.statistik.at/blickgem/ae4/g10606.pdf 
(25. 10 2021)

Abb. 6.10: Bevölkerungspyramide Bezirk Mattersburg. Quelle: Eigene Darstellung 
nach Statisik Austria 2021q: STATcube. https://statcube.at/statistik.at/ext/statcu-
be/jsf/dataCatalogueExplorer.xhtml (25. 10 2021)

Abb. 6.11: Geschlechterverhältnis nach detaillierten Ausbildungsstätten. Quelle: Ei-
gene Darstellung nach Statistik Austria 2021e: Abgestimmte Erwerbsstatistik 2019. 
Bildungsstand und laufende Ausbildung. https://www.statistik.at/blickgem/ae5/
g10606.pdf (25. 10 2021)

Abb. 6.12: Akademikeranteil. Quelle: Eigene Darstellung nach Statistik Austria 
2021e: Abgestimmte Erwerbsstatistik 2019. Bildungsstand und laufende Ausbil-
dung. https://www.statistik.at/blickgem/ae5/g10606.pdf (25. 10 2021)

Abb. 6.13: Geschlechterverhältnis nach höchter abgeschlossenen Ausbildung. 
Quelle: Eigene Darstellung nach Statistik Austria 2021e: Abgestimmte Erwerbssta-
tistik 2019. Bildungsstand und laufende Ausbildung. https://www.statistik.at/blick-
gem/ae5/g10606.pdf (25. 10 2021)

Abb. 6.14: Bildungsbinnenpendler:innen und Bildungsauspendler:innenziele (in 
Klammer sind die absoluten Zahlen). Quelle: Eigene Darstellung nach Statistik Aus-
tria 2021g: Abgestimmte Erwerbsstatistik 2019. Erwerbs- und Schulpendler/-innen 
nach Entfernungskategorie. https://www.statistik.at/blickgem/ae2/g10606.pdf
(25. 10 2021)

Abb. 6.15: Abb. 6.15: Herkunft der Bildungseinpendler:innen (in Klammer sind die 
absoluten Zahlen). Quelle: Eigene Darstellung nach Statistik Austria 2021g: Ab-
gestimmte Erwerbsstatistik 2019. Erwerbs- und Schulpendler/-innen nach Entfer-
nungskategorie. https://www.statistik.at/blickgem/ae2/g10606.pdf (25. 10 2021)

Abb. 6.16: Erwerbstätige Bevölkerung Quelle: Eigene Darstellung nach Statistik 
Austria 2021c: Abgestimmte Erwerbsstatistik 2019. Bevölkerung nach Erwerbs-
status; Erwerbstätige nach Stellung im Beruf und wirtschaftlicher Zugehörigkeit. 
https://www.statistik.at/blickgem/ae1/g10606.pdf (25. 10 2021)
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Abb. 6.17: Verteilung der Nicht-Erwerbstätigen. Quelle: Eigene Darstellung nach 
Statistik Austria 2021c: Abgestimmte Erwerbsstatistik 2019. Bevölkerung nach Er-
werbsstatus; Erwerbstätige nach Stellung im Beruf und wirtschaftlicher Zugehörig-
keit. https://www.statistik.at/blickgem/ae1/g10606.pdf (25. 10 2021)

Abb. 6.18: Erwerbsquoten. Quelle: Eigene Darstellung nach Statistik Austria 
2021c/h: Abgestimmte Erwerbsstatistik 2019. Bevölkerung nach Erwerbsstatus;
Erwerbstätige nach Stellung im Beruf und wirtschaftlicher Zugehörigkeit. https://
www.statistik.at/blickgem/ae1/g10606.pdf (25. 10 2021). Abgestimmte Erwerbs-
statistik 2019. Erwerbsquoten sowie Erwerbstätigenquoten 2019 nach Bundesland, 
Alter und Geschlecht. https://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_
gesellschaft/bevoelkerung/volkszaehlungen_registerzaehlungen_abgestimmte_er-
werbsstatistik/bevoelkerung_nach_erwerbsstatus/078627.html (25. 10 2021)

Abb. 6.19: Erwerbstätige in der Stadtgemeinde Mattersburg nach Wirtschaftssek-
toren. Quelle: Eigene Darstellung nach Statistik Austria 2021p: STATatlas. https://
www.statistik.at/atlas/ (25. 10 2021)

Abb. 6.20: Erwerbstätige im Bezirk Mattersburg nach Wirtschaftssektoren. Quelle: 
Eigene Darstellung nach Statistik Austria 2021p: STATatlas. https://www.statistik.
at/atlas/ (25. 10 2021)

Abb. 6.21: Anteilsverteilung der Haushaltsgrößen. Quelle: Eigene Darstellung nach 
Statistik Austria 2021j: Abgestimmte Erwerbsstatistik 2019. Haushalte und Familien. 
https://www.statistik.at/blickgem/ae6/g10606.pdf (25. 10 2021)

Abb. 6.22: Durchschnittliche Haushaltsgröße der Stadtgemeinde Mattersburg. 
Quelle: Eigene Darstellung nach Statistik Austria 2021j: Abgestimmte Erwerbsstatis-
tik 2019. Haushalte und Familien. https://www.statistik.at/blickgem/ae6/g10606.
pdf (25. 10 2021)

Abb. 6.23: Anteilsverteilung der Haushaltstypen. Quelle: Eigene Darstellung nach 
Statistik Austria 2021j: Abgestimmte Erwerbsstatistik 2019. Haushalte und Familien. 
https://www.statistik.at/blickgem/ae6/g10606.pdf (25. 10 2021)

Abb. 6.24: Anteilsverteilung der Kernfamilientypen. Quelle: Eigene Darstellung 
nach Statistik Austria 2021j: Abgestimmte Erwerbsstatistik 2019. Haushalte und 
Familien. https://www.statistik.at/blickgem/ae6/g10606.pdf (25. 10 2021)

Abb. 6.25: Anteil der Kinderanzahl in Kernfamlien. Quelle: Eigene Darstellung nach 
Statistik Austria 2021j: Abgestimmte Erwerbsstatistik 2019. Haushalte und Familien. 
https://www.statistik.at/blickgem/ae6/g10606.pdf (25. 10 2021)
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Abb. 6.26: Lineare Trendextrapolation der Stadtgemeinde Mattersburg. Quelle: 
Eigene Darstellung und Berechnung nach Statistik Austria 2021k: Bevölkerung zu 
Jahresbeginn 2002-2021 nach Gemeinden. https://www.statistik.at/wcm/idc/
idcplg?IdcService=GET_NATIVE_FILE&RevisionSelectionMethod=LatestReleased&d
DocName=123069 (25. 10 2021)

Abb. 6.27: Lineare Trendextrapolation des Bezirks Mattersburg. Quelle: Eige-
ne Darstellung und Berechnung nach Statistik Austria 2021k: Bevölkerung zu 
Jahresbeginn 2002-2021 nach Gemeinden. https://www.statistik.at/wcm/idc/
idcplg?IdcService=GET_NATIVE_FILE&RevisionSelectionMethod=LatestReleased&d
DocName=123069 (25. 10 2021)

Abb. 6.28: Bevölkerungszuwachs in Prozent laut ÖROK Prognose aus dem Jahre 
2018 zwischen 2020 und 2035. Quelle: Eigene Darstellung und Berechnung nach 
ÖROK 2018: ÖROK-Regionalprognosen 2018 - Bevölkerung. https://www.oerok.
gv.at/fileadmin/user_upload/Bilder/2.Reiter-Raum_u._Region/2.Daten_und_
Grundlagen/Bevoelkerungsprognosen/Prognose_2018/BevPrognose_2018_Ergeb-
nisse.xlsx (25. 10 2021)

Abb. 6.29: ÖROK-Prognose für die Stadtgemeinde Mattersburg. Quelle: Eigene Dar-
stellung und Berechnung nach ÖROK 2018: ROK-Regionalprognosen 2018 - Bevöl-
kerung. https://www.oerok.gv.at/fileadmin/user_upload/Bilder/2.Reiter-Raum_u._
Region/2.Daten_und_Grundlagen/Bevoelkerungsprognosen/Prognose_2018/
BevPrognose_2018_Ergebnisse.xlsx (25. 10 2021)

Abb. 6.30: Konstantes Wanderungsszenario. Quelle: Eigene Darstellung und Be-
rechnung nach Statistik Austria 2021k/o: Bevölkerung zu Jahresbeginn 2002-2021 
nach Gemeinden. https://www.statistik.at/wcm/idc/idcplg?IdcService=GET_NATI-
VE_FILE&RevisionSelectionMethod=LatestReleased&dDocName=123069 (25. 10 
2021). Einwohnerzahl und Komponenten der Bevölkerungsentwicklung. https://
www.statistik.at/blickgem/pr1/g10606.pdf (25. 10 2021)

Abb. 6.31: Prognosenvegleich. Quelle. Eigene Darstellung nach nach Statistik 
Austria 2021k/o und ÖROK 2018: Bevölkerung zu Jahresbeginn 2002-2021 nach 
Gemeinden. https://www.statistik.at/wcm/idc/idcplg?IdcService=GET_NATIVE_FI
LE&RevisionSelectionMethod=LatestReleased&dDocName=123069 (25. 10 2021). 
Einwohnerzahl und Komponenten der Bevölkerungsentwicklung. https://
www.statistik.at/blickgem/pr1/g10606.pdf (25. 10 2021). ÖROK-Regionalprogno-
sen 2018 - Bevölkerung. https://www.oerok.gv.at/fileadmin/user_upload/Bilder/2.
Reiter-Raum_u._Region/2.Daten_und_Grundlagen/Bevoelkerungsprognosen/Prog-
nose_2018/BevPrognose_2018_Ergebnisse.xlsx (25. 10 2021)
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Abb. 6.32: Bildungseinrichtungen in der Stadtgemeinde Mattersburg. Quelle: Eige-
ne Darstellung und Erhebung (Oktober 2021). Basiskarte: openstreetmap.org

Abb. 6.33: Kindergarten in der Mühlgasse. Quelle: Rombola. Aufnahme vom 
13.10.2021

Abb. 6.34: Volksschule in der Schulgasse. Quelle: Ceylan. Aufnahme vom 
13.10.2021

Abb. 6.35: BG und BRG Mattersburg in der Hochstraße. Quelle: Pilzer. Aufnahme 
vom 13.10.2021

Abb. 6.36: Eduard Sieber Schule (HAK) in der Michael Koch-Straße. Quelle: Ceylan. 
Aufnahme vom 13.10.2021

Abb. 6.37: Gesundheitseinrichtungen in der Stadtgemeinde Mattersburg. Quelle: 
Eigene Darstellung und Erhebung (Oktober 2021). Basiskarte: openstreetmap.org

Abb. 6.38: Villa Martini. Quelle: Ceylan. Aufnahme vom 15.10.2021

Abb. 6.39: Pro Mente Haus. Quelle: Ceylan. Aufnahme vom 15.10.2021

Abb. 6.40: Cafe Savio. Quelle: Ceylan. Aufnahme vom 15.10.2021

Abb. 6.41: Mein Laden. Quelle: Google Maps. Screenshot com 14.10.2021

Abb. 6.42: Zentrale Musikschule in der Wedekindgasse. Quelle: Ceylan. Aufnahme 
vom 13.10.2021

Abb. 6.43: Funcourt. Quelle: Di Carlo. Aufnahme vom 15.10.2021

Abb. 6.44: Freizeitangebote in der Stadtgemeinde Mattersburg. Quelle: Eigene 
Darstellung und Erhebung (Oktober 2021). Basiskarte: openstreetmap.org

Abb. 6.45: Ergebnis der Gemeinderatswahlen 2012 und 2017. Quelle: Eigene 
Darstellung nach Amt der Burgenländischen Landesregierung 2021b: eGovernment 
Burgenland. https://apps.bgld.gv.at/web/egov.nsf/wahlen.xsp (25. 10 2021)

Abb. 6.46: Ergebnis der Landtagswahlen 2015 und 2020. Quelle: Eigene Darstel-
lung nach Amt der Burgenländischen Landesregierung 2021b: eGovernment Bur-
genland. https://apps.bgld.gv.at/web/egov.nsf/wahlen.xsp (25. 10 2021)
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Abb. 6.47: Rathaus am Brunnenplatz. Quelle: Ceylan. Aufnahme vom 13.10.2021

Abb. 6.48: Rotes Kreuz Bezirksstelle. Quelle: Leyendecker. Aufnahme vom 
15.10.2021

Abb. 6.49: Anzahl der Vereine nach Vereinszwecken. Quelle: Eigene Darstellungen 
nach Stadtgemeinde Mattersburg 2021e: Institutionen & Vereine. https://www.
mattersburg.gv.at/institutionen-avereine.html (25.10.2021)

Tabellen

Tab. 6.1: Kennzahlen nach Katastralgemeinden. Quelle: Eigene Darstellung nach 
Statistik Austria 2021d/f und Berechnungen nach UBA 2018: Abgestimmte Er-
werbsstatistik 2019. Bevölkerung nach Ortschaften: http://www.statistik.at/wcm/
idc/idcplg?IdcService=GET_NATIVE_FILE&RevisionSel ectionMethod=LatestReleas
ed&dDocName=124047 (25. 10 2021). Abgestimmte Erwerbsstatistik 2019. De-
mographische Daten, Wanderung. https://www.statistik.at/blickgem/ae4/g10606.
pdf (25. 10 2021). Katalog CLC 2018. https://docs.umweltbundesamt.at/s/beBw8f-
mwyCMA2ga/download (25. 10 2021)

Tab. 6.2: Politische Vertreter:innen der Stadtgemeinde. Quelle: Eigene Darstellung 
nach Stadtgemeinde Mattersburg 2021d: Gemeinderat. https://www.mattersburg.
gv.at/politik-und-verwaltung/gemeinderat.html (25. 10 2021)



286    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse



Stadtgemeinde Mattersburg  287   

IMPRESSUM

Verfasser:innen

Aysun Ceylan | 11715258
Nazario Di Carlo | 11920557   

Flavia Leyendecker | 11914688  
Daniel Timo Pilzer | 01604806

Catherina Anastasia Rombola | 11902107  

Betreuungsteam TU Wien, Institut für Raumplanung

Johann Bröthaler, Finanzwissenschaft und Infrastrukturpolitik
Arnold Faller, Digital Architecture and Planning 

Bardo Hörl, Verkehrssystemplanung
Helena Linzer, Örtliche Raumplanung

Julia Pechhacker, Örtliche Raumplanung
Werner Tschirk, Örtliche Raumplanung
Andreas Voigt, Örtliche Raumplanung

in Zusammenarbeit mit

Ingrid Salamon, Bürgermeisterin von Mattersburg
OAR Karl Aufner, Amtsleiter



288    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse



Institut für Raumplanung

raum

Technische Universität Wien

Institute of Spatial Planning
Vienna University of Technology

BESTANDSANALYSE 
STADTGEMEINDE MATTERSBURG

TEIL B

P2 | Räumliche Entwicklungsplanung
November 2021



290    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse

Institut für Raumplanung

raum

Technische Universität Wien

Institute of Spatial Planning
Vienna University of Technology

P2 | Räumliche Entwicklungsplanung
November 2021

BESTANDSANALYSE
STADTGEMEINDE MATTERSBURG

VERKEHRSORGANISATION

Hauptplatz. Quelle: Nowak, Aufnahme vom 3.11.2021. 



Stadtgemeinde Mattersburg  291 

Inhaltsverzeichnis

7 Verkehrsorganisation 

7.1 Gliederung des Straßennetzes
7.1.1 Überregionales Verkehrsnetz
7.1.2 Regionales Verkehrsnetz
7.1.3 Örtliches Verkehrsnetz
7.1.4 Fazit

7.2 Verkehrsströme & Verkehrsaufkommen
7.2.1 Knotenstromanalyse
7.2.2 Fazit

7.3 Wirtschafts- und Schwerverkehr
7.3.1 Wirtschaftsverkehr
7.3.2 Ladezonen im Stadtzentrum
7.3.3 Schwerverkehr
7.3.4 Fazit

7.4 Ruhender Verkehr
7.4.1 Stellplatzanlagen
7.4.2 Stellplatzanlagenauslastung
7.4.3 Fazit

7.5 Verkehrsregelungen
7.5.1 Geschwindigkeiten
7.5.2 Verkehrsregelungen
7.6.3 Geplante und realisierte Verkehrsberuhigung
7.5.3 Fazit

7.6 Gesamtfazit zur Verkehrsorganisation

7.7 Quellenverzeichnis

293

294
294
298
301
301

304
304
307

308
308
309
313
314

315
315
319
321

323
324
324
326
328

329

332



292    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse

 

Titel. Quelle [gesamte Quellenangabe] (TU Text, Regular, 9pt)

Franz-Schubert-Straße. Quelle: Nowak, Aufnahme vom 15.10.2021. 



Stadtgemeinde Mattersburg  293 

7 Verkehrsorganisation

In diesem Kapitel wird die Verkehrssitua-
tion in der Gemeinde Mattersburg unter-
sucht, mit einem Schwerpunkt auf den 
motorisierten Individualverkehr (MIV). 
Zuerst wird das überregionale Straßen-
netz aufgezeigt, welche die Gemeinde 
mit den umliegenden Bezirken sowie 
den umliegenden größeren Städten ver-
bindet. Dabei soll besonders untersucht 
werden, wie lange man theoretisch mit 
einem Kraftfahrzeug für wichtige Stre-
cken braucht. Auch das regionale und 
das örtliche Verkehrsnetz wird darge-
stellt, um aufzuzeigen wie die Stadt Mat-
tersburg mit dem überregionalen Netz 
verbunden ist, und wie gut die umlie-
genden Gemeinden erreichbar sind. Für 
diese Untersuchungen beziehen wir uns 
vor allem auf bereits vorhandene Daten 
zu durchschnittlichen Fahrtzeiten.
Um den Platzbedarf der Fahrzeuge in 
der Stadt besser abschätzen zu können, 
wurde in der Stadt Mattersburg selbst 
das Verkehrsaufkommen erhoben. Da-
für wurden zwei zentrale Verkehrsknoten 
identifiziert und eine Knotenstromana-
lyse durchgeführt. An zwei Mittwochen 
wurde jeweils in der Früh, also zu einer 
Zeit, zu der vermutlich viele Menschen 
zur Arbeit fahren, für eine Stunde die 
Fahrzeuge, nach Typen differenziert, ge-
zählt. 
Motorisierter Verkehr ist jedoch nicht nur 
für die private Mobilität wichtig, sondern 

auch für Unternehmen. Ein besonderes 
Augenmerk liegt daher auf dem Wirt-
schafts- und Schwerverkehr. Gewerbe 
brauchen Ladezonen in der Nähe ihres 
Standortes, um Lieferungen durchführen 
zu können. Daher wurde mittels Besich-
tigungen und Gesprächen mit lokalen 
Gewerbetreibenden ein Überblick über 
die Verteilung von Lieferzonen erstellt, 
und deren praktische Verfügbarkeit un-
tersucht.
Im Hinblick auf die zukünftige Gestaltung 
der Stadt und der öffentlichen Flächen 
ist neben den Ladezonen besonders 
das Stellplatzangebot für private KFZ re-
levant. Daher wurden diese - ebenfalls 
vorwiegend durch eigene Beobachtung - 
verortet und zusätzlich die durchschnittl-
iche Auslastung erhoben. 
Im Bezug auf den fließenden Verkehr 
wird ein allgemeiner Überblick über 
die Verkehrsregelungen in der Stadt 
gegeben, mit Schwerpunkten auf die 
Geschwindigkeitsbegrenzungen und 
Einbahn- und Vorrangregelungen. Um 
bei Vorschlägen für zukünftige Verkehrs- 
planungsmaßnahmen nicht bei Null an-
zufangen, werden am Schluss beste-
hende Planungsinstrumente vorgestellt,  
welche (noch) nicht umgesetzt wurden.
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7.1 Verkehrsanbindung & Erreichbarkeit

In diesem Kapitel wird die Einbettung 
der Stadtgemeinde Mattersburg in 
das regionale und überregionale Stra-
ßennetz erläutert. Es werden zudem 
Vergleiche der Fahrzeiten zwischen 
Mattersburg und regionalen und über-
regionalen wichtigen Zentren ange-
stellt. 

7.1.1 Überregionales Verkehrsnetz

Die Stadtgemeinde Mattersburg liegt 
von mehreren wichtigen Zentren und 
Städten nur wenige Kilometer entfernt, 
die auch innerhalb einer Stunde mit dem
PKW oder mittels Zug erreichbar sind. 
Die burgenländische Landeshauptstadt 
Eisenstadt ist beispielsweise innerhalb 
von 20 Minuten Fahrzeit über die Schnell-
straße 31 (ÖPNV: 18 Minuten) erreichbar. 
Die Schnellstraße 4, die nordwestlich von 
der Stadtgemeinde Mattersburg verläuft, 
ermöglicht eine direkte Verbindung nach 
Wiener Neustadt. 

Für den Vergleich der Fahrzeiten wurde 
der Mattersburger „Nord Bahnhof“ als 
Startpunkt sowohl für den PKW als auch 
für den ÖV ausgewählt. Das Ziel ist der 
Hauptbahnhof der jeweiligen Stadt / des 
jeweiligen Zentrums. Die Fahrzeit für 
den ÖPNV ergibt sich der reinen Fahrzeit 
(keine Wartezeiten / Fußwege).  
Abbildung 7.1 stellt die wichtigsten 
Städte, die innerhalb 100 km Luftlinie 
von Mattersburg entfernt liegen, dar. 
Sie zeichnen sich als bedeutsame Ar-
beitsstandorte und / oder Tourismusor-
te aus. Aufgrund der räumlichen Nähe 
zu Ungarn sowie historisch geprägten 
Ereignissen ist die Stadt Sopron für die 

Stadtgemeinde Mattersburg von beson-
derer Bedeutung. Im Zuge mehrerer In-
terviews mit Bewohner:innen Matters-
burgs kam heraus, dass die Stadt Sopron 
gerne für den Tagestourismus bzw. 
Einkaufstourismus besucht wird. Inner-
halb von 100 km Luftlinie liegen auch 
die Landeshauptstädte Wien, St. Pölten, 
Eisenstadt und Graz. Besonders die ers-
ten drei genannten Städte sind für die 
Mattersburger:innen relevante Arbeits-
orte. Ein überregionales Ziel, welches 
auch während der Interviews angespro-
chen wurde, ist die Stadt Bratislava. Die 
Hauptstadt der Slowakei wird, ähnlich 
wie die Stadt Sopron, des Öfteren für 
Einkaufstourismus aufgesucht. Die Stadt 
Bratislava ist mit dem PKW in 1:10 Stun-
den auf einer Strecke von 92 km erreich-
bar. Mit den öffentlichen Verkehrsmitteln 
beträgt die Fahrzeit mit zwei Mal Umstei-
gen 2 Stunden (vgl. VOR 2021). 

Abbildung 7.2 veranschaulicht das über-
regionale Straßennetz. Das engmaschi-
ge Verkehrsnetz aus einer Kombination 
mehrerer Bundesstraßen und Landes-
straßen B ermöglicht eine sehr gute 
Anbindung zu überregionalen Zentren. 
So sind auch Städte, die außerhalb der 
Staatsgrenze liegen, innerhalb von maxi-
mal eineinhalb Stunden Fahrzeit mit dem 
PKW erreichbar. Für überregionale inlän-
dische Ziele sind die Autobahnstrecken 
A3 und A2, die an die Schnellstraße 31 
bzw. Schnellstraße 4 anschließen, wich-
tig. Die A3 verbindet Mattersburg mit 
Wien, die A2 Mattersburg mit Graz. In 
den  Tabellen 7.1 und 7.2 sind alle rele-
vante Fahrzeiten und Routenführungen 
aufgelistet. 
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nach ArcAustria / WIGeoGIS 2004; Diva-Gis 2021; Google Maps 2021.

Wichtige Zentren
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Tab. 7.2: Fahrzeiten zu relevanten Städten mt Öffentlichen Verkehrsmitteln. 
Quelle: Eigene Darstellung nach VOR 2021; Google Maps 2021.

Tab. 7.1: Fahrzeiten zu relevanten Städten mit PKW. Quelle: Eigene Darstellung nach Google 
Maps 2021.
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onal bedeutsamen Straßenzügen. Quelle: Eigene Darstellung nach 
ArcAustria / WIGeoGIS 2004; SRF 2019; OSM 2021.

Überregional
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7.1.2 Regionales Verkehrsnetz

Abbildung 7.3 veranschaulicht in einem 
größeren Maßstab, zusätzlich zu den 
Bundesstraßen und Landesstraßen B, 
die Landesstraßen L. Diese verbinden 
die umliegenden Orte, wie beispiels-
weise Marz, Schattendorf und Drass-

burg mit der Stadtgemeinde Matters-
burg. In Kombination mit der Tabelle 7.3 
können die Fahrzeiten und Routenfüh-
rungen mit der Karte verglichen und 
nachvollzogen werden. So werden für 
die Fahrt von Mattersburg bis beispiels-
weise Pöttsching auf einer Strecke von 
11,1 km nur 14 Minuten benötigt.

Abb. 7.3: Funktionale Gliederung des hochrangigen Straßennetzes mit überörtlich bedeutsamen 
Straßenzügen. Quelle: Eigene Darstellung nach CORINE Landcover / EEA 2000; ArcAustria / WI-
GeoGIS 2004; SRF 2019.

Regional
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Abb 7.4: Anfahrtszeiten für zwei ausgewählte Schulwege um 7:45 Uhr differenziert nach Ver-
kehrsmittel. Quelle: Eigene Darstellung nach Google Maps 2021; VOR 2021.

Wie auch auf der Homepage der Stadt-
gemeinde Mattersburg zu entnehmen 
ist, ist Mattersburg das Bildungszentrum 
für den Bezirk (vgl. Mattersburg 2021). 
Aus den angrenzenden Gemeinden pen-
deln viele Schüler:innen in die Schul-
stadt. Die Stadt bietet mit Volksschulen, 
Neuen Mittelschulen, einer Handelsaka-
demie und Handelsschule sowie einem 
Sonderpädagogischen Zentrum ein viel-
seitiges Bildungsangebot. Im Zuge einer 

Diskussionsrunde mit Politiker:innen der 
Stadtgemeinde Mattersburg, wurde der 
hohe Anteil des motorisierten Individu-
alverkehrs zu den Hauptverkehrszeiten 
thematisiert. Um die Fahrzeiten von zwei 
benachbarten Gemeinden Richtung Mat-
tersburg (Schulwege) beispielhaft zu ver-
anschaulichen, wurden Grafiken (Abb. 
7.4) erstellt. Verglichen werden die An-
fahrtszeiten mit PKW, Zug/Bus und Fahr-
rad (vgl. Google Maps 2021; VOR 2021).

Tab. 7.3: Fahrzeiten und Routenbeschreibung zu benachbarten Städten bzw. Zen-
tren. Quelle: Eigene Darstellung nach Google Maps 2021; OSM 2021.
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kehrsnetz (Mattersburg Zentrum). Quelle: Eige-
ne Darstellung nach Geofabrik 2021; OSM 2021.

Straßenhierarchie im örtlichen Verkehrsnetz
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7.1.3 Örtliches Verkehrsnetz

Die Hauptverkehrsstraßen stadteinwärts-
sind aus dem Südwesten die Hauptstra-
ße, aus dem Norden die Wienerstraße, 
aus dem Osten die Bahnstraße. In der 
Stadt sind die Schubertstraße und der 
Hauptplatz die Hauptverkehrsstraßen. 
Der nördliche Abschnitt der Hauptstra-
ße sowie die Michael Koch-Straße sind 
Verkehrsstraßen mit einer regionalen 
Bedeutung und führen direkt zu dem 
Stadtzentrum. Zudem verbinden die 
angeführten Verkehrsstraßen die Stadt 
Mattersburg mit den umliegenden Ge-
meinden. Jeweils parallel zum Zentrum 
verlaufen mehrere Sammelstraßen. Diese 
sind in der Abbildung 7.5 rot strichliert 
dargestellt und verbinden die Erschlie-
ßungsstraßen. 

7.1.4 Fazit

Das überregionale engmaschige Ver-
kehrsnetz ermöglicht sowohl mit dem 
PKW als auch mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln eine gute Anbindung zu wichti-
gen Zentren innerhalb 100 km Luftlinie. 
Im Ausland gelegene Städte wie Sopron 
(Ungarn) und Bratislava (Slowakei) wer-
den von den Bewohner:innen der Stadt 
Mattersburg gerne besucht. Die kurze 
Fahrzeit macht Städte wie zum Beispiel 
St. Pölten, Eisenstadt, Wiener Neustadt 
und Wien zu attraktive Arbeitsstandorte 
für Mattersburger:innen, oder sie haben 
zumindest das Potential solche zu wer-
den. Diese Routen gilt es auch in Zukunft 
zu erhalten, allerdings sind im Hinblick 
auf Klimaschutz die ÖPNV-Anbindungen 
und -Reisezeiten im Vergleich zum PKW 
in vielen Verbindungen noch nicht kon-
kurrenzfähig.
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7.2 Verkehrsströme & Verkehrsaufkommen

Für die Analyse der Verkehrsströme 
liegt der Fokus auf dem Ortskern, da 
die Straßen dort eine bessere Auf-
enthaltsqualität bieten sollten als die 
Straßen am Stadtrand.

7.2.1 Knotenstromanalyse

Es wurden zwei zentrale Verkehrsknoten 
identifiziert, an denen sich hochrangige 
Verkehrsachsen kreuzen. Am 20.10.2021 
wurde dort das Verkehrsaufkommen ge-
zählt. Der erste ist die Kreuzung am Brun-
nenplatz, verortet in der Abbildung 7.7. 
Hier geht eine wichtige Verbindungsstra-
ße in das südliche Umland, die Bahnstra-
ße, in die Judengasse über, eine zent-
rale Einkaufsstraße mit einer Haltestelle 
für die diverse Buslinien, unter anderem 
den MaBu. Die Judengasse ist eine Ein-
bahn, ebenso wie die Gustav Degen-
Gasse, welche den südlichen Rand des 
Ortskerns darstellt. Die Straße Brunnen-
platz ist eine Sackgasse, die zu einigen 
Wohnhäusern, Geschäften und zum Rat- 

haus führt. Außerdem führt der Radweg 
entlang der Wulka durch sie. Die Ver-
kehrszählung an Knoten 1 fand zwischen 
8:17 und 9:17 statt, die erhobenen Zah-
len sind in der Abbildung 7.8 dargestellt. 
Zu beachten ist, dass sich zu diesem Zeit-
punkt eine Baustelle an der Kreuzung 
befindet. Die Baustelle hält den Verkehr 
nicht auf, beengt jedoch vor allem den 
Brunnenplatz und macht die Kreuzung 
unübersichtlicher. Da es in dem näheren 
Umfeld keine direkten Ausweichmög-
lichkeiten gibt, ist jedoch nicht davon 
auszugehen, dass diese Baustelle das 
Verkehrsaufkommen an dieser Kreuzung 
stark verringert.

Um die tatsächliche Belastung durch 
den Verkehr besser zu dokumentieren, 
wurden die Fahrzeuge in mehrere Ka-
tegorien klassifiziert. Als PKW werden 
alle vierrädrigen Fahrzeuge definiert, 
die für den privaten Personentransport 
bestimmt sind. Pickup Trucks sind daher 
inkludiert. Als LKW werden jene Fahr-
zeuge definiert, welche überwiegend 
für den Transport von Gütern gedacht 
sind. Es sind also sowohl große, mehr-
achsige LKWs inkludiert als auch kleine-
re Lieferwagen. Als Einspurig definieren 
wir sowohl Fahrräder als auch Mopeds 
oder Motorräder. Allerdings fuhr im Er-
hebungszeitraum kein einziges Motorrad 
oder Moped durch diese Kreuzung. Als 
Bus wurden alle Fahrzeuge gezählt, die 
eine große Anzahl an Menschen trans-
portieren können. Inkludiert sind also so-
wohl der kleine MaBu (der städtischer E-
Bus) als auch große regionale Buslinien.Abb 7.7: Verortung der Verkehrsknoten. Quel-

le: Eigene Darstellung nach Geofabrik 2021; 
OSM 2021.
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Abb 7.8: Knotenstromanalyse 1, Knoten Brunnenplatz. Verkehrszählung am 20.10.2021 zwischen 
08:17 bis 09:17. Quelle: Eigene Darstellung nach Google Maps 2021; VOR 2021.

Es lässt sich deutlich erkennen, dass die 
Relation 1-3 (Bahnstraße zu Judengasse) 
die höchste Verkehrsbelastung aufweist, 
sowohl in absoluten Zahlen als auch 
in Fahrzeugeinheiten. Sowohl von der 
Gustav Degen-Gasse als auch von dem 

Brunnenplatz aus fahren ziemlich genau 
gleich viele Fahrzeuge in die Judengasse 
und die Bahnstraße.
Die zweite untersuchte Kreuzung ist der 
Kreisverkehr bei dem Gasthof Floriani-
hof. Die Verkehrszählung fand ebenfalls 

Abb. 7.9: Verkehrsknoten 1. 
Quelle: Eigene Darstellung.

Tab. 7.4: Verkehrszählung - Knoten 1.  
Quelle: Eigene Erhebung.

Knotenstromanalyse 1, 
Knoten Brunnenplatz
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[W]: Parkplatz Florianihof
Gesamt: 20

Ein: -
Aus: 20

[SW]: Schubertstraße
Gesamt: 212

Ein: 109
Aus: 103

[SO]: Mar�nsplatz
Gesamt: 515

Ein: 515
Aus: -

[NO]: Michael-Koch-Straße
Gesamt: 439

Ein: -
Aus: 439

[NW]: Wiener Straße
Gesamt: 486

Ein: 215
Aus: 271

am 20.10.2021 statt, zwischen 08:25 
und 09:25. Hier treffen die Michael Koch-
Straße, die Wiener Straße, die Franz-
Schubert-Straße und der Martinsplatz 
aufeinander. Die Michael Koch-Straße 
und der Martinsplatz sind Teil des Rings 
um die Innenstadt und Einbahnen. 
Dabei kann man aus ersterer nur in den 
Kreisverkehr einfahren, und aus dem der 
Martinsplatz nur ausfahren. Die Wiener 
Straße ist Mattersburgs wichtigste Ver-

bindung zur S31 und weiter Richtung 
Wiesen, Bad Sauerbrunn und Wr. Neu-
stadt. Über die Franz-Schubert-Straße ist 
das westliche Stadtgebiet erreichbar, au-
ßerdem führt sie Richtung Forchtenstein. 
Zusätzlich zu diesen vier Straßen mündet 
auch die Ausfahrt des Parkplatzes vom 
Florianihof in den Kreisverkehr, durch die 
der Kreisverkehr allerdings nicht verlas-
sen werden kann. Die Relationen werden 
in der Abbildung 7.10 dargestellt.

Abb 7.10: Knotenstromanalyse 2, Knoten Florianihof. Verkehrszählung am 20.10.20021 zwischen 
08:25 bis 09:25. Quelle: Eigene Darstellung nach Google Maps 2021; VOR 2021.

Bei der ersten Zählung konnte aufgrund 
der hohen Zahl an Relationen nicht zwi-
schen PKW, LKW, Bus und einspurigen 
Fahrzeugen unterschieden werden. Da-
her wurde an einer zweiten Zählung, am 

03.11.2021, ebenfalls einem Mittwoch 
Vormittag, der Anteil an LKWs und Bus-
sen an diesem Knoten ermittelt. Auf Basis 
dieser Daten wurde die durchschnittliche 
Verteilung von Fahrzeugen berechnet. 

Knotenstromanalyse 2,
Knoten Florianihof
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Abb. 7.11: Verkehrsknoten 2. 
Quelle: Eigene Darstellung.
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Tab. 7.5: Verkehrszählung- Knoten 2.
Quelle: Eigene Erhebung.

Obwohl sie als Einbahnen geführt wer-
den, sind der Martinsplatz und die Mi-
chael Koch-Straße sehr stark befahren.  
Der Parkplatz Florianihof ist, wenig über-
raschend, vergleichsweise gering fre-
quentiert.
Zu dem Verkehrsaufkommen in dem 
Stadtzentrum von Mattersburg gibt es 
sonst keine aktuellen Daten. Auf den 
Autobahnen und Schnellstraßen im Bur-
genland ist das Verkehrsaufkommen seit 
2019 (also vor der Pandemie) deutlich 
zurückgegangen. 2020 waren die Zah-
len jedoch noch niedriger, es handelt 
sich also vermutlich um keine langfristi-
ge Reduktion. Auf der S4 bei Sigleß (im 
Bezirk Mattersburg) lag das Verkehrsauf-
kommen um 18% unter dem Wert von 
2019, auf der S31 bei Minus 15% (vgl. 
burgenland.orf.at 2021). Da Mattersburg 
die Funktion einer Bezirkshauptstadt hat 
kann man davon ausgehen, dass die Stadt 
von einem beachtlichen Teil der gezähl-
ten Fahrzeugen das Ziel oder die Quelle 
war. Dementsprechend ist zu vermuten, 
dass das Verkehrsaufkommen auch nahe 
des Zentrums etwas unter dem Wert 
von vor der Pandemie ist. Da die Stadt 
allerdings nicht direkt an einer der gro-
ßen Verbindungsstraßen liegt, und das 

Fahrverhalten der Einwohner:innen ver-
mutlich weniger stark beeinflusst wurde 
als der Langstreckenverkehr, kann man 
jedoch davon ausgehen, dass der Unter-
schied kleiner ist als an der S4 oder S31.

7.2.2 Fazit
Das Verkehrsaufkommen ist im zentra-
len Bereich Mattersburgs sehr hoch. Da 
die großen regionalen Verkehrsachsen 
um Mattersburg herum führen ist davon 
auszugehen, dass für einen Großteil des 
MIV Mattersburg das Ziel oder die Quelle 
ist. Wenn der Umbau am Brunnenplatz 
vollendet ist, und die Wirtschaft wieder  
vollständig das Level von vor der Pan-
demie erreicht, kann davon ausgegan-
gen werden dass die Verkehrsbelastung 
noch mehr steigt. Die hochfrequentier-
ten lokalen Verkehrsachsen führen je-
doch direkt in das Ortszentrum und sind 
damit sowohl eine Belästigung als auch 
eine potentielle Gefahr für die dortigen 
Fußgänger:innen.
Um den Ortskern zu attraktivieren ist es 
daher ratsam, das Verkehrsaufkommen 
in der Innenstadt zu senken. Dafür muss 
den KFZ Lenker:innen allerdings eine re-
alistische Alternative für ihre Arbeits- und 
Freizeitwege geboten werden.
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Unternehmen in der Stadt sorgen nicht 
nur dadurch für mehr Verkehr, indem 
Kund:innen zu den Standorten fahren. 
Auch die Lieferungen sorgen für ein 
höheres Verkehrsaufkommen. Zudem 
brauchen sie ausreichend Platz, um 
die Ware verladen zu können.
Als Wirtschaftsverkehr wird der Ver-
kehr bezeichnet, der entsteht wenn 
Gewerbe beliefert oder Produkte aus-
geliefert werden. Bei dem Transport 
von Gütern mit schweren Nutzfahr-
zeuge handelt es sich um Schwerver-
kehr. Im Stadtzentrum beliefert der 
Wirtschaftsverkehr  vor allem kleinere 
lokale Geschäfte. In diesem Kapitel 
wird zuerst der Wirtschaftsverkehr ge-
nerell untersucht, danach die Situati-
on im Ortskern, und anschließend der 
Schwerverkehr am Ortsrand.

7.3.1 Wirtschaftsverkehr

Die Wirtschaftsstandorte sind in Matters-
burg grundsätzlich auf zwei Bereichen 
konzentriert - im Stadtzentrum und am 
östlichen Rand der Stadt entlang der 
Bundesstraße B50. In dem Stadtzentrum 
sind überwiegend Geschäfte, Lokale und 
Unternehmen mit geringeren Geschäfts-
flächen angesiedelt. Einige dieser Betrie-
be sind Filialen von großen Ketten wie 
etwa BIPA oder Hartlauer,  aber es gibt 
auch einige kleinere lokale Gewerbe. All 
diese Unternehmen müssen regelmäßig 
beliefert werden, allerdings halten sich 
die Volumen der Güter in Grenzen.
Entlang der B50 befinden sich über-
wiegend großflächige Hallen, in denen 
größere Gewerbe und Geschäfte ange-
siedelt sind. Hier gibt es deutlich mehr 

Filialen von Unternehmensketten. Es 
gibt jedoch auch bedeutsame lokale 
Unternehmen wie z.B. der Ketchuppro-
duzent Felix Austria oder die Druckerei 
Wograndl, die dort ihre Produktionss-
tandorte haben.
Im Umfeld des Hauptbahnhofs sind auch 
zahlreiche größere Fach- und Baumärkte 
zu finden. 
Die Belieferung dieser großen Unterneh-
men Gewerbe erfolgt mit LKWs  auf der 
B50.  Die gelieferten Mengen spiegeln 
die Größe und Produktionsmengen der 
Betriebe und sind damit wesentlich grö-
ßer als bei den Unternehmen im Zent-
rum. Der ausgelagerten Standort des Ge-
werbezentrums am Stadtrand hat daher 
den positiven Effekt, dass der Schwerver-
kehr zu den Unternehmen über die Lan-
desstraße B50 fährt und somit die Stadt-
mitte und die bewohnten Straßen nicht 
mit Durchgangsverkehr belastet werden. 
Die für LKWs geplanten Zufahrten und 
Ladezonen sind in diesem Bereich also 
an und für sich kein Problem.

7.3 Wirtschaftsverkehr 
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Abb. 7.12: Gewerbe in Mattersburg. 
Quelle: Eigene Darstellung nach Google 
Maps 2021.

Gewerbe in Mattersburg

7.3.2 Ladezonen im Stadtzentrum

Die Situation im Bereich des Stadtzent-
rums ist sehr unterschiedlich. Die schma-
len und oftmals mit PKW beparkten Gas-
sen bieten nicht immer einen für die 
Belieferung ausreichenden Raum. Aus 
unserer Beobachtungen vor Ort und den 
Gesprächen mit den Mitarbeiter:innen 

der Gewerbe- und Handelsbetriebe hat 
sich ergeben, wo die  problematischen 
Bereiche und Straßenabschnitte sind 
und wie im Allgemeinen die Situation 
bezüglich Lieferverkehr in der Stadtmitte 
aussieht. Als Problemzonen wurden die 
Michael Koch-Straße, die Gustav Degen-
Gasse und die Judengasse identifiziert, 
drei Straßen, die aneinander anschließen 
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und direkt im Zentrum liegen. Sie sind in 
der Abbildung 7.13 verortet. Die erwähn-
ten Straßen sind schmale Einbahnen und 
haben einen Parkstreifen auf der Seite. 

Lieferwagen haben hingegen keine aus-
gewiesene Fläche zum Ausladen.

Judengasse

Gustav Degen-Gasse

Michael Koch Straße

Hauptplatz

Brunnenplatz

1

23

Bahnstraße

Mar�nsplatz

Hauptst
raße

W
iener Straße
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Ausgewiesene Ladezonen
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Abb. 7.13: Lieferverkehr im Zentrum. Quelle: Eigene Darstellung.

Lieferverkehr im Zentrum
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1. Die Gustav Degen-Gasse hat einen 
auslaufenden Teil auf der Kreuzung mit 
der Judengasse und dem Brunnenplatz, 
der die Einfahrt zu mehreren Geschäften 
und einem Gastrolokal ermöglicht. Auf 
der Seite befinden sich Parkplätze. So 
kann es vorkommen, dass das Vorbeifah-
ren nicht möglich ist, wenn ein Lieferwa-
gen ausladen will (Abb. 7.14). Obwohl 
sich in der Verlängerung der Straße eine 
Ladezone befindet, wurde die Situation 
von einer Mitarbeiterin eines Ladens als 
problematisch bezeichnet.

2. An der Judengasse befindet sich eine 
Ladezone (Abb. 7.15), die aber nach Aus-
sagen der Befragten aus den Geschäften 
und Lokalen nicht ausreichend groß di-
mensioniert ist und oft von Taxis genutzt 
wird. Die sich dort befindenden Betriebe 
werden mit kleinen oder mittleren Wa-
gen beliefert, die meisten davon täglich, 
und oft blockieren die Lieferwagen wäh-
rend des Ausladens den Straßenverkehr.

Abb. 7.15: Ladezone auf der Judengasse.
Quelle: Stolar 2021.

3. Der dritte Problembereich befindet 
sich auf der Michael Koch-Straße (Abb. 
7.16). Die Schwierigkeiten mit dem Aus-
laden der gelieferten Waren haben die 
Mitarbeiter:innen eines Eisenwaren- und 
Maschinengeschäftes hervorgehoben 
und dabei betont, dass sie schon “mehr 
als einmal” die Lieferungen nicht über-
nehmen konnten, weil dort zu viele an-
dere Fahrzeuge gewartet hatten. Laut 
ihren Angaben gab es schon einen Ver-
such, dort statt den Halteflächen eine 
Ladezone zu errichten, dieser blieb aber 
erfolglos. 

Abb. 7.14: Ladezone auf der Gustav Degen-
Gasse. Quelle: Stolar 2021.

Abb. 7.16: Situation auf der Michael 
Koch-Straße. Quelle: Google Maps 2019.
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Es gibt mehrere Ladezonen in Matters-
burg. Es steht jedoch kein digitaler Plan 
zur Verfügung, und sie werden immer 
anlassbezogen errichtet. Es ist aber wich-
tig, dass es die Möglichkeit gibt Betriebe 
ausreichend und möglichst stressfrei zu 
beliefern, um sie in dem Stadtzentrum 
zu halten. Sollte sich die Lage bezüglich 
der Ladetätigkeiten nicht verbessern, 
kann man erwarten, dass noch mehr 
Gewerbeflächen leer stehen werden. In 

der Stadtmitte wurden insgesamt 21 Be-
trieben befragt, was die Betreiber:innen 
oder Arbeiter:innen von der Situation 
bezüglich der Belieferung halten und, 
ob sie diese als problematisch wahr-
nehmen. Daraus hat sich ergeben, dass 
knapp 30% der Befragten die Lage prob-
lematisch finden und in den letzten  Jah-
ren auch eine Verschlechterung feststel-
len konnten. 

Einige Zitate der Angestellten aus den Betrieben in der Stadtmitte:

„Wir verkaufen und reparieren auch größere Sachen und oftmals haben wir 
Probleme mit den Lieferungen, die großen LKWs haben da keinen Platz an-
zuhalten und das Zeug auszuladen. Schon mehrmals mussten wir die Liefer 
verschieben, weil da zu viele Autos gewartet haben, unser Antrag zur Errich-
tung einer Ladezone war aber 
ergebnislos.“

„Die Kunden sind gewohnt die Bestellungen schnell abzuholen und nicht 
deswegen wo fünf Gassen von hier zu parken“
 

„Zu uns wird täglich viel geliefert und die Autos haben wenig Platz zum Ab-
stellen und der Umbau hat uns schon viele Kunden gekostet. Wenn die Leute 
halt nirgendwo Platz zum Parken haben, gehen sie woanders hin“ 

- ein Angestellter in einem Eisenwaren/Maschinenfachhandel

- eine Verkäuferin in einer Buchhandlung

- eine Verkäuferin in einem Blumenladen
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Abb. 7.17: Wichtige Gewerbebetriebe mit bedeutendem Schwerverkehr. Quelle: Eigene Darstel-
lung nach Google Maps 2021.

7.3.2 Schwerverkehr

Mattersburg ist der Standort einiger gro-
ßer und bekannter Unternehmen, die 
auch Schwerverkehr verursachen. Dazu 
gehören zum Beispiel Felix Austria, das 
Betonwerk Koch und die Druckerei Wo-

grandl. Da diese Firmen aber alle eher 
am Rand der Siedlungsgebiete liegen, 
gibt es wenig Schwerverkehr, der direkt 
durch die Ortskerne fährt. Auch andere 
große Gewerbe sind vor allem entlang 
der Bahnstraße oder dann jeweils im 
Fachmarktzentrum in Mattersburg und 

Wichtige Gewerbebetriebe mit bedeutendem Schwerverkehr
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Marz oder in der Arena an der nördlichen 
Gemeindegrenze angesiedelt, wie auf 
Abbildung 7.17 ersichtlich ist. Alle diese 
Standorte sind durch die B50 hervorra-
gende an das hochrangige Straßennetz 
angebunden. Als Alternative zum moto-
risierten Verkehr gäbe es bei Felix Austria 
und das Betonwerk Koch jeweils einen 
Gleisanschluss, allerdings wurde der Gü-
terverkehr im Jahr 2011 auf der Strecke 
Wr. Neustadt-Sopron von den ÖBB ein-
gestellt. Würde die Strecke von den Bun-
desbahnen wiederbelebt werden, wäre 
es aber erstens leicht wieder auf den 
Schienenverkehr umzusteigen, weil bei-
de Gleisanschlüsse noch bestehen und 
zweitens wären die Unternehmen auch 
nicht abgeneigt, ihre Lieferungen via 
Gleis zu empfangen bzw. verschicken. 
Vor allem beim Betonwerk Koch wären 
auch die Produkte ideal für den Trans-
port mit dem Schienenverkehr geeignet 
(vgl. Felix Austria 2021; Betonwerk Koch 
2021; Wograndl 2021).

7.3.3 Fazit

Als Ergebnis der Untersuchung des Wirt-
schafts- und Schwerverkehrs lässt sich 
feststellen, dass es im Zentrum Probleme 
mit Ladezonen gibt. Ungefähr ein Drittel 
der Gewerbe im Stadtkern sind mit der 
momentanen Situation unzufrieden, da 
es teilweise zu wenig Platz für den Lie-
ferverkehr gibt, oder die Lieferzonen von 
privaten PKWs und Taxis besetzt werden. 
Die schlechte Situation könnte für Unter-
nehmen auch zu einem Push-Faktor wer-
den, ihren Standort vom Stadtzentrum 
in das Randgebiet zu verlagern. Denn 
am Stadtrand gibt es keine Probleme mit 

Ladezonen und die Flächen sind durch 
die B50 auch ideal an das hochrangi-
ge Straßennetz angebunden. Dadurch, 
dass große produzierende Unternehmen 
schon am Siedlungsrand angesiedelt 
sind, ist das Thema Schwerverkehr in 
Mattersburg von keiner großen Relevanz. 
Felix Austria und das Betonwerk Koch 
haben darüber hinaus einen Gleisan-
schluss, der - sollte der Güterverkehr auf 
der Strecke zwischen Wr. Neustadt und 
Sopron wieder von der ÖBB zugelassen 
werden - auch verwendet werden könn-
te.
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Im Gegensatz zum Fließenden Verkehr 
umfasst der Ruhende Verkehr alle par-
kenden und haltenden Fahrzeuge im 
öffentlichen Straßenraum. In diesem 
Kapitel werden die einzelnen Stell-
platzanlagen im und um das Zentrum 
Mattersburgs verortet und deren Ka-
pazitäten ermittelt. Anschließend folgt 
eine Analyse zu der Auslastung dieser 
Parkplatzanlagen.

7.4.1 Stellplatzanlagen

Die Stellplatzsituation der Stadtgemein-
de Mattersburg entspricht der einer mo-
dernen Stadt. Über die Jahre wurde die 
Anzahl der Parkplätze im zentralen Be-
reich Mattersburgs reduziert. Dennoch 
befinden sich einige  öffentliche Stell-

plätze mitten im Zentrum. Diese liegen in 
der Kurzparkzone und sind tagsüber stark 
ausgelastet. 

Um das Stadtzentrum herum sind meh-
rere Stellplatzanlagen mit Langzeitpark-
plätzen zu finden. Die Anlage in der 
Leitgebgasse ist  ein Beispiel hierfür. Sie 
liegt relativ zentral und ist rund um die 
Uhr gebührenfrei, weshalb dieser Park-
platz besonders gerne genutzt wird.

Abbildung 7.18 zeigt, wo sich die Stell-
platzanlagen im und um das Zentrum 
Mattersburgs  befinden und wie viele 
Stellplätze jeweils zur Verfügung stehen. 
Im untersuchten Bereich gibt es insge-
samt 734 Parkplätze. 

7.4 Ruhender Verkehr

Abb. 7.18: Verortung Stellplatzanlagen. Quelle: Eigene Darstellung nach OSM 2021.

Verortung der Stellplatzanlagen im/um das Zentrum + Stellplatzanzahl



316    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse

Kurzparkzone
Von den insgesamt 734 Stellplätzen lie-
gen 257 innerhalb der Kurzparkzone. Das 
entspricht einem Anteil von etwa 35%. 
Die Kurzparkzone in Mattersburg ist in 
gebührenfreie und gebührenpflichtige 
Kurzparkzone zu unterteilen.  

In der gebührenfreien Kurzparkzone, 
wie beispielsweise in der Kremsergasse, 
ist es erlaubt 2 Stunden zu parken, wo-
bei man zu Beginn eine Parkuhr stellen 
muss. In der gebührenpflichtigen Kurz-
parkzone darf ebenfalls maximal 2 Stun-
den geparkt werden.     Dies gilt montags 
bis freitags von 8:00 bis 16:00 Uhr, sowie 
an Samstagen von 8:00 bis 12:00 Uhr. In 
Abbildung 7.20 ist einer der 13 Automa-
ten zu sehen, bei welchen ab einem Be-
trag von 0,40 € (33 Minuten) Parkscheine 
gedruckt werden. Beim Missachten die-
ser Regelungen kann eine Strafe in Höhe 
von 20,00 € anfallen.

E-Ladestationen
Die Stadtgemeinde Mattersburg verfügt 
über vier Ladestationen für Elektroautos. 
Davon befinden sich zwei in der gebüh-
renfreien Kurzparkzone Kremsergasse 
und zwei in der rundum gebührenfrei-
en Stellplatzanlage Leitgebgasse (Ab-
bildung 7.20). Die Beobachtungen zur 
Stellplatzanlagenauslastung haben ge-
zeigt, dass weder vormittags noch nach-
mittags alle 4 Stellplätze für Elektroautos 
gleichzeitig belegt sind. 

Abb. 7.19: Parkscheinautomat. Quelle: Güler 
2021.

Abb. 7.20: E-Ladestationen. Quelle: Güler 
2021.
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Abbildung 7.21 zeigt die Parkplatzsitu-
ation auf dem Straßenring - bestehend 
aus Michael Koch-Straße, Martinsplatz, 
Gustav Degen-Gasse, Hauptplatz und 
Judengasse - im Zentrum Mattersburgs. 
Insgesamt gibt es in diesem Bereich 39 
Parkplätze, wovon alle in die gebühren-
pflichtige Kurzparkzone fallen. In der 
Michael Koch-Straße und am Hauptplatz 
gibt es einige Flächen, auf welchen das 
Parken verboten ist. Möchte man sein 
Fahrzeug in diesen Bereichen abstellen, 
darf die Dauer hierfür nicht länger als 
10 Minuten betragen. Im Zentrum ist es 
besonders vormittags schwer einen frei-
en Stellplatz zu finden, weshalb einige 
Fahrzeuglenker:innen im Halteverbot, in 
Ladezonen oder auf Bushaltestellen hal-
ten.
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Abb. 7.21: Parksituation Zentrum mit Stellplatzanzahl. Quelle: Eigene Darstellung nach OSM 
2021.

Abb 7.22: Parkverbotsbereich Hauptplatz.  
Quelle: Güler 2021.

Abb 7.23: Park- und Halteverbot Martinsplatz. 
Quelle: Güler 2021.

Stellplatzsituation im Zentrum + Stellplatzanzahl
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Gewerbepark Arena
Die ARENA Mattersburg ist ein Gewerbe-
park mit einer Größe von 13.000m² und 
in der über 30 Geschäfte untergebracht 
sind (vgl. Arena Mattersburg 2021). Da 
sie fußläufig nur schwer zu erreichen ist, 
und auch der MABU nur einmal in der 
Stunde dort seine Station anfährt, wer-
den vor allem private Kraftfahrzeuge als 
Verkehrsmittel verwendet. Abgesehen 
von der Erreichbarkeit gibt es auch einen 
großen Parkplatz, der als Pull Faktor für 
den PKW Verkehr dient. Die Stellplatz-
Zahl beläuft sich auf ungefähr 550 Park-

plätze, wobei sich circa 190 in dem östli-
chen Teil und circa 360 in der Arena-West 
befinden. Wie auf den Bildern (Abb. 7.24 
- 7.26) zu sehen ist, gibt es dabei unter-
schiedlich viel Grünraum. Am Rand der 
Parkplätze findet sich meistens Wiese 
oder Abstandsgrün, während sich in der 
Mitte fast gar keine grüne Bereiche gibt, 
und die Fläche de facto vollständig ver-
siegelt ist. Die Auslastung variiert nach 
Tageszeit und Wochentag. Am Wochen-
ende oder am Nachmittag wird der Park-
platz stark genutzt, zur Arbeitszeiten sind 
die meisten Stellplätze leer.

Abb 7.26: Parkplatz Arena 3. Quelle: Güler 
2021.

Abb 7.25: Parkplatz Arena 2. Quelle: Güler 
2021.

Abb 7.24: Parkplatz Arena 1. Quelle: Güler 2021.
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7.4.2 Stellplatzanlagenauslastung

Anschließend an die Stellplatzzählungen 
wurde die Auslastung der Parkplatzanla-
gen analysiert. Hierfür wurde zu unter-
schiedlichen Tageszeiten gezählt, wie 
viele der öffentlichen Stellplätze belegt 
sind. Die erste Zählung wurde am Mitt-
woch, 20.10.2021, von 10:00 bis 11:30 
Uhr durchgeführt, die zweite Zählung 
fand ebenfalls an einem Mittwoch, dem 
03.11.2021, von 13:00 bis 14:30 Uhr 
statt.

Das Säulendiagramm in Abbildung 7.27 
stellt die Auslastung der jeweiligen Stell-
platzanlagen gegenüber. Generell ist 
festzustellen, dass vormittags überwie-
gend mehr Parkplätze belegt sind als 
nachmittags. 

Auffallend ist die Parkplatzauslastung in 
der Judengasse. Dort sind sowohl am 
Vormittag als auch am Nachmittag alle 
Stellplätze besetzt. Die Parkfläche hin-
ter der Handelsakademie sind an beiden 
Tageszeiten gleich frequentiert. Die ge-
ringste Parkaktivität ist am Parkplatz des 
Schwimmbades zu beobachten. Hier sind 
am Vormittag keine und am Nachmittags 
nur 5 Personenkraftwagen gezählt wor-
den. Grund dafür ist vermutlich die da-
malige Saison, da das Schwimmbad zum 
Zeitpunkt der Erhebung geschlossen 
war. Die Stellplatzanlage am Brunnen-
platz war am Nachmittag, trotz der zent-
ralen Lage, recht unausgelastet. 

Die durchschnittliche Auslastung der 
Parkplatzanlagen beträgt vormittags 64% 
und nachmittags 48%.
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Abb 7.27: Stellplatzanlagenauslastung 20.10.2021 und 3.11.2021. Quelle: Eigene Erhebung.
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Abb. 7.31: Stellplatzanlage Brunnenplatz.  
Quelle: Güler 2021.

Abb. 7.32: Stellplatzanlage Leitgebgasse. 
Quelle: Güler 2021.

Abb. 7.33: Stellplatzanlage Kremsergasse. 
Quelle: Güler 2021.
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Abb. 7.28: Auslastung Brunnen-
platz. Quelle: Eigene Erhebung.

Abb. 7.29: Auslastung Leitgeb-
gasse. Quelle: Eigene Erhebung.

Abb. 7.30: Auslastung Kremser-
gasse. Quelle: Eigene Erhebung
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7.4.3 Fazit

Es konnte festgestellt werden, dass reich-
lich Stellplätze in der Stadtgemeinde 
Mattersburg vorhanden sind. Der Groß-
teil davon befindet sich außerhalb des 
belebten Stadtzentrums. Aber auch im 
Zentrum gibt es einige Parkplätze, je-
doch ist zu beachten, dass diese in der 
Kurzparkzone liegen und vor allem vor-
mittags stark ausgelastet sind. 
Was sich allerdings aus vielen Ge-
sprächen mit Bewohner:innen und 
Gewerbetreiber:innen ergeben hat, ist, 
dass sich ein großer Teil der Bevölke-
rung mehr Parkplätze im Stadtzentrum 
wünscht. Auch jetzt schon wird auf der 
Martin Koch-Straße oder in der Judengas-
se “wild” geparkt, das heißt an Stellen, 
an denen es eigentlich verboten ist. Auf 
diese Art kommt es auch zu Problemen 
mit dem Lieferverkehr oder den öffentli-
chen Verkehrsmitteln.
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Bis auf wenige Ausnahmen in Form 
von separaten Radwegen und Pfaden 
für Fußgänger:innen ist der Großteil 
der Straßen von Mattersburg für pri-
vate Kraftfahrzeuge befahrbar. Um 
die Verkehrssicherheit zu erhöhen 

und den Aufenthalt in der Stadt für 
Fußgänger:innen angenehmer zu ge-
stalten, sind eine Vielzahl an Verkehrs-
regelungen gegeben. 

Geschwindigkeitsbegrenzungen

7.5 Verkehrsregelungen

Abb. 7.35: Geschwindigkeitsbegrenzungen. Quelle: Eigene Darstellung nach Geofabrik 2021; 
Plattensteiner 2018; Google Maps 2021.
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7.5.1 Geschwindigkeiten

Im Siedlungsgebiet der Stadt ist das 
Tempolimit grundsätzlich auf 50 km/h 
beschränkt. Dieses gilt auf der Mehrheit 
der Straßen im Ortsgebiet, wobei im 
zentralen Bereich eine Tempo-30 Zone 
verordnet wurde. 2018 wurde diese im 
Ortskern von Mattersburg erweitert. Sie 
reicht nun von der Schubertstraße im 
Norden bis zu der Hauptstraße/ Gustav 
Degen-Gasse im Süden, und von der 
Kriegerkapelle im Westen zu der Wede-
kindgasse im Osten und ist in der Abbil-
dung 7.35 eingezeichent, dabei werden 
die Straßen auf die gleiche Art nach Rang 
differenziert wie in Kapitel 7.1.
Dadurch soll vor allem die Sicherheit 
aller Verkehrsteilnehmer:innen erhöht 
werden (vgl. Plattensteiner 2018). Die 
meisten größeren Kreuzungen sind als 
Kreisverkehr ausgestaltet. 
Je nach Bedarf könnte die 30er Zone 

ausgeweitet werden, oder bei einzelne 
Straßen könnte die maximale Geschwin-
digkeit reduziert werden. Auf jeden Fall 
könnte die Anzahl an Schutzwegen er-
höht werden, um die Querungssicher-
heit zu erhöhen.
Zudem ist darauf zu achten, dass beste-
hende Geschwindigkeitsbegrenzungen 
auch tatsächlich eingehalten werden. Je 
nach den Gegebenheiten der Straße und 
nach den Wünschen der Nutzer:innen 
kann die Straße schmaler gemacht wer-
den, Bodenwellen angebracht oder be-
stehende Schutzwege besser kenntlich 
gemacht werden.

7.6.2 Verkehrsregelungen

Die Sonderstellung des Stadtkerns lässt 
sich auch an der Straßenführung erken-
nen. Die Einbahnen und Vorrangregeln 
(ohne Kreisverkehren) werden in der Ab-
bildung 7.36 dargestellt. 

Verkehrsregelungen Zentrum

Abb. 7.36: Verkehrsregelung Zentrum. Quelle: Eigene Darstellung nach GeoDaten Burgenland 
2021; Google Maps 2021.
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Die wenigen Einbahnen konzentrieren 
sich auf das Zentrum, an der Peripherie 
dominieren Gegenverkehrsstraßen. Die 
höherrangigen Straßen haben über-
wiegend Vorrang, was eine höhere Ge-
schwindigkeit erlaubt.

Eine Ausweitung der Einbahnen wur-
de bereits 2014 vorgeschlagen. Zu die-
ser Zeit wurde das letzte umfassenden 
Planungsinstrument betreffend dem 
Verkehrsmanagement in Mattersburg 
verfasst, das Verkehrskonzept 2014. Es 
wurde von dem Ingenieurbüro Neukir-
chen erstellt, deren Präsentationen zu 
dem Konzept auf der Website der Ge-
meinde zu finden sind (vgl. mattersburg.
gv.at 2014).  Dabei gehen sie auch um-
fassend auf den Fuß- Rad- und Öffent-
lichen Verkehr ein, doch im folgenden 
Text werden wir uns auf den motorisier-
ten Verkehr und die dazugehörige Infra-
struktur beschränken.
Für das Gebiet nördlich des Zentrums 
gab es den Vorschlag, die Tillbrunngas-
se, die Sonnwendgasse, die Flurgasse 

sowie die Rosengasse (von Langegasse 
bis Flurgasse) als Einbahn zu gestalten 
(Neukirchen 2014a: 58). Die Tillbrungas-
se ist nach wie vor eine Gegenverkehrs-
straße, die anderen Vorschläge wurden 
jedoch umgesetzt.
Ob die Bachgasse, Angergasse, Neu-
baugasse und die Marktstraße damals 
bereits Einbahnen waren lässt sich aus 
den Karten nicht ablesen, da nur der di-
rekte Ortskern dargestellt wurde.

Vorschläge für Einbahnregelungen 
gab es zudem noch für die Hintergasse 
(Wiener Straße bis Gartengasse), für die 
Hochstraße (Neugasse bis Bahnstraße), 
für die Bahnstraße (Hochgasse bis We-
dekindgasse), für die Wedekindgasse 
(Bahnstraße bis Michel-Koch-Straße), für 
die Michel-Koch-Straße (Wedekindasse 
bis zur Mörzgasse), für die Kremsergas-
se (Hauptstraße bis zur Hochstraße) so-
wie die für die Hauptstraße (Parkstraße 
bis zur Kremsergasse) (vgl. Neukirchen 
2014b: 3-12). Diese sind in der Abbil-
dung 7.37 grün eingezeichnet. 

Potentielle Einbahnen

Abb. 7.37: Potentielle Einbahnen. Quelle: Eigene Darstellung nach GeoDaten Burgenland 2021; 
Neukirchen 2014b.
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Für die konkrete Umsetzung der neu-
en Einbahnregelungen gab es mehrere 
Vorschläge, letztendlich wurde im Zent-
rum jedoch nur der Verkehr in der Franz-
Schubert-Straße (von der Parkstraße bis 
zur Gartengasse) tatsächlich beschränkt. 
In den drei verschiedene Vorschläge un-
terscheiden sich die Richtungsvorgaben 
für diese Einbahnen leicht. Diese Karte 
zeigt diese daher nicht auf, sondern fasst 
nur zusammen bei welchen Straßen eine 
Richtungsbeschränkung angedacht war.

Für ein neues Entwicklungskonzept 
könnten diese Straßen noch einmal un-
tersucht und in ein neues Einbahnnetz 
eingebunden werden.

7.6.3 Geplante und realisierte Ver-
kehrsberuhigung

Zusätzlich zu den bereits vorgestellten 
Einbahnregelungen gab es in dem Ver-
kehrskonzept 2014 auch mehrere Vor-
schläge zu Umgestaltungen einzelner 
Straßen. Dies betrifft die Hintergasse, die 
Hauptstraße, die Hirtengasse, die Hoch-
straße, die Dr. Adolf-Schärf-Straße, die 
Pielgasse, die Bergstraße und die Feld-
gasse (vgl. Neukirchen 2014a: 17-34 ; 
Neukirchen 2014b: 21-46). Diese sind in 
der Abbildung 7.38 verortet, und könn-
ten mit verschiedenen Variationen von 
Geschwindigkeitsbeschränkung, Begleit-
grün und Radwegen aufgewertet wer-
den.  

Straßenzüge mit Attraktivierungsvorschlägen (Büro Neukirchen)

Abb. 7.38: Straßenzüge mit Attraktivierungsvorschlägen (Büro Neukirchen). Quelle: Eigene Dar-
stellung nach Geofabrik 2021; Neukirchen 2014a; Neukirchen 2014b.
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In der Hirtengasse wurde ein einzelner 
Radstreifen errichtet, abgesehen davon 
ist keine der Vorschläge ist bis jetzt um-
gesetzt worden 
Ein weiterer zentraler Vorschlag in dem 
Verkehrskonzept 2014 war die Errichtung 
einer Begegnungszone. Diese soll das 
Zentrum attraktivieren indem mehr Raum 
und Sicherheit für Fußgänger:innen und 
Radfahrer:innen geboten wird. Diese Be-
gegnungszone umfasst den Abschnitt 
Hauptplatz-Kreuzung Brunnenplatz-Ju-
dengasse-Kreuzung Michael Koch-Straße 
und sollte stufenweise umgesetzt wer-
den. So soll der Bevölkerung mehr Zeit  

gegeben werden, sich an die neuen Vor-
schriften zu gewöhnen, und ihr soll die  
Möglichkeiten gegeben werden an der 
Umsetzung mitzuarbeiten. 
Parken wäre verboten, Halten wäre nur 
für kurze Ladezeiten erlaubt und die Ge-
schwindigkeit ist auf 20 km/h begrenzt, 
wobei Kraftfahrzeuge Fußgänger:innen 
oder Radfahrer:innen weder gefährden 
noch behindern dürfen. Um die gemein-
same Nutzung der Verkehrsfläche zu för-
dern soll es keine Niveauunterschiede 
mehr geben, “weiche” Separierung wird 
durch Straßenmöblierung erreicht. 

Zusätzlich zu der Begegnungszone wür-
de die Michael Koch-Straße zwischen 
Judengasse und Martinsplatz so umge-
staltet, dass Straßenquerungen leich-

ter möglich sind. So könnten die Sicht-
verhältnisse verbessert werden indem 
die Zebrastreifen breiter werden, von 
Haltezonen umgeben sind oder voran-

Abb. 7.39: Die vorgeschlagene Begegnungszone. Quelle: Neukirchen 2014a. 
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gekündigt werden. Zudem könnte uner-
laubtes Parken durch Straßenmöblierung 
verunmöglicht werden (vgl. Neukirchen 
2014a: 66-74).
Keine dieser Maßnahmen wurde bis jetzt 
umgesetzt.

Eine aktuellere Forderung, getragen von 
der ÖVP Mattersburg, ist eine Verkehrs-
beruhigung der Johann Strauß Gasse, 
da das hohe Verkehrsaufkomvmen die 
Anwohner:innen stört. Dies könnte etwa 
in Form einer Geschwindigkeitsbegren-
zung auf 30 km/h oder eine Einbahnlö-
sung umgesetzt werden (ÖVP Matters-
burg-Walbersdorf 2019).

7.6.4 Fazit

Im Zentrum gibt es bereits mehrere Maß-
nahmen um die Straßen sicherer und 
attraktiver zu gestalten. Es gibt eine 
30er Zone sowie mehrere Einbahnen. 
Die höherrangigen Straßen haben oft 
Vorrang, was die Autofahrer:innen auf 
diesen Straßen möglicherweise dazu 
verleiten könnte schneller zu fahren als 
erlaubt ist. Nach eigener Einschätzung, 
welche bei einzelnen Gesprächen mit 
Einwohner:innen bestätigt wurde, ist das 
Verkehrsaufkommen insgesamt hoch, 
und die Aufenthaltsqualität auf den Stra-
ßen ist überwiegend niedrig.
Um dem entgegenzuwirken muss zuerst 
sicher gegangen werden, dass die beste-
henden Verkehrsregelungen tatsächlich 
eingehalten werden. Dafür können städ-
tebauliche Maßnahmen ergriffen werden 
wie die (optische) Verengung der Fahr-
bahn, Bremsschwellen oder zusätzliche 
Bodenmarkierungen. 

Vor sieben Jahren gab es bereits eine 
Vielzahl an Vorschlägen. In dem Ver-
kehrskonzept 2014 wurde sehr detail-
liert ausgearbeitet welche zusätzlichen 
Einbahnführungen möglich wären und 
wie einzelne Straßen attraktiviert werden 
könnten. Für jede Straße gibt es mehrere 
Varianten mit oder ohne Radwegen, mit 
verschieden viel Platz für Stellplätze und 
verschieden breiten Gehsteigen. Zudem 
wurde für das gesamte Zentrum eine Be-
gegnungszone vorgeschlagen, inklusive 
den Phasen in denen dies umgesetzt 
werden sollte und einer dazugehörigen 
Umgestaltung der Michael Koch-Straße. 
Einige wenige der vorgeschlagenen Stra-
ßen wurden tatsächlich zu Einbahnen, 
auf der Hirtengasse gibt es einen (nicht 
baulich getrennten) Radstreifen. Seit 
2014 wurde zudem die 30er Zone erwei-
tert. Der Großteil der Vorschläge wurden 
jedoch nicht umgesetzt. In einem nächs-
ten Schritt sollte ermittelt werden woran 
die Umsetzung scheiterte, denn viele 
der Vorschläge können als Grundlage für 
neue Maßnahmen genommen werden.
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7.6 Gesamtfazit zur Verkehrsorganisation

Mattersburg liegt am östlichen Rand Ös-
terreichs, ist jedoch eng mit den umlie-
genden größeren Städten verbunden. 
Die zentralen Verkehrsachsen, die S31, 
die S4 sowie die B50, verlaufen nahe der 
Stadt- jedoch nicht durch sie hindurch. 
Damit fällt die Lärm- und Abgasbelas-
tung innerhalb der Stadt gering aus. Zu-
dem behindern Planungsmaßnahmen 
welche den städtischen KFZ Verkehr re-
duzieren damit nicht das überregionale 
Verkehrsnetz. 
Bei der Verkehrsplanung ist zu beach-
ten, dass in Mattersburg viele Kinder und 
Jugendliche aus den umliegenden Ge-
meinden zur Schule gehen. Diese brau-
chen sowohl ein gut ausgebautes Netz 
an öffentlichen Verkehrsmitteln als auch 
sichere Straßen, um das Unfallrisiko zu 
minimieren.

Um einen besseren Überblick über die 
lokale Verkehrssituation zu bekommen 
wurde an einem Mittwochvormittag zwei 
zentrale Verkehrsknoten analysiert: Ein-
mal am Brunnenplatz, wo Bahnstraße, 
Judengasse und Gustav Degen-Gasse zu-
sammenkommen, und einmal den Kreis-
verkehr am Martinsplatz, wo die Wiener 
Straße, die Michael Koch-Straße und die 
Schubertstraße zusammentreffen. 
Dabei wurde - trotz einer Baustelle an 
dem Brunnenplatz - ein erhebliches Ver-
kehrsaufkommen festgestellt. Bei dem 
ersten Knoten wurden in einer Stunde 
713 Fahrzeugeinheiten gezählt, bei dem 
zweiten Knoten sogar 892 Fahrzeugein-
heiten. Davon waren im Knoten 1 etwa 
3% Busse, und 11% PKWs, im Knoten 
2 waren circa 2% Busse und etwa 4% 
LKWs. Das zeigt deutlich, wie stark auch 

das Stadtzentrum, welches sich genau 
zwischen diesen Knoten befindet, von 
motorisierten Fahrzeugen befahren wird. 
Jegliche verkehrsberuhigende Maßnah-
men würden also eine große Zahl an 
KFZ Lenker:innen betreffen, für die eine 
Alternative zu einer Durchquerung des 
Ortszentrums geschaffen werden muss.

Die Wirtschaftsstandorte konzentrieren 
sich in Mattersburg auf das Stadtzentrum 
sowie an den östlichen Randgebieten. 
Die großen Unternehmen sind über- 
wiegend an diesem Rand angesiedelt. 
Das fördert zwar den städtischen Ver-
kehr, da die Käufer:innen überwiegend 
mit privaten Kraftfahrzeugen aus dem 
Ort herausfahren, aber es führt auch 
dazu, dass deren Lieferverkehr nicht in 
den Ort hineinfährt sondern an der B50 
bleibt. Damit ist der Schwerverkehr in 
Mattersburg kein großes Problem. 
Die kleineren Unternehmen im Ortszent-
rum haben im Gegensatz dazu vor allem 
ein Platzproblem, da sie mit den privaten 
Fahrzeugen um Stellplätze konkurrieren 
müssen. Hier wurden drei besondere 
Problemzonen gefunden, und zwar an 
der Judengasse, der Michael Koch-Straße 
und der Gustav Degen-Gasse.
Um die Stadtmitte für Gewerbetreib- 
ende zu attraktivieren, ist es also drin-
gend nötig für ausreichend Ladezonen 
zu sorgen, sowie sicherzugehen, dass 
diese auch von privaten PKWs freigehal-
ten werden.

Für diese gibt es in und um das Stadtzen-
trum über 700 Stellplätze. Auf dem zen-
tralen Ring ist überwiegend Park- oder 
Halteverbot, einige gebührenpflichti-
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ge Kurzparkzonen bieten Platz für fast 
40 PKWs. Auch in dem Raum um das 
Stadtzentrum gibt es zusätzlich zu Park-
möglichkeiten am Straßenrand einige 
gebührenpflichtige Kurzparkzonen auf 
Parkplätzen. Ein Sonderfall ist der Park-
platz bei der Arena Mattersburg, dem 
Gewerbepark am Rand der Stadt. Dieser 
bietet Platz für ungefähr 550 PKWs, ist 
aber je nach Wochentag und Tageszeit 
unterschiedlich stark ausgelastet.
Generell sind die Stellplatzanlagen in 
Mattersburg verschieden stark ausgelas-
tet. Die Judengasse im Zentrum war zu 
den Zählzeiten vollständig belegt, an-
dere Orte wie die Stellplätze bei dem 
Florianihof oder dem Parkplatz bei dem 
Schwimmbad waren hingegen kaum ge-
nutzt. Insgesamt betrug die durschnitt-
liche Auslastung zwischen 64% (vormit-
tags) und 48% (nachmittags). 
Aus Gesprächen mit Politiker:innen wie 
auch mit Bewohner:innen konnte festge-
stellt werden, dass die Nachfrage nach 
zentrumsnahen Stellplätzen sehr hoch 
ist. Auch wenn das Stellplatzangebot 
kaum je voll ausgelastet ist, gibt es sehr 
viel Widerstand gegen jede Reduktion 
von Parkraum. Besonders im Zentrum ist 
dies, mit Sicht auf den Lieferverkehr wie 
auch den Fußverkehr, jedoch dringend 
zu empfehlen. Eine bloße Reduktion an 
Stellplätzen, oder auch eine deutliche 
Ausweitung an gebührenpflichtigen 
Kurzparkzonen wird allerdings von der 
Bevölkerung höchstwahrscheinlich nicht 
angenommen.

An dem zentralen Ring, sowie im Gebiet 
östlich und westlich davon, ist als 30er 
Zone gewidmet. Laut Erzählungen von 

Bewohner:innen wird diese Geschwin-
digkeitsbeschränkung jedoch nicht  
immer eingehalten. Höherrangigen 
Straßen haben überwiegend Vorrang 
vor den Erschließungsstraßen, was eine  
höhere Fahrgeschwindigkeit fördert. Der 
zentrale Straßenring ist überwiegend als 
Einbahn gestaltet, ansonsten überwie-
gen bei weitem Gegenverkehrsstraßen. 
2014 wurde bereits ein umfassendes 
Verkehrskonzept vorgestellt. Dabei  
wurden verschiedene Optionen vorge-
schlagen, wie das Einbahnnetz ausge-
weitet werden könnte, wie einzelne Stra-
ßen attraktiviert werden könne und wie 
der halbe zentrale Straßenring zu einer 
Begegnungszone umgestaltet werden 
könnte. Davon wurde leider fast nichts 
umgesetzt. Es würde sich also anbie-
ten, zu erforschen woran genau die Um-
setzung scheiterte. Mit diesem Wissen  
können einige der Ideen neu aufgegrif-
fen und an die aktuelle Situation ange-
passt werden.

Insgesamt ist Mattersburg eine sehr gut 
angebundene Stadt mit wenig Schwer-
verkehr und vielen Stellplatzmöglichkei-
ten. Das Verkehrsaufkommen, beson-
ders von privaten PKWs, ist jedoch sehr 
hoch. Um die Aufenthaltsqualität der 
Straßen, besonders im Zentrum, zu er-
höhen, sind jedoch einige Maßnahmen 
nötig um sowohl die Bedürfnisse der 
Fußgänger:innen, der Gewerbetreiben-
den als auch der KFZ Fahrer:innen zu er-
füllen.
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Bahnhof Mattersburg Nord. Quelle: eigene Aufnahme 
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Wulkaradweg hinter dem Rathaus von Mattersburg. Quelle: eigene Aufnahme
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8 Nicht-motorisierter und 
öffentlicher Verkehr   

In diesem Kapitel wird der nicht-moto-
risierte und öffentliche Verkehr in der 
Stadtgemeinde Mattersburg analysiert.

Zuerst werden die Mobilitätsdaten für 
Mattersburg gesichtet und analysiert. 
Hierbei liegt der Fokus auf Betrachtung 
der grundlegenden Daten wie Modal 
Split und Motorisierungsgrad. Diese Da-
ten werden vergleichend mit dem Bun-
desland Burgenland und Österreich ge-
samt dargestellt. Des Weiteren werden 
die Pendler:innenbeziehungen betrach-
tet. Neben den Ein- und Auspendlern 
liegt hier auch ein besonderer Fokus auf 
den Bildungspendler:innen, da Matters-
burg eine Schulstadt ist.

Im nächsten Kapitel wird der öffentliche 
Verkehr genauer betrachtet. Mattersburg 
ist eine sehr gute angebundene Ge-
meinde, weshalb dieses Thema sehr re-
levant ist. Besonderes Augenmerk liegen 
auf der Bahnverbindung, dem innerstäd-
tischen und regionalen Busverkehr und 
der diesbezüglichen Infrastruktur. Zu-
dem wird auf die Knotenpunktgestaltung 
und -ausstattung genauer eingegangen.

Darauf folgt das Kapitel über den Radver-
kehr. Angefangen mit dem Radnetz und 
Verbindungen in Mattersburg wird auch 
auf bereits bestehende Konzepte und 

Pläne eingegangen. 

Anschließend wird der Fußverkehr be-
handelt. Auch hier wird auf bestehende 
Planungen und Konzepte eingegangen. 
Zudem werden wichtige Fußverkehrsver-
bindungen erhoben und die generellen 
Bedingungen für den Fußverkehr in Mat-
tersburg angeschaut.

Im letzten inhaltlichen Kapitel wird das 
Thema der Erreichbarkeiten für den NMIV 
analysiert. Hierzu zählen die Definition 
von zentralen Einrichtungen, Korridoren 
des NMIV und Problemstellen bezie-
hungsweise potentielle Gefahrenstellen. 
Als räumlicher Schwerpunkt wurde das 
Zentrum untersucht, da diesem ein ho-
her Stellenwert zukommt und es ein zen-
traler, aber auch sehr sensibler Raum für 
den NMIV ist.

Zum Schluss wird ein generelles Fazit 
über das Thema gezogen, um wichtige 
Erkenntnisse aus der Bestandsanalyse 
nochmals kompakt zusammenzufassen. 
Daraufhin werden Handlungsempfeh-
lungen abgeleitet, die für die weitere 
Planung von Bedeutung sein könnten. 
Zudem wird auf Maßnahmenvorschläge 
aus bereits bestehenden Konzepten ein-
gegangen und verwiesen.
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8.1 Daten zur Mobilität

Für eine grundsätzliche Einordnung 
von Mattersburg in Bezug auf das Mo-
bilitätsverhalten sind Indikatoren die 
Daten zur Mobilität darstellen sehr 
hilfreich. Im Folgenden werden einige 
ausgewählte Indikatoren für die Ana-
lyse herangezogen und durch Verglei-
che in Relation gesetzt, um diese an-
schließend zu interpretieren.

8.1.1 Modal Split

In Tabelle 8.1 werden die Ergebnisse des 
Bericht Österreich Unterwegs 2013/14 
dargestellt, welche auch wenn sie schon 
einige Jahre alt sind, die aktuellsten Da-
ten darstellen die verfügbar sind. Im 
Bericht wird der Bezirk Mattersburg als 
zentraler Bezirk eingeordnet und in der 
Abbildung werden die Werte dieser mit 
den Werten für gesamt Österreich und 
dem Burgenland insgesamt verglichen. 
Sofort zu erkennen ist die Dominanz des 
MIVs die im Burgenland deutlich über 
dem Durchschnitt Österreichs liegt, aber 
auch in zentralen Bezirken über 50% 

ausmacht. Das der ÖV Anteil über dem 
des Burgenlands steht, liegt aufgrund 
der durch den Bezirk laufenden Bahn-
strecke durchaus nahe. Zu bezweifeln ist 
ob auch in der Gemeinde der Radanteil 
wirklich bei fast 8% liegt, da die Gemein-
de selbst sagt der Alltagsradverkehr sei 
sehr schwach ausgeprägt.

8.1.2 PKW - Motorisierungsgrad

Die Daten für den Motorisierungsgrad 
sind deutlich aktueller und auch spe-
zifisch für den Bezirk Mattersburg auf 
Statistik Austria vorhanden. Diese Ergeb-
nisse lassen sich somit als Gegebenheit 
annehmen. In der Grafik bei Tabelle 8.2 
sieht man wie groß der PKW-Bestand auf 
1000 EinwohnerInnen ist. Zunächst ist 
darauf hinzuweisen, dass das Burgen-
land den höchsten Motorisierungsgrad 
aller Bundesländer in Österreich auf-
weist. Der Bezirk Mattersburg liegt zwar 
mit knapp unter 670 PKWs pro 1000 Ein-
wohnerInnen im Burgenland nur im Mit-
telmaß der Bezirke, dieser Wert ist aber 
dennoch sehr hoch.

Tab. 8.1: Diagramm des Modal Splits im Vergleich. Quelle: Statistik Austria
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8.1.3 Pendler:innenbeziehungen

Zur Veranschaulichung der 
Pendler:innendaten wurden die wich-
tigsten Ströme in den unten stehenden 
Abbildungen hervorgehoben.

Bildungspendler:innen
Mattersburg ist auch ein Bildungsstand-

ort und wie aus der Grafik klar zu ent-
nehmen ist hat der Ort besonders für 
Schüler:innen aus der nahen Umgebung 
relevanz. 92% der Schüler:innen kom-
men entweder aus der Gemeinde selbst 
oder aus einer anderen Gemeinde des 
politischen Bezirks während nur 8% folg-
lich aus einem anderen Bezirk oder Bun-
deland kommen.

Tab. 8.2: Diagramm des Motorisierungsgrades im Vergleich. Quelle: Statistik Austria

Abb. 8.1: Diagramm der Bildungspendler:innen. Quelle: Statistik Austria
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Auspendler:innen
Der Großteil der insgesamt 2514 
Auspendler:innen pendelt in die nahe-
gelegenen Städte Eisenstadt, Wiener 
Neustadt und Wien. Nach Eisenstadt, 
welches nicht weit entfernt liegt pendeln 
467 Personen und nach Wiener Neustadt 
und Wien die mit der Bahn leicht erreich-

bar sind 250 bzw. 543 Menschen. Die 
Zahl an Personen, die nach Ungarn oder 
sonst in das Ausland pendelt ist vernach-
lässigbar gering.

Abb. 8.2: Darstellung der Auspendler:innen. Quelle: Statistik Austria
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Abb. 8.3: Darstellung der Einpendler:innen. Quelle: Statistik Austria

Einpendler:innen
Mattersburg weist als Wirtschaftsstand-
ort auch viele Einpendler:innen auf, mit 
2106 liegt die Zahl aber unter denen der 
Auspendler:innen. Die Daten der Statis-
tik Austria enthalten aber keine Zahlen 
zu Einpendler:innen aus dem Ausland, 
diese Zahl sollte durch die Nähe zu Un-
garn aber durchaus nicht klein sein, 
was sich auch aufgrund der Anteile an 
ungarischen Mitarbeiter:innen in den 

Betrieben rückschließen. Ansonsten ist 
die Gemeinde ein besonders wichtiger 
Arbeitsstandort für Personen aus dem 
selben Bezirk, mit 1040 Personen macht 
das knapp 50% aus.
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Wartende Einwohnerinnen an einer MABU Haltestelle. Quelle: eigene Aufnahme
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8.2 Öffentlicher Verkehr

Für eine Gemeinde wie Mattersburg 
ist der öffentliche Verkehr sehr wichtig 
um den Einwohner:innen ein zufrie-
denstellendes Angebot gewährleisten 
zu können und den Anteil des MIV im 
Modal Split zu verringern. Mattersburg 
ist sehr gut mit der Bahn angebunden 
und über regionale Busse mit Zentren 
in der Umgebung. Für den innerstädti-
schen öffentlichen Verkehr gibt es seit 
2020 den elektrischen Citybus MABU.

8.2.1 Bahntrasse

Die Mattersburger Bahn verläuft von 
Wiener Neustadt über Mattersburg nach 
Sopron (HU). Aktuell verläuft in diesem 
Abschnitt die Linie 524 des Verkehrsver-
bund Ostregion (VOR), die noch zusätz-
lich über die Raaberbahn von Sopron 
nach Deutschkreutz fährt.

Die Strecke ist eingleisig in Normalspur 
und nicht elektrifiziert, wird also im Die-
selbetrieb gefahren. Es werden in Mat-
tersburg die Bahnhöfe Mattersburg und 
Mattersburg Nord, beide im Ortsgebiet, 
sowie die Haltestelle Wiesen-Sigleß an-
gefahren.

Die Mattersburger Bahn verläuft in ihrer 
Strecke über mehrere Viadukte. Im Ge-
meindegebiet wird als erstes das „Wie-
sen Viadukt“ passiert, welches kurz nach 
dem Bahnhof Wiesen-Sigleß den Edles-
bach sowie die Mattersburger Landes-
straße überquert. Der „Mattersburger 
Viadukt“ wurde 1847 fertiggestellt, gilt 
als Wahrzeichen der Stadt und überquert 
die Wulka und die Michael Koch-Straße 
entlang der Wulkalände im Siedlungsge-

biet. Außerhalb der Gemeinde verläuft 
die Strecke über einen weiteren kleinen 
Viadukt bei Marz und mehrere kleine Brü-
cken. In allen Brücken und Viadukte wur-
de der mögliche zusätzliche Bau eines 
zweiten Gleises berücksichtigt.

Zusätzlich sind in der Gemeinde Mat-
tersburg drei Eisenbahnkreuzungen vor-
handen, wo Straße auf Schienen tref-
fen. Alle befinden sich in der Nähe von 
Bahnhöfen. Unmittelbar nach der Station 
Wießen-Sigleß überquert die Bahnstraße 
bzw. Wiesener Landesstraße die Schie-
ne. Eine weiterere Kreuzung befindet 
sich kurz vor dem Bahnhof Mattersburg 
Nord, wo die Hirtengasse die Schienen 
überquert. Eine letzte Querung befindet 
sich unmittelbar vor dem Bahnhof Mat-
tersburg auf der Bauweltstraße. Alle drei 
schienengleiche Bahnübergänge sind 
mit Tafeln, Andreaskreuzen und Lichtsig-
nalen gesichert, zusätzlich zählen die Ei-
senbahnkreuzungen auf der Hirtengasse 
und der Bauweltstraße mit jeweils einer 
akustischen Signalanlage und Bahn-
schranken.

Anschlüsse zu Betrieben
Neben den Schienen der Mattersburger 
Bahn gibt es auch ehemalige Anschluss-
gleise zu den Betrieben von Felix Aust-
ria und Betonwerk Koch. Die Anschluss-
gleise wurden von der ÖBB aufgelassen, 
können also aktuell nicht von den Betrie-
ben genutzt werden. Das Anschlussgleis 
im Süden von Felix geht im aktuellen 
Stand nur etwa 80 Meter vom Betriebs-
gelände aus und auf einer Brücke über 
die Felixstraße, kurz danach enden die 
Gleise, rund 100 Meter vor den aktiven 
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Gleisen. Die Gleise zum Betonwerk sind 
mit ca. 850 Metern deutlich länger. Auch 
hier besteht keine Verbindung auf den 
letzten Metern zum Schienennetz mehr. 
Auf dem Weg nach Norden verlaufen die 
Schienen durch Feldern und kreuzen die 
Walbersdorf-Rinseläcker Straße bevor sie 
auf das Betriebsgelände kommen.

Bahnhof Wiesen-Siegleß
Direkt an der Bundesstraße liegt der ein-
gleisige Bahnhof Wiesen-Sigleß, welcher 
besonders mit den MIV und ÖV (Buslini-
en 5A, 5B, 904, 1155, 1839) gut erreich-
bar ist. Es steht eine Park&Ride Anlage 
mit 137 Stellplätzen zur Verfügung. Die 
Strecke zum Bahnhof ist mit dem Fahr-
rad eher unattraktiv da keine getrennte 
Führung vorhanden ist und die Bun-
desstraße für viele potenzielle Fahrrad-
fahrende eine Hürde sein kann, obwohl 
die Fahrzeiten bis zum Ort (8 min. nach 
Wiesen, 15 min. nach Sigleß) durchaus 
attraktiv sind. Es befindet sich eine wet-
tergeschützte Fahrradabstellanlage mit 6 
Plätzen neben den Bahnsteig. Zu Fuß ist 
eine Ankunft so gut wie ausgeschlossen.

Bahnhof Mattersburg Nord

Der Bahnhof Mattersburg ist von allen 
drei Haltestellen in der Gemeinde am 
meisten ausgebaut. Zwei Bahnsteige 
stehen für Personenverkehrszüge zu Ver-
fügung, welche sich hier auch kreuzen. 
Insgesamt stehen vier Gleise an diesen 
Bahnhof zur Nutzung bereit. Es halten 
hier die ÖV-Buslinien 1155, 1158, 1824 
und 1839 sowie die Mabu Linien 1 und 
2. Die Park&Ride Anlagen und Parkplätze 
rund um den Bahnhof zählen insgesamt 
266 Stellplätzen. Eine Anreise per Fahr-
rad ist hier ebenfalls möglich, die mo-
mentane Nachfrage nach Radabstellplät-
zen scheint mit zwei wettergeschützten 
Radabstellanlagen (24+28 Plätze) abge-
deckt zu sein. 

Abb. 8.4: Bahnhof Nord, Blick Richtung Süden. 
Quelle: eigene Aufnahme

Tab. 8.3: Radabstellanlagen an den Bahnhöfen. Quelle: eigene Dar-
stellung/ Erhebung

Abstellplätzeanzahl nach Bhf

Bhf Mattersburg

Bhf Mattersburg Nord

Bhf Wiesen-Sigleß

266

0

137

54

24

6
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Allerdings ist die Attraktivität der Strecke 
per Fahrrad zum Bahnhof aufgrund des 
hohen Verkehrsaufkommens und der 
fehlenden Radinfrastruktur eher unat-
traktiv. Die Strecke zu Fuß vom Zentrum 
aus beträgt in etwa eine viertel Stunde, 
allerdings ist die Umgebung rund um 
den Bahnhof keine attraktive zum Spa-
zieren. Der letzte Umbau des Bahnhofs 
fand 2015 statt.

Bahnhof Mattersburg

Der Bahnhof Mattersburg ist von allen 
drei Haltestellen in der Gemeinde am 
meisten ausgebaut. Zwei Bahnsteige 
stehen für Personenverkehrszüge zu Ver-

fügung, welche sich hier auch kreuzen. 
Insgesamt stehen vier Gleise an diesen 
Bahnhof zur Nutzung bereit. Es halten 
hier die ÖV-Buslinien 1155, 1158, 1824 
und 1839 sowie die Mabu Linien 1 und 
2. Die Park&Ride Anlagen und Parkplätze 
rund um den Bahnhof zählen mit insge-
samt 266 Stellplätzen. Eine Anreise per 
Fahrrad ist hier ebenfalls möglich, die 
momentane Nachfrage nach Radabstell-
plätzen scheint mit zwei wettergeschütz-
te Radabstellanlagen (24+28 Plätze) ab-
gedeckt zu sein. 

Allerdings ist die Attraktivität der Strecke 
per Fahrrad zum Bahnhof aufgrund des 

Abb. 8.5: Bahnhof Mattersburg Gebäude. Quel-
le: eigene Aufnahme

Abb. 8.6: Radabstellanlagen am Bahnhof Mat-
tersburg. Quelle: eigene Aufnahme

Tab. 8.4: Radabstellanlagen an den Bahnhöfen. Quelle: VOR/ ÖBB
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hohen Verkehrsaufkommens und der 
fehlenden Radinfrastruktur eher unat-
traktiv. Die Strecke zu Fuß vom Zentrum 
aus beträgt in etwa eine viertel Stunde, 
allerdings ist die Umgebung rund um 
den Bahnhof keine attraktive zum Spazie-
ren. Der letzte Umbau fand 2015 statt.

Die Bahn hält von 5-24Uhr Richtung So-
pron bzw. von 4-24Uhr Richtung Wien 
einen minimalen Takt von einem Zug pro 
Stunde. Zu Spitzenzeiten werden die An- 
und Abfahrten erhöht.

Die Mattersburger Bahn befördert seit 
2011 ausschließlich den Personenver-
kehr. Die Güterverladung wurde seitens 
der ÖBB 2011 aus betriebswirtschaftli-
chen Gründen eingestellt. Seitdem wer-
den Anschlussgleise der Felix Austria 
und des Betonwerk Koch nicht mehr ver-
wendet.

Planungen für Bahntrasse
Die ersten Überlegungen für eine Elek-
trifizierung der Strecke scheinen bereits 
im Generalverkehrsplan 2002 auf. Seit 
dem Rahmenplan 2021-2026 ist eben-
falls eine Elektrifizierung und Attrakti-
vierung der Strecke vorgesehen, welche 
im aktuellen Rahmenplan 2022-2027, 
der im November 2021 erschien, bestä-
tigt wurde. Für die Modernisierung der 
Bahnsteige sollen die Bahnsteigkanten 
auf 55 Zentimeter angehoben werden, 
um einen barrierefreien Zugang zu er-
möglichen. Die im Vorfeld notwendigen 
Bodenerkundungen wurden im Oktober 
2021 durchgeführt.

8.2.1 Busverkehr

Regionaler Busverkehr
Der Regionale Busverkehr besteht aus 
13 Linien, schließt an den regionalen 
und überregionalen öffentlichen Verkehr 
und stellt unter anderen Verbindungen 
zu den wichtigen Knotenpunkten Eisen-
stadt, Wiener Neustadt und Wien. Das 
Angebot, zu dem die Regionalbuslinien 
699, 901, 904, 905, 1155, 1158, 1824, 
1839, 7200, 7941, 7990, 7993 und 7995 
zählen, scheint auf den ersten Blick groß, 
ist aber für die Stadt Mattersburg ange-
messen. Es werden zwar viele Linien ge-
führt aber zu unterschiedlichen Zeiten 
und mit einer zum Teil stark variierenden 
Vertaktung, welche das Angebot für die 
Nutzer:innen im ersten Blick etwas un-
übersichtlich und somit unattraktiv ma-
chen kann. Allerdings reduzieren sich 
dank der Digitalisierung mithilfe von 
Apps solche hürden. 
In Mattersburg selbst verlaufen die Lini-
en durch die Hauptkorridore des MIV: 
die Hauptstraße, Michael-Koch-Straße, 
Wiener Straße und Bahnstraße. Die wich-
tigsten Haltestellen befinden sich am 
Brunnenplatz, Martinsplatz und Wiener 
Straße. In Abb. 8.7 ist der Verlauf der Li-
nien in Mattersburg und Walbersdorf zu 
sehen.
Da südlich von Mattersburg keine Bahn-
strecken außer der Mattersburger Bahn 
vorhanden sind, hat der regionale Bus-
verkehr in Mattersburg eine besondere 
Stellung da es viele der umliegenden Ge-
meinden mit der Bahn verbindet und in 
diesen Kreisen den Bahnverkehr ersetzt.
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regionale Busroute

7200
7993

904
1155
7941
7995

699

905
1158
1824
7990

901
1155
1158
1824
1839
7941
7990

Wulka
Brunnenplatz

Hauptplatz Hauptbahnhof

Mattersburg

Walbersdorf

500m

Abb. 8.7: Karte der regionalen Busrouten. Quelle: VOR

Strecke nach Verkehrsmittel

Mattersburg - Wien

Mattersburg - Wr. Neustadt

Mattersburg - Eisenstadt

Mattersburg - Sopron

50 - 90 min

18 - 24 min

16 - 26 min

28 - 40 min

54 - 60 min

13 - 20 min

26 - 53 min

15 min

216 min

65 min

51 min

59 min

Tab. 8.5: Tabelle Strecke nach Verkehrsmittel. Quelle: Google Maps/ VOR

Städtischer Busverkehr
Der Städtische Busverkehr zirkuliert zwi-
schen Mattersburg und Walbersdorf und 
besteht aus insgesamt drei Linien: Mabu 
1, Mabu 2 und die Stadtlinie 7997. Da-
von haben die Buslinien des Mabu die 

höchste Relevanz, da die Stadtlinie 7997 
nur unter der Woche und in der früh mit 
insgesamt drei Fahrten zwischen 07:30 
und 07:53 Uhr pro Tag operiert.
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Einzugsbereich Haltestelle (200m)
MABU Routenführung
MABU Haltestelle

Brunnenplatz

Hauptplatz

Wulka

HauptbahnhofMattersburg

Walbersdorf

500m

Abb. 8.8: Karte der Einzugsbereiche des MABU. Quelle: mabu-mattersburg.at

E-MABU
Der neue eMABU wurde im Juni 2020 
in Mattersburg implementiert und soll 
seitdem für alle BürgerInnen eine at-
traktive Alternative zum MIV bieten und 
gleichzeitig preiswert und besonders 
umweltschonend sein. Die vollkommen 
elektrisch betriebenen Busse fahren im-
mer von Montag bis Freitag von 6:30 bis 
19:30 am Abend, sie zirkulieren auf zwei 
entgegengesetzten Linien und erreichen 
so jede Haltestelle mindestens zweimal 
pro Stunde.

Damit der Bus schnell angenommen wird 
kommen er bei den Haltestellen immer 
zur gleichen Minute an, um so für jeden 
möglichst schnell nachvollziehbar zu sein. 
Der Bus fährt in Schleifen, auf denen er 

wiederholt durch das Stadtzentrum fährt 
und an den wesentlichen Einrichtungen 
im Ort vorbeikommt. Daneben werden 
auch die weiter außerhalb liegender 
Einrichtungen, wie das Einkaufszentrum 
Arena und das Industriegebiet angefah-
ren. Fast jeder Haushalt in Mattersburg 
kann eine Haltestelle innerhalb von 200 
Metern erreichen.
Aktuell wird der Bus überwiegend von 
Personen über 60 Jahren genutzt, al-
lerdings steigen die NutzerInnenzahlen 
laut „Bürgermeisterin“ und der Start wäh-
rend der Pandemie sorgte für einen lang-
samen Start. Die Gemeinde ist jedenfalls 
entschlossen den MABU langfristig zu 
betreiben, mindestens bis zur nächsten 
anstehenden Evaluierung.
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Discobus
Im Normalfall und ohne Pandemie fährt 
der Discobus im Burgenland immer in 
der Nacht von Samstag auf Sonntag und 
bietet jungen Leuten in der Region die 
Möglichkeit, auch ohne auf Taxi oder 
Abholung durch die eigenen Eltern an-
gewiesen zu sein, von einer Party nach 
Hause zu kommen. Durch Mattersburg 
fährt in dieser Nacht die Linien 6, 7, 8 
und 10 des Discobusses.

Pedibus
Desweiteren gibt es seit 2011 mehrere 
Pedibus Stationen. Von diesen Stationen 
aus begleiten Erwachsene Schulkinder 
zu festen Zeiten gemeinsam zur Schule 
gehen und so die Sicherheit auf dem 
Schulweg steigt.
Die Stationen sind unter anderem am 
Bahnhof Nord, in der Franz-Schubert 
Straße an der Kreuzung zur Leitgebgas-
se, in der Hauptstraße Ecke Kremsergas-
se und am Brunnenplatz.
Pedibus kann einen wichtigen Beitrag 
zur Bewusstseinsbildung zu einer späte-
ren ÖV-Nutzung und zur Förderung des 
zu Fuß gehens beitragen.

Abb. 8.10: Linienführung der Linie 2 des MABU. 
Quelle: mabu-mattersburg.at

Abb. 8.9: Linienführung der Linie 1 des MABU. 
Quelle: mabu-mattersburg.at
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8.3 Radverkehr

Mattersburg hat in den vergangenen 
Jahren bereits einige Veränderungen 
zur Förderung des Radverkehrs unter-
nommen und Maßnahmen aus Kon-
zepten umgesetzt. 

8.3.1 Planungen und Konzepte

Masterplan Radfahren Burgenland 
„Burgenland radelt...“
Der Masterplan Radfahren Burgenland 
ist im Rahmen des von 2016 bis 2020 
dauernden Projektes “SMART Pannonia” 
erstellt worden und ist Teil des von der 
Europäischen Union geförderten Pro-
grammes Interreg Österreich - Ungarn. 
Das Ziel dieses Projektes war die Mobi-
lität und Erreichbarkeit der Region des 
Raumes Burgenland und Westungarn 
zu stärken und grenzüberschreitende 
Kooperation zu fördern, auch nach Pro-
jektabschluss. Die Forcierung des Rad-
verkehrs war unter anderem ein wichti-
ger Aspekt des Projektes. Im Zuge dieses 
Projektes wurde auch für Mattersburg ein 
Radbasisnetz erstellt, das regionale und 
innerstädtische Radverbindungen anbin-
den soll.

Radkonzept Mattersburg 2014
Im Konzept für den Radverkehr wurde 
festgelegt Radwege zu neuen Siedlungs-
gebieten zu errichten, Radrouten zu wei-
teren Zentren zu erweitern und neue 
Radabstellanlagen im Zentrumsbereich 
aufzustellen.

STEP 2030
Im 2016 erstellten Stadtentwicklungspro-
gramm wurden im Handlungsfeld “Smar-
te Mobilität” Ziele hinsichtlich des nicht 
motorisierten und öffentlichen Verkehrs 
getroffen. Diese waren die Erstellung 
von alternativen Mobilitätskonzepten, 
die Schaffung von Fahrradabstellanlagen 
und der Lückenschluss im Fuß- und Rad-
wegenetz und Anbindung an Knoten-
punkte im öffentlichen Verkehrssystem.

8.3.2 Topografie

Im Siedlungsgebiet gibt es durchaus Hö-
henunterschiede die besonders beim 
Radverkehr zu beachten sind. Entlang 
der Wulka und auf den Betriebsflächen 
ist das Gelände überwiegend Flach, an 
den Hängen des Wulkatals wird das Ge-
lände aber steiler und wird besonders für 
ältere Personen zu einer großen Hürde. 
Auf der Karte ist das Wulkatal sehr gut zu 
erkennen, dieses liegt auf etwa 240 m 
ü. A., während sich die höchsten Häuser 
am südlichen Hang bis zu 60 Meter dar-
über befinden. Dieser Hang weist auch 

Abb. 8.11: Auszug aus dem Radverkehrskon-
zept Mattersburg. Quelle: Stadtgemeinde Mat-
tersburg
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die Steilsten Straßen auf mit bis zu 27% 
Steigung in einigen Bereichen.

8.3.3 Radnetz

In der Karte in Abbildung 8.14 ist die 
vorhandene Radinfrastruktur abgebildet. 
Zum einen sind die regionalen Radrou-
ten vermerkt, welche im späteren Kapitel 
nochmals genauer behandelt werden. 
Zum anderen sind Mehrzweckstreifen 
eingezeichnet. Der überwiegende An-
teil an Radwegen in Mattersburgbesteht 
aus diesen. Nur ein geringer Anteil sind 
eigenständig geführte Radwege.Aktuell 
wird zudem ein separat geführter Rad-
weg von der Arena nach Pöttelsdorf ge-
baut. Der Radweg zur Arena ist ein Güter-
weg mit Geschwindigkeitsbeschränkung 

von 50km/h. Radverkehr darf hier mit 
weiteren Ausnahmen auch fahren.

Radbasisnetz
Im Rahmen des EU-geförderten Projektes 
„Smart Pannonia“ wurde von der Mobili-
tätsagendtur zusammen mit der Gemein-
de ein Radbasisnetz für Mattersburg ent-
wickelt. Dieses sollte die grundsätzliche 
Ver- und Anbindung von regionalen Ra-
drouten an das innerstädtische Radnetz 
verfolgen. 

8.3.4 Abstellanlagen und Ausstat-
tung

Abstellanlagen
In Abbildung 8.6 sieht man die wichtigs-
ten zentralen Einrichtungen und deren 

Abb. 8.12: Karte der Topografie Mattersburg und Umgebung. Quelle: Land Burgenland
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Ausstattung mit Radabstellplätzen. Bei 
der Berufsschule Mattersburg, dem Kin-
dergarten in der Hochstraße und beim 
Supermarkt Billa in der Michael Koch 
Straße sind keine Abstellplätze vorhan-
den. Die Abstellplätze beim Gymnasium 
Mattersburg sind zwar von guter Quali-
tät jedoch nicht einfach aufzufinden und 
man muss erst Treppen überwinden be-
ziehungsweise einen Umweg nehmen, 
um dorthin zu gelangen.

Lastenräder
Im Rahmen eines dreijährigen Förderpro-
jekts des Smart Cities Demo Calls namens 
“KlimaEntLaster” besteht seit September 
2019 die Möglichkeit für Privatpersonen 
und Betriebe in der Gemeinde Matters-
burg E-Lastenräder zu testen und aus-
leihen. Zu Beginn des Projektes standen 
drei Lastenräder zu Verfügung, aktuell 
sind es zwei da eines in eine andere 
Testgemeinde im Burgenland verlegt 
worden ist. 

Die vorläufigen Daten zeigen einen Er-
folg, die Lastenräder werden gut ange-
nommen und im Vergleich zu anderen 
Gemeinden relativ oft ausgeliehen. Die 
offizielle Auswertung der Projektdaten 

erfolgt erst nach Projektende im Februar 
2022.
Seitens der Projektpartner:innen Energy 
Changes Projektentwicklung, Die Rad-
vokaten, TU Wien, Factum und Quad-
ratic besteht die Intention den Verleih 
nach Auslauf des Projekts an zukünftige 
Partner:innen zu vergeben, damit das 
Angebot bestehen bleibt.
In naher Zukunft soll es des Weiteren 
von Seiten der Gemeinde zehn E-Bikes 
zu vermieten geben.

Tab. 8.6: Fahrradabstellplätze. Quelle: eigene 
Erhebung

Abb. 8.13: Lastenrad bei Verleihstation am Rat-
haus Mattersburg. Quelle: eigene Aufnahme
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Abb. 8.14: Karte der Radwege in Mattersburg. Quelle: Stadtgemeinde Mattersburg



358    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse

8.4 Fußverkehr

In Mattersburg bietet sich insbeson-
dere der Zentrumsbereich und Einrich-
tungen in den Einzugsbereichen der 
wichtigsten ÖV-Haltestellen für die 
Fortbewegung zu Fuß an. Jedoch ber-
gen die höherrangigen Straßen dort 
auch Gefahrenstellen und Konfliktpo-
tential für den Fußverkehr. 
Der Fußverkehr und Zielsetzungen 
diesbezüglich finden sich bereits in 
einigen bestehenden Konzepten wie-
der.

8.4.1 Planungen und Konzepte

STEP 2030
Im Stadtentwicklungsplan wurde bereits 
als generelles Ziel der Berücksichtigung 
des Konzeptes der “Stadt der kurzen 
Wege” genannt und insbesondere bei 
der weiteren Siedlungsentwicklung fuß-
läufige Verbindungen zu berücksichti-
gen. Zudem wird darauf verwiesen, dass 
sich auch in Zukunft das Mobilitätsver-
halten verändern wird und mehr auf den 
Fuß- und Radverkehr, auf elektrobetrie-
bene Verkehrsmittel und den öffentli-
chen Verkehr verlagern wird. 
Innerhalb des Handlungsfeldes “Smarte 
Mobilität” wird die Schaffung von siche-
ren und attraktiven Rad- und Fußwegen 
betont sowie die innere Durchwegung 
von Siedlungsgebieten.

Verkehrskonzept Mattersburg 2014
Im Mattersburger Verkehrskonzept von 
2014 wurden auch Ziele und Maßnah-
men die den nicht motorisierten und 
somit auch den Fußgängerverkehr be-
treffen, festgelegt. Hierbei ist die Rede 
von sogenannten “Gemeinschafts-

straßen”, welche als Ziel die gemein-
same Nutzung des Raumes für alle 
Verkehrsteilnehmer:innen garantieren 
soll. Als eine dieser Zonen wurde der Be-
reich vom Martinsplatz zum Hauptplatz 
sowie die Gustav-Degen-Gasse genannt.

8.4.2 Zentrumsbereich

Die Abgrenzung des Zentrumsbereiches 
wurde anhand der im STEP vorgenom-
menen Abgrenzung und der von der Ge-
meinde erstellten Ortskernabgrenzung 
vorgenommen.
Das Stadtzentrum, welches momen-
tan auch in einem Prozess umgestal-
tet werden soll, ist von besonders 
hoher Relevanz aufgrund der Konzent-
ration an zentralen Einrichtungen und 
öffentlichen Räume die ein hohes 
Fußgänger:innenaufkommen verursa-
chen. In der Karte in Abbildung 8.15 
ist dieser Bereich dargestellt. Viele 
Einwohner:innen fahren mit dem Fahr-
rad ins Zentrum und erledigen von dort 
aus fußläufig Erledigungen. Die vorhan-
denen Abstellanlagen sind in folgender 
Grafik aufgelistet.

Es sind zwar einige gesicherte Querungs-
möglichkeiten in diesem Bereich vorhan-

Tab. 8.7: Radabstellanlagen im Zentrumsbe-
reich. Quelle: eigene Erhebung
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Abb. 8.15: Karte des Zentrums von Mattersburg. Quelle: eigene Darstellung/ Erhebung
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den, allerdings kommt es insbesondere 
im Bereich des Hauptplatzes und der 
Gustav-Degen-Straße zu Querungen der 
Fußgänger:innen. Da die Straße auch 
stark befahren ist, kann es hierbei leicht 
zur Gefahrensituation werden.

Zudem kommt hinzu, dass stellenweise 
die Mindestbreite der Gehwege deutlich 
unterschritten ist oder der Fußverkehr 
auf die Straße ausweichen muss, durch 
blockierenden ruhenden Verkehr. 

Das Zentrum bietet zentrale öffentliche 

Abb. 8.18: Mattersburg Hauptplatz. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.16: Judengasse. Quelle: eigene Aufnah-
me

Abb. 8.17: Fußgängerinnen in der Michael 
Koch-Straße. Quelle: eigene Aufnahme
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Räume, welche jedoch noch Potential 
zur Steigerung der Aufenthaltsqualität 
bieten.

8.4.3 Verbindungen und Durchwe-
gung

 Wichtig für den Fußverkehr sind auch die 
Verbindungen die kurze Wege ermögli-
chen. Die wichtigsten im Zentrumsbe-
reich werden hier beschrieben und ana-
lysiert.

Matschakerhof

Der Durchgang Matschakerhof führt von 
dem wichtigen Korridor der Hirtengas-
se zur Michael Koch-Straße. Dieser kann 
prinzipiell vom Fuß- und Radverkehr ge-
nutzt werden. PKW sind hier nicht erlaubt 
mit der Ausnahme von Anrainer:innen. 
Der Matschakerweg schafft eine wichtige 
Verbindung zwischen den zwei Korrido-
ren und schafft auch eine Verbindung 
zwischen dem Zentrum und der aktuell 
noch unbebauten Fläche des Stadtent-
wicklungsgebietes an der Michael Koch-
Straße.

Schulgasse

Die Schulgasse verbindet den Haupt-
platz/ Gustav Degen-Gasse mit der Mi-
chael Koch-Straße. In der Schulgasse 
dürfen außer Anrainer keine PKW fahren. 
Auch diese Gasse stellt eine wichtige 
Verbindung im Zentrum dar und durch 
die situierte Volksschule nutzen insbe-
sondere Schüler:innen diesen Weg.

Wulkabrücken

Die Wulkaquerungen befinden sich in 
unterschiedlichen Distanzen voneinan-
der, außerdem unterscheiden sie sich 
stark voneinander. Besonders in Zent-
rumsnähe sind diese jedoch sehr wich-
tig, um lange Umwege zu vermeiden.

Abb. 8.19: Matschakerhof. Quelle: eigene Auf-
nahme

Abb. 8.20.: Schulgasse/Gustav Degen-Gasse. 
Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.21: Brücke zur Wulkaquerung. Quelle: 
eigene Aufnahme
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In der Abbildung 8.22 sieht man eine 
Überquerung in nicht mehr so gutem 
Zustand. Die Überquerung befindet sich 
hinter dem Rathaus ein Stück der Wul-
ka folgend. Da direkt beim Rathaus die 
Wulka nur über die in Abbildung 8.23 
erkenntliche Brücke mit Treppenstufen 
überquerbar ist, ist die in Abbildung 
8.22 Brücke die nächste Brücke die je-
doch auch nicht barrierefrei ist.

Kirche Heiliger Martin

Die Pfarrkirche Heiliger Martin liegt an 
der Hochstraße und ist über eine Trep-
pe sowie einen serpentinenartigen Weg 
auch barrierefrei erreichbar.

Abb. 8.23: Brücke über die Wulka beim Rathaus 
Mattersburg. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.24: Kirche Heiliger Martin in der Hoch-
straße. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.22: Brücke über die Wulka beim Europa-
park. Quelle: eigene Aufnahme
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Aufgang zur Kirche des heiligen Martin. Quelle: eigene Aufnahme
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8.5 Erreichbarkeiten für den NMIV

Durch die Kompaktheit von Matters-
burg sind viele Einrichtungen und 
Wege prinzipiell gut zu Fuß zu errei-
chen. Durch die rund  2,5 Kilometer 
Ausdehung eignet sich Mattersburg 
zudem hervorragend für die Zurückle-
gung der Distanzen mit dem Fahrrad 
oder auch per E-Bike.

8.5.1 Zentrale Einrichtungen

Zur genaueren Betrachtung der Erreich-
barkeit in Mattersburg für den nicht mo-
torisierten Verkehr wurden zuerst die 
zentralen Einrichtungen in Mattersburg 
definiert. Diese wurden anhand verschie-
dener Kriterien ausgewählt. Zentrale 
Einrichtungen sind somit beispielsweise 
soziale Einrichtungen, Bildungseinrich-

tungen, Einkaufsmöglichkeiten für den 
täglichen Bedarf oder wichtige Freizeit-
einrichtungen. Durch eigene Begehun-
gen vor Ort sowie anhand bestehender 
Dokumente der Stadt Mattersburg wurde 
die Auswahl der Einrichtungen vorge-
nommen. Der Einzugsbereich der zentra-
len Einrichtungen wurde hierbei mit 200 
Metern festgelegt. Zudem sind die Halte-
stellen des MABU dargestellt, da dieser 
die Erreichbarkeit mit dem öffentlichen 
Verkehr in Mattersburg leistet.

Abb. 8.25: Rathaus Mattersburg. Quelle: eigene Aufnahme
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Abb. 8.26: Karte der zentralen Einrichtungen in Mattersburg. Quelle: eigene Darstellung
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8.5.2 Innerörtliche Erreichbarkeit

Das Diagramm liefert die Erkenntnis, dass 
die meisten der zentralen Einrichtungen 
innerhalb einer Gehzeit von maximal 15 
Minuten vom Brunnenplatz aus erreich-
bar sind. Herausstechende Ausnahmen 
stellen das außerhalb von Mattersburg 
liegende Einkaufszentrum Arena, so-
wie die nordwestlich von Mattersburg 

situierte Fußballakademie dar, die in je-
weils rund einer halben Stunde Gehzeit 
erreicht werden können. Die Siedlungs-
gebiete am Stadtrand und die Gewerbe- 
und Einkaufsgebiete in Stadtrandlage 
sind außerhalb der fußläufigen Erreich-
barkeit. Mit dem Fahrrad sind fast alle der 
Einrichtungen innerhalb von rund fünf 
Minuten erreichbar. Mit dem PKW inner-
halb von rund drei Minuten.

0 5 10 15 20 25 30 35

Arena

Bewegungspark

Bauernmühle

Fußballakademie

Stadion

Gymnasium

Mittelschule

Berufsschule

Bahnhof

Kulturzentrum

Bahnhof Nord

Kindergarten

Volksschule

HAK

Schwimmbad

Rathaus

Villa Martini

Kindergarten Mühlgasse

Kindergarten

Fachmarktzentrum

Zeit in Minuten

Erreichbarkeit ausgehend von Brunnenplatz

PKW Rad Fuß
Tab. 8.8: Wegzeiten zu den zentralen Einrichtungen. (in min) (eigene Darstellung) 
Quelle: Google Maps 2020
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Erreichbarkeit ausgehend der Bahnhö-
fe in Mattersburg
In der Karte ist die Fußläufigkeit von den 
beiden Bahnhöfen zu sehen. Es ist auf-
gezeichnet welche Straßen in 5, 10 oder 
bis zu 15 Minuten zu Fuß erreicht werden 
können. Es dauert von beiden Bahnhö-
fen maximal 10 Minuten, um bis in das 
Zentrum zu gehen. Einige Siedlungsge-
biete sind ebenfalls in unter zehn Minu-
ten erreichbar und somit können die-
se Personen auch gut zu Fuß zu einem 
Bahnhof gehen. Bis nach Walbersdorf 
oder in Siedlungsgebiete weiter im Wes-
ten braucht man allerdings bis zu 15 Mi-
nuten und noch länger.

500m

    Bahnhof
bis 15 Minuten
bis 10 Minuten
bis 5 Minuten

WulkaBrunnenplatz

Hauptplatz

Hauptbahnhof

Mattersburg

Walbersdorf

Abb. 8.26: Grafik der Einzugbsbereiche einer 
Haltestelle nach Verkehrsmittel. Quelle: Mas-
terplan Radfahren Burgenland

Abb. 8.27: Karte der Erreichbarkeiten ausgehend der Bahnhöfe. Quelle: Google Maps
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8.5.3 Korridore

Um die Fußgänger:innen und Radver-
kehrsströme genauer analysieren zu kön-
nen wurde zuerst Mattersburg durch Her-
anziehen von verschiedenen Merkmalen 
in Bereiche unterteilt. Diese Bereiche 
werden kurz aufgelistet.

• Innerer Zentrumsbereich 
• Äußerer Zentrumsbereich
• Siedlungszelle Johann Nepomuk Ber-

ger Straße
• Siedlungszelle Hochstraße/Bergstra-

ße
• Siedlungszelle Hintergasse/Wiener 

Straße
• Siedlungszelle Angergasse
• Siedlungszelle Hotterweg/Hirtengas-

se
• Siedlungszelle Walbersdorf
Durch die Erhebung der Korridore wer-
den die Verbindungen zwischen den 
Siedlungsteilen und dem Zentrum aber 
auch die Verbindungen untereinander 
ersichtlich. Die Korridore haben sich 
durch das Zusammenspiel von mehreren 
Einflussfaktoren ergeben. Maßgeblich 
hierfür war die Lage zentraler Einrichtun-
gen sowie die bestehenden Radrouten 
und der Bestand an Fußgängerinfrastruk-
tur. Selbstverständlich weisen die Korri-
dore verschiedene Funktionen auf. So 
werden manche vorrangig aufgrund der 
Erholungsfunktion und für die Freizeit-
nutzung benützt, andere vorwiegend 
aufgrund der schnellen Erreichbarkeit 
von städtischer Funktionsschwerpunkte 
ohne hohen zeitlichen Aufwand.
Für die Klassifizierung der Korridore wur-
de folgende Unterscheidungen vorge-

nommen. Vermerkt wurden zum einen 
Korridore, welche ausschließlich für den 
nicht motorisierten Verkehr, sprich Rad- 
und Fußverkehr, vorbehalten sind und 
zum anderen die Korridore, welche von 
MIV und NMIV geprägt sind. Bei den 
zweitgenannten wurde zudem noch-
mal stärker differenziert in Haupt- und 
Nebenkorridore, je nach Relevanz und 
Nutzung der jeweiligen Korridore. Dies 
hängt selbstverständlich auch mit der Hi-
erarchie des Straßennetzes zusammen. 
Anzumerken ist, dass insbesondere bei 
den Nebenkorridoren des NMIV immer 
von Siedlungsschwerpunkten der zuvor 
abgegrenzten Siedlungszellen ausge-
gangen worden ist.
Die relevantesten Korridore werden im 
Folgenden nochmals genauer beschrie-
ben und veranschaulicht.

Korridor Innenstadtring
Der Korridor Innenstadtring umfasst den 
Martinsplatz, den Hauptplatz, den Brun-
nenplatz, die Judengasse, sowie einen 
Teil der Michael-Koch-Straße. Der Innen-
stadtring ist von hohem MIV Aufkom-
men geprägt, da sich hier der Knoten-
punkt befindet der weiteren Verbindung 
nach Eisenstadt und Wiener Neustadt. 
Der Korridor ist somit sowohl Quelle als 
auch Ziel durch die Konzentration an 
zentralen Einrichtungen dort. Hier bün-
deln sich Korridore und weiterführende 
zweigen sich von hier aus ab. Durch die 
hohe Belastung aufgrund des motorisier-
ten Verkehrs wird die Aufenthaltsquali-
tät  im Straßenraum im Zentrumsbereich 
von Mattersburg stark beeinträchtigt. 
Deshalb wäre hier die Maßnahme der 
Schaffung einer Begegnungszone, wie 
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sie auch in den Grundzügen bereits im 
Verkehrskonzept Mattersburg 2014 er-
läutert wurde, sinnvoll und würde für 
mehr Sicherheit und Aufenthaltsqualität 
im Zentrumsbereich sorgen. 
Eine Radroute führt über den Martins-
platz und Hauptplatz weiter auf den Wul-
karadweg Richtung Walbersdorf. Durch 
die aus- und einparkenden Fahrzeuge 
insbesondere im Bereich des Hauptplat-
zes und querende Fußgänger können 
hier potentielle Gefahrensituationen ent-
stehen. Dies gilt ebenso für den Fußver-
kehr, da es Stellen ohne gesicherte Que-
rungsmöglichkeit gibt oder Fußwege 
durch den ruhenden Verkehr zugestellt 
werden. 

4,60 m

7,50 m

Fahrbahn
0,80 m
GrubeHauptplatz

2,10 m
Gehsteig

Abb. 8.28: Schnitt Hauptplatz/ Gustav Degen-
Gasse. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.30: Michael Koch-Straße auf Höhe der 
Volksschule. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.29: Hauptplatz/ Gustav Degen-Gasse. 
Quelle: eigene Aufnahme
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Wulkakorridor
Der Wulkakorridor ist ein rein für den 
NMIV vorgesehener Korridor mit Ausnah-
me von Anrainer:innen, um mit ihrem 
privaten PKW zu ihrem Grundstück zu 
gelangen. Der Wulkakorridor geht prinzi-
piell ab dem Ortseingang nach Matters-
burg im Westen an der Wulka entlang 
durch das Stadtzentrum bis nach Wal-
bersdorf, wobei die Funktion als wich-
tiger Korridor vor allem für den Bereich 
ab der Gartengasse bis zur Kreuzung mit 
der Wedekindgasse bei der Handelsaka-
demie zukommt. Dies liegt vorwiegend 
an der in eben genannten Abschnitt ein 
farblich markierter Rad- und Fußweg dem 
Verlauf der Wulka folgend verläuft.

2,50 m

Geh- und Radweg Wulkakanal

Abb. 8.32: Schnitt Wulkaradweg in der Bach-
gasse. Quelle: eigene Darstellung

Abb. 8.33: Wulkaradweg in der Bachgasse. 
Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.34: Hintergasse. Quelle: eigene Aufnah-
me
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Korridor Hochstraße
Der Korridor in der Hochstraße verläuft 
auf dem südlichen Hang der Wulka, be-
ginnt bei der Forchtenauerstraße und 
mündet im Korridor der Bahnstraße. 
Der Korridor ist insofern relevant, da in 
der Hochstraße unter anderem die Pfarr-
kirche Heiliger Martin, das Gymnasium 
Mattersburg und ein Kindergarten liegen 
und er eine wichtige Nebenverbindung 
für die südwestlich gelegenen Sied-
lungsteile mit Ziel in Richtung Bahnhof 
darstellt. In der Hochstraße verläuft ein 
beidseitig geführter Gehsteig zwischen 
Bahnstraße und Kremsergasse, ab dort 
überwiegend einseitig. Auf Höhe des 
Gymnasiums befindet sich zudem eine 
gesicherte Querungsmöglichkeit.
Die Kremsergasse stellt einen wichtigen 
Verbindungenkorridor sowohl für MIV 
als auch NMIV dar, da dadurch eine kür-
zere Verbindung zum Zentrum besteht.

6,00 m

Fahrbahn

1,55 m

Gehsteig

7,55 m

Korridor Hintergasse/ Hirtengasse
Der Korridor Hintergasse/ Hirtengasse ist 
ein sehr relevanter Korridor, da er zum 
Bahnhof Nord führt. Er beginnt ab der 
Kreuzung mit der Adolf-Schärf-Straße, 
wo die Hintergasse beginnt und bis zur 
Kreuzung mit der Wiener Straße verläuft. 
Ab dort führt die Hirtengasse zum Bahn-
hof Nord und bis zur Mündung in den 
Hotterweg am nordwestlichen Rand von 
Mattersburg. In der Hintergasse verläuft 
eine Radroute, welche durch Bodenmar-
kierung markiert ist. Ab der Hirtengasse 
beginnt ein durch farblich Bodenmarkie-
rung geführter Radweg, welcher bis zur 

Abb. 8.35: Schnitt Hochstraße. Quelle: eigene 
Darstellung

Abb. 8.37: Hochstraße auf Höhe des Gymnasi-
ums. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.36: Hochstraße. Quelle: eigene Aufnah-
me



Stadtgemeinde Mattersburg  373   

Kreuzung mit der Angergasse beidseitig 
geführt wird und danach einseitig zum 
Bahnhof weiterführt. Aktuell ist eine 
knapp 115 Meter lange Unterbrechung 
der farblichen Markierung vor einem 
neu gebauten Wohnblock. Am Bahnhof 
zweigt nach Süden der Nebenkorridor 
der Feldgasse ab, wo der die farbliche 
Markierung endet und der Weg als beid-
seitiger Mehrzweckstreifen geführt. Die-
se enden jedoch abrupt ohne Kennzei-
chung der Fortführung der Route. In der 
Hirtengasse auf der westlichen Seite der 
Bahntrasse wird der Radweg ebenfalls 
zur durch Bodenmarkierung gekenn-
zeichneten Radroute.

4,80 m

Fahrbahn

1,95 m

Parkplatz

1,80 m

Gehsteig

8,55 m

1,30 m

Mehrzweck-
streifen

Mehrzweck-
streifen

4,00 m

Fahrbahn

1,30 m 1,95 m

Parkplatz

1,30 m

Gehsteig

1,50 m

Gehsteig

11,35 m

Abb. 8.38: Schnitt Hintergasse. Quelle: eigene 
Darstellung

Abb. 8.39: Hintergasse. Quelle: eigene Aufnah-
me

Abb. 8.42: Hirtengasse mit unterbrochenem 
Mehrzweckstreifen. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.41: Hirtengasse nahe Kreuzung mit Wie-
ner Straße. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.40: Schnitt Hirtengasse nahe Kreuzung 
mit Wiener Straße. Quelle: eigene Aufnahme
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Korridor Bahnstraße/ Felixstraße
Der Korridor Bahnstraße/ Felixstraße 
benennt den Korridor, welcher unter 
anderem zum Hauptbahnhof führt und 
deshalb eine hochrelevante Verbin-
dung darstellt. Zudem führt er an der 
Berufsschule Mattersburg vorbei und in 
südwestlicher Richtung zum Fachmarkt-
zentrum, wo wichtige Einrichtungen für 
den täglichen Bedarf und Lebensmittel-
versorger wie der Konzern SPAR und Ho-
fer angesiedelt sind. Der Korridor führt 
anschließend weiter in die Nachbarge-
meinde Marz. Der beidseitig geführte 
Gehsteig wird auf Höhe der Tankstelle 
Turmöl Quick unterbrochen, wo sich 
auch durch fehlende sichere Querungs-
möglichkeiten Gefahrenstellen verber-
gen. Dies wird in der Karte der potenti-
ellen Gefahrenstellen nochmals genauer 
beschrieben.  Durch die relativ geringe 
Breite des Verkehrsraumes in der Bahn-
straße, kommt es leicht zu kritischen Situ-
ationen, bei hohem Verkehrsaufkommen 
mit dem Radverkehr. Ab der Einfahrt zu 
der Firma FELIX Austria beginnt ein ein-
seitig baulich getrennter Radweg, wel-
cher Richtung Fachmarktzentrum und 

weiter südlich führt. 

1,30 m

Gehsteig

1,50 m

Gehsteig

3,00 m

Fahrspur

6,00 m

8,80 m

Fahrbahn

3,00 m

Fahrspur

Abb. 8.45: . Bahnstraße Ecke Hochstraße. Quel-
le: eigene Aufnahme

Abb. 8.44: Bahnstraße auf der Höhe von der 
Wedekindgasse. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.43: Feldgasse bei Mattersburger Bahn-
hof. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.46: Schnitt Bahnstraße Ecke Hochstraße. 
Quelle eigene Darstellung
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Korridor Forchtenauerstraße/ Haupt-
straße 
Der Korridor Forchtenauerstraße/Haupt-
straße beginnt an der südwestlichen 
Ortseinfahrt nach Mattersburg und führt 
zum Zentrum, wo er im Innenstadtring 
am Hauptplatz einmündet. Er bringt eine 
wichtige Verbindung der Siedlungszelle 
Hochstraße/Bergstraße zum Zentrum. 
Für den Radverkehr endet der Korridor 
jedoch bei der Kreuzung mit der Kremser-
gasse kurz vor dem Hauptplatz, da dort 
das Fahren entgegengesetzt der Ein-
bahn nicht gestattet ist. Den gesamten 
Korridor über ist ein beidseitig geführter 
Gehsteig vorhanden, kritische Engstellen 
sind im Kapitel der Gefahrenstellen noch-
mals angeführt.

5,25 m

Fahrbahn

1,80 m

Parkplatz

1,70 m

Gehsteig

0,65 m

Engstelle

1,50 m

Gehsteig

10,25 m

Abb. 8.47: Bahnstraße auf Höhe der Tankstelle. 
Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.49: Hauptstraße nahe Kreuzung mit 
Kremsergasse. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.48: Schnitt Hauptstraße nahe Kreuzung 
mit Kremsergasse. Quelle: eigene Darstellung

Abb. 8.50: Hauptstraße bei Kreuzung mit Park-
straße. Quelle: eigene Aufnahme
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Korridor Michael-Koch-Straße/ EKZ 
Arena
Korridor Michael-Koch Straße/ EKZ Arena
Der Korridor Michael-Koch Straße/ EKZ 
Arena beginnt am Innenstadtring und 
führt aus Mattersburg hinaus unter 
dem Aquädukt durch in die Eisenstäd-
ter Straße auf die B50. Diese führt unter 
anderem weiter Richtung Norden zum 
Einkaufszentrum Arena. Auf diesem Kor-
ridor liegen wichtige Einrichtungen des 
täglichen Bedarfs wie eine Filiale des 
Supermarktes Billa, eine Apotheke, Die 
Bildungseinrichtung der Bundeshandels-
akademie und Freizeiteinrichtungen wie 
das Stadion und Schwimmbad der Ge-
meinde. Ab der Kreuzung mit der Haupt-
straße führt ein weiterer Korridor weiter 
und schafft eine der Verbindungen in die 
Katastralgemeinde Walbersdorf.

1,70 m

Gehsteig

1,70 m

Baumscheibe

0,70 m

11,10 m

Gehsteig

4,50 m

Fahrbahn

0,80 m

Grube

1,70 m

Gehsteig

Abb. 8.52: Michael Koch-Straße auf Höhe des 
Stadtzentrums. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.51: Schnitt Michael Koch-Straße auf 
Höhe des Stadtzentrums. Quelle: eigene Dar-
stellung

Abb. 8.53: Michael Koch-Straße Blickrichtung 
Zentrum. Quelle: eigene Aufnahme
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Korridor Wiener Straße
Der Korridor Wiener Straße wird eben-
falls vom MIV dominiert. Es gibt keinen 
Radweg oder -streifen, sondern der Rad-
verkehr wird im Mischverkehr mit dem 
MIV geführt. Ab der Ortseinfahrt besteht 
ein separat geführter Gehsteig auf bei-
den Seiten, vor der Ortseinfahrt nur ein 
einseitiger Trampelpfad der zum etwas 
außerhalb gelegenen Alpakahof und 
teils auch zur Fußballakademie führt. Die 
Fußballakademie ist jedoch auch über 
die Doktor-Fred-Sinowatz-Straße zu errei-
chen. Auf dieser Straße ist ein einseitig 
geführter farblich markierter Radweg.

Generell ist erkennbar, dass die Haupt-
korridore durch die Lage im Wulkatal 
Mattersburgs in Ost-West Richtung ver-
laufen. Zu diesen Korridoren hin verlau-
fen die Nord-Süd gerichteten Korridore 
aus den Hängen der Stadt. Im Zentrum 
treffen sich die Korridore, wobei man hier 
den Innenstadtring als Ziel- und Quell-
korridor annehmen kann.

1,55 m

Gehsteig

1,40 m

Gehsteig

2,00 m

Parkplatz

3,30 m

Fahrspur

6,60 m

13,65 m

Fahrbahn

3,30 m

Fahrspur

2,10 m

Parkplatz

Abb. 8.57: Wiener Straße Blickrichtung Nor-
den. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.56: Schnitt Wiener Straße Blickrichtung 
Norden. Quelle: eigene Darstellung

Abb. 8.55: Unterführung Blickrichtung Wal-
bersdorf. Quelle: eigene Aufnahme

Abb. 8.54: Güterweg Richtung EKZ Arena. 
Quelle: eigene Aufnahme
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8.6 Überörtliche Rad- und Fußwege

Durch Mattersburg führen einige überört-
liche Radrouten, die überwiegend vom 
Freizeit- und Ausflugsverkehr genutzt wer-
den, ebenso gibt es in der näheren Umge-
bung auch Wanderrouten. Im Folgenden 
werden die bestehenden Routen des Frei-
zeitnetzes kurz beschrieben.

8.6.1 Regionale Radrouten

Koglweg B30
Der Mountainbikeradweg ist 22,2 Kilo-
meter lang und beginnt direkt in Matters-
burg mit Start in Richtung Sigleß. Diese 
Route ist zudem teilweise mit dem He-
xenhügelradweg ident. Schließlich geht 
es über den Kloaschitzer Wald weiter 
Richtung Bahnhof Wiesen/Sigleß. Die 
Strecke führt dann weiter über den Ko-
gelberg und zurück nach Mattersburg.

Rosalia Radwanderweg B32
Der 58 Kilometer lange Rosalia Radrund-
weg führt unter anderem an der Burg 
Forchtenstein vorbei und verläuft größ-
tenteils durch den Naturpark Rosalia-Ko-
gelberg. Die Route führt durch Matters-
burg über Wiesen nach Bad Sauerbrunn 
und führt weiter über Pöttsching nach 

Sigleß, Zemendorf-Stöttera, Draßburg, 
Schattendorf und Rohrbach bei Matters-
burg.

Hexenhügel Radwanderweg B33
Anders als die anderen Radrouten ist der 
Hexenhügel Radwanderweg nur eine 
Verbindungsstrecke zwischen dem B11 
Leitharadweg und dem B32 Rosalia-Rad-
wanderweg. Der 16,8 Kilometer lange 
Radweg startet in Mattersburg und führt 
weiter über Sigleß am Hexenhügel vor-
bei nach Zillingtal, wo er an den Leithara-
dweg angeschlossen wird. Er stellt somit 
eine wichtige Verbindung im regionalen 
Radnetz zur Verbindung der beiden Rad-
routen dar.

Abb. 8.59: Route Rosalia Radwanderweg B32. 
Quelle: regioplus.outdooractive.com

Abb. 8.60: Route Hexenhügel Radwanderweg 
B33. Quelle: regioplus.outdooractive.com

Abb. 8.58: Route Koglweg B30. Quelle: regio-
plus.outdooractive.com
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Jubiläumsradweg R1
Der Jubiläumsradweg R1 ist mit einer 
Länge von 254,8 Kilometern der längste 
und führt von Norden nach Süden durch 
das gesamte Burgenland. Die Route star-
tet bei Kittsee nahe der Grenze zu Un-
garn und endet in Kalch nahe der Grenze 
zu Slowenien. Auf der Strecke liegt unter 
anderem der Neusiedlersee, Eisenstadt 
und Mattersburg, Heiligenkreuz und ei-
nige kulturelle Veranstaltungsstätten so-
wie eine Vielzahl an Naturparks. Die Rou-
te entspricht in etwa einer Tour von drei 
bis fünf Tagen.

8.6.2 Wanderrouten

In Mattersburg direkt gibt es zudem Wan-
derrouten. Diese sind unter anderem 
von den Naturfreunden oder dem Öster-
reichischem Touristenklub. In der nähe-
ren Umgebung gibt es ebenfalls Routen 
insbesondere ab Forchtenstein, was sehr 

nahe an der Bezirksgrenze von Matters-
burg liegt, starten einige Ausflugsrou-
ten.

Wanderung „Aufi auf die Rosali“ über 
die Alberthüttn
Die Wanderung beginnt noch im Bezirk 
Mattersburg an der Überführung der 
Schnellstraße S31 Richtung Forchten-
stein. Die Route geht 12,5 Kilometer und 
bis zu den Rosalienhäuser

Rundwanderung „Marzer Narr und 
Greimkogel“
Diese Wanderung startet in der Nachbar-
gemeinde Mattersburgs Marz und geht 
16,3 Kilometer lang. Dadurch, dass es 
eine Rundwanderung ist, endet die Rou-
te auch wieder in Marz.

Abb. 8.61: Route Jubiläumsradweg R1. Quelle: 
regioplus.outdooractive.com

Abb. 8.62: Beschilderung Radrouten in Wal-
bersdorf. eigene Aufnahme
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8.7 Fazit und Handlungsbedarf

In diesem Kapitel soll ein abschließen-
der Blick auf den nicht motorisierten 
und öffentlichen Verkehr geworfen 
werden. Es wird noch einmal auf die 
wichtigsten Erkenntnisse aufmerksam 
gemacht die beim weiteren Vorgehen 
im Projekt zu beachten sind. Zusätz-
lich werden Bereiche und Schwerpunk-
te aufgezeigt, die einen besonderen 
Handlungsbedarf haben und für die 
Lösungen zu finden sind.

8.7.1 Radverkehr

Nach umfangreicher Analyse des nicht 
motorisierten Individualverkehrs und 
dem öffentlichen Verkehr lässt sich sa-
gen, dass bereits im Zuge vergangener 
Konzepte einige positive Maßnahmen 
getroffen und auch umgesetzt wurden. 
Jedoch stehen noch weitere Maßnah-
men an um den Radverkehr zu fördern 
und zur Steigerung der Attraktivität und 
Sicherheit für Rad- und Fußverkehr. 
Mattersburg eignet sich insbesondere 
für den Radverkehr, da die meisten re-
levanten Einrichtungen und Ziele in ei-
ner für den Fahrradverkehr zumutbaren 
Erreichbarkeit sich befinden. Durch die 
topologische Lage wäre auch die Förde-
rung des E-Bike Verkehrs sinnvoll um die 
Steigungen einfacher zu überwinden. 
Durch die Analyse hat sich gezeigt, dass 
das Radnetz teils noch lückenhaft ist und 
Verbindungen fehlen. Dies gilt auch für 
regional bedeutende Bereiche wie das 
Fachmarktzentrum aber auch das Stadt-
zentrum. 
Neben den Lücken im Netz ist auch eine 
eindeutige und sichere Wegeführung 
und die Kenntlichmachung von Verbin-

dungen von Nöten. Dies kann durch 
Maßnahmen wie eine bessere Beschil-
derung und Straßenmarkierungen er-
folgen, was in ein gesamt umfassendes 
Leitsystem eingebettet werden kann. Ins-
besondere auf den Hauptkorridoren ist 
dies umzusetzen um die Verkehrssicher-
heit zu steigern, auf Nebenkorridoren ist 
die Führung des Radverkehrs im Misch-
verkehr teilweise auch ausreichend. Zur 
höheren Qualität des Netzes führt auch 
die Ausbesserung teils schlechter Belä-
ge, Verkehrssicherheitsmaßnahmen wie 
die Ausweitung von 30er-Zonen für den 
MIV und die Öffnung von Einbahnstraße 
für den Radverkehr. Ein weiterer Punkt 
ist die Bereitstellung von mehr Radab-
stellanlagen bei zentralen Einrichtungen 
und wichtigen Knotenpunkten. Hierbei 
ist auch das sichere Abstellen und Lade-
möglichkeiten für E-Bikes zu bedenken.

8.7.2 Fußverkehr

Für den Fußverkehr gibt es prinzipiell 
eine Vielzahl an gesicherten Wegen 
und Schutzwegen. Dennoch gibt es in 
Mattersburg stellenweise Kreuzungen, 
an denen eine sichere und barrierefreie 
Querung nicht möglich ist. Wie auch im 
Mobilitätscheck der Mobilitätsagentur 
Burgenland beschrieben ist, eignet sich 
Mattersburg durch seinen kompakten 
Kern grundsätzlich gut für die fußläufige 
Erreichbarkeit im Stadtzentrum und aus-
gehend der wichtigsten ÖV-Haltestellen. 
Deshalb sind insbesondere im Zentrums-
bereich Maßnahmen zur Verbesserung 
der Bedingungen für den Fußverkehr 
zu treffen. Längere Wege wie zur Arena 
oder auch nach Walbersdorf sind auf-
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grund der Distanzen und Qualität der 
Fußgänger:inneninfrastruktur nicht at-
traktiv.

8.7.3 Öffentlicher Verkehr

Mattersburg hat mit seinen Bahnhöfen 
und regionalen Busverbindungen eine 
hochwertige Anbindung. Durch den 
Mabu Stadtbus wird auch die innerstädti-
sche Erreichbarkeit gewährleistet. Durch 
die Einführung des MABU während der 
Covid19-Pandemie startete das Konzept 
unter deutlich erschwerten Bedingun-
gen. Verbesserungsbedürftig ist die Mul-
timodalität insbesondere der wichtigs-
ten Haltestellen der Bahnhöfe und im 
Stadtzentrum. Dabei bieten sich die für 
Mattersburg relevanten Öv-Haltestellen 
Bahnhof Nord, Bahnhof und Brunnen-
platz auch für die Etablierung von Sha-
ring-Angeboten an.

8.7.4 Zentrumsbereich

Als unmittelbarer Handlungsbedarf wäre 
die Umgestaltung des Zentrums zu nen-
nen. Hier dominiert der MIV stark, wo-
durch Konfliktpotentiale und potentielle 
Gefahrensituationen auftreten. Bei einer 
Umgestaltung sollte deshalb auf die Um-
verteilung des Straßenraumes geachtet 
werden und Maßnahmen, die zur Si-
cherheit und Attraktivität für den NMIV 
führen etabliert werden. Zudem sind in 
den Bereich des Stadtzentrums punktuell 
Bereiche, wo Maßnahmen für mehr Bar-
rierefreiheit nötig sind sowie Stellen mit 
unzureichender Gehsteigbreite oder feh-
lenden sicheren Querungsmöglichkei-
ten. Dies ist im Zentrum besonders rele-

vant, da hier die meisten Wege und das 
höchste Fußgänger:innenaufkommen ist 
durch die Zentralität und räumliche Nähe 
vieler zentralen Einrichtungen.
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Brunnenplatz

Hauptplatz

Mattersburg

Handlungsbedarf

Abb. 8.63: Karte über den Handlungsbedarf. Quelle: eigene Darstellung
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Schaffung von sicheren Querungsmöglichkeiten
Knotenpunktgestaltung und Beschilderung
Engstelle für Fußverkehr 
Lückenschluss im Radnetz
Verbesserung im Bestand
Neue Verbindung/ bestehende Verbindung stärken
Beruhigter Bereich
Zentrumsbereich
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Abb. 8.14: Karte der Radwege in Mattersburg. Quelle: Radwegenetzplan Matters-
burg 2021 / Radbasisnetze - Land Burgenland
Abb. 8.15: Karte des Zentrums von Mattersburg. Quelle: eigene Darstellung/ Erhe-
bung
Abb. 8.16: Judengasse. Quelle: eigene Aufnahme (Aufnahme vom 3.11.2021)
Abb. 8.17: Fußgängerinnen in der Michael Koch-Straße. Quelle: eigene Aufnahme 
(Aufnahme vom 3.11.2021)
Abb. 8.18: Mattersburg Hauptplatz. Quelle: eigene Aufnahme (Aufnahme vom 
3.11.2021)
Abb. 8.19: Matschakerhof. Quelle: eigene Aufnahme (Aufnahme vom 3.11.2021)
Abb. 8.20.: Schulgasse/Gustav Degen-Gasse. Quelle: eigene Aufnahme (Aufnahme 
vom 3.11.2021)
Abb. 8.21: Brücke zur Wulkaquerung. Quelle: eigene Aufnahme (Aufnahme vom 
3.11.2021)
Abb. 8.22: Brücke über die Wulka beim Europapark. Quelle: eigene Aufnahme (Auf-
nahme vom 3.11.2021)
Abb. 8.23: Brücke über die Wulka beim Rathaus Mattersburg. Quelle: eigene Aufnah-
me (Aufnahme vom 3.11.2021)
Abb. 8.24: Kirche Heiliger Martin in der Hochstraße. Quelle: eigene Aufnahme (Auf-
nahme vom 3.11.2021)
Abb. 8.25: Rathaus Mattersburg. Quelle: eigene Aufnahme (Aufnahme vom 
3.11.2021)
Abb. 8.26: Karte der zentralen Einrichtungen in Mattersburg. Quelle: eigene Darstel-
lung 
Abb. 8.26: Grafik der Einzugbsbereiche einer Haltestelle nach Verkehrsmittel. Quelle: 
eigene Darstellung
Abb. 8.27: Karte der Erreichbarkeiten ausgehend der Bahnhöfe. Quelle: Google Maps
Abb. 8.28.: Schnitt Hauptplatz/ Gustav Degen-Gasse. Quelle: eigene Aufnahme 
(Aufnahme vom 3.11.2021)
Abb. 8.29: Hauptplatz/ Gustav Degen-Gasse. Quelle: eigene Aufnahme (Aufnahme 
vom 3.11.2021)
Abb. 8.30: Michael Koch-Straße auf Höhe der Volksschule. Quelle: eigene Aufnahme 
(Aufnahme vom 3.11.2021)
Abb. 8.31: Karte der Korridore. Quelle: eigene Darstellung
Abb. 8.32.: Schnitt Wulkaradweg in der Bachgasse. Quelle: eigene Darstellung
Abb. 8.33: Wulkaradweg in der Bachgasse. Quelle: eigene Aufnahme (Aufnahme 
vom 12.11.2021)
Abb. 8.34.: Hintergasse. Quelle: eigene Aufnahme (Aufnahme vom 3.11.2021)
Abb. 8.35: Schnitt Hochstraße. Quelle: eigene Darstellung
Abb. 8.36: Hochstraße. Quelle: eigene Aufnahme (Aufnahme vom 12.11.2021)
Abb. 8.37: Hochstraße auf Höhe des Gymnasiums. Quelle: eigene Aufnahme (Auf-
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nahme vom 3.11.2021)
Abb. 8.38: Schnitt Hintergasse. Quelle: eigene Darstellung
Abb. 8.39: Hintergasse. Quelle: eigene Aufnahme (Aufnahme vom 12.11.2021)
Abb. 8.40: Schnitt Hirtengasse nahe Kreuzung mit Wiener Straße. Quelle: eigene 
Aufnahme (Aufnahme vom 3.11.2021)
Abb. 8.41: Hirtengasse nahe Kreuzung mit Wiener Straße. Quelle: eigene Aufnahme 
(Aufnahme vom 12.11.2021)
Abb. 8.42: Hirtengasse mit unterbrochenem Mehrzweckstreifen. Quelle: eigene Auf-
nahme (Aufnahme vom 3.11.2021)
Abb. 8.43: Feldgasse bei Mattersburger Bahnhof. Quelle: eigene Aufnahme (Auf-
nahme vom 3.11.2021)
Abb. 8.44: Bahnstraße auf der Höhe von der Wedekindgasse. Quelle: eigene Auf-
nahme (Aufnahme vom 12.11.2021)
Abb. 8.45: Bahnstraße Ecke Hochstraße. Quelle: eigene Aufnahme (Aufnahme vom 
12.11.2021)
Abb. 8.46: Schnitt Bahnstraße Ecke Hochstraße. Quelle eigene Darstellung
Abb. 8.47: Bahnstraße auf Höhe der Tankstelle. Quelle: eigene Aufnahme (Aufnah-
me vom 3.11.2021)
Abb. 8.48: Schnitt Hauptstraße nahe Kreuzung mit Kremsergasse. Quelle: eigene 
Darstellung
Abb. 8.49: Hauptstraße nahe Kreuzung mit Kremsergasse. Quelle: eigene Aufnahme 
(Aufnahme vom 12.11.2021)
Abb. 8.50: Hauptstraße bei Kreuzung mit Parkstraße. Quelle: eigene Darstellung
Abb. 8.51: Schnitt Michael Koch-Straße auf Höhe des Stadtzentrums. Quelle: eigene 
Aufnahme (Aufnahme vom 3.11.2021)
Abb. 8.52: Michael Koch-Straße auf Höhe des Stadtzentrums. Quelle: eigene Auf-
nahme (Aufnahme vom 12.11.2021)
Abb. 8.53: Michael Koch-Straße Blickrichtung Zentrum. Quelle: eigene Aufnahme  
(Aufnahme vom 3.11.2021)
Abb. 8.54: Güterweg Richtung EKZ Arena. Quelle: eigene Aufnahme (Aufnahme 
vom 3.11.2021)
Abb. 8.55: Unterführung Blickrichtung Walbersdorf. Quelle: eigene Aufnahme (Auf-
nahme vom 3.11.2021)
Abb. 8.56: Schnitt Wiener Straße Blickrichtung Norden. Quelle: eigene Darstellung
Abb. 8.57: Wiener Straße Blickrichtung Norden. Quelle: eigene Aufnahme (Aufnah-
me vom 12.11.2021)
Abb. 8.58: Route Koglweg B30. Quelle: https://regioplus.outdooractive.com/ (zul. 
auf. am 10.11.2021)
Abb. 8.59: Route Rosalia Radwanderweg B32. Quelle: https://regioplus.outdoorac-
tive.com/ (zul. auf. am 10.11.2021)
Abb. 8.60: Route Hexenhügel Radwanderweg B33. Quelle: https://regioplus.out-
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dooractive.com/ (zul. auf. am 10.11.2021)
Abb. 8.61: Route Jubiläumsradweg R1. Quelle: https://regioplus.outdooractive.
com/ (zul. auf. am 10.11.2021)
Abb. 8.62: Beschilderung Radrouten in Walbersdorf. eigene Aufnahme (Aufnahme 
vom 3.11.2021)
Abb. 8.63: Karte über den Handlungsbedarf. Quelle: eigene Darstellung

Tabellen 
Tab. 8.1: Diagramm des Modal Splits im Vergleich. Quelle: Statistik Austria, Ergebnis-
bericht zur österreichweiten Mobilitätserhebung „Österreich unterwegs 2013/2014“
Tab. 8.2: Diagramm des Motorisierungsgrades im Vergleich. Quelle: Statistik Austria
Tab. 8.3: Radabstellanlagen an den Bahnhöfen. Quelle: eigene Darstellung/ Erhe-
bung
Tab. 8.4: Radabstellanlagen an den Bahnhöfen. Quelle: eigene Erhebung
Tab. 8.5: Tabelle Strecke nach Verkehrsmittel. Quelle: Google Maps/ VOR
Tab. 8.6: Fahrradabstellplätze. Quelle: eigene Erhebung
Tab. 8.7: Radabstellanlagen im Zentrumsbereich. Quelle: eigene Erhebung
Tab. 8.8: Wegzeiten zu den zentralen Einrichtungen. (in min) (eigene Darstellung) 
Quelle: Google Maps 2020
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Blick auf den Hauptplatz mit Bipa. Quelle: eigene Aufnahme
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9 Gewerbe, Handel und technische 
Infrastruktur

Das nachfolgende Kapitel behandelt die 
verschiedenen Bereiche der Wirtschafts-
situation, der technischen und digitalen 
Infrastruktur in Mattersburg. Folgend 
wird dargelegt, wie Mattersburg als regi-
onales Zentrum agiert.
Dabei werden die Aspekte von Erwerbs-
personen, Arbeitsplätzen und -stätten, 
Betriebsgrößen und Pendler:innen er-
läutert. Für einen besseren Vergleich 
und die Gegenüberstellung einzelner 
Bereiche wurden die Werte des Bezirks 
und auch des gesamten Burgenlandes 
herangezogen.

Ein weiterer Punkt ist die Darstellung der 
Nahversorgung im Zentrum und das An-
gebot an Direktvermarktung in und um 
die Stadt, um hier eine Aussage zur Ver-
sorgung der Stadt treffen zu können. Ab-
schließend befasst sich die Analyse mit 
dem Thema der technischen Infrastruk-
tur in der Gemeinde. Zentrale Punkte 
hierbei waren die Ver- und Entsorgung, 
Energiesituation und die gegenwärtige 
digitale Infrastruktur.

Für die Ausarbeitung wurden die Daten 
der Statistik Austria, Interviews und Da-
ten von GIS Burgenland verwendet. Hier-
bei ist anzumerken, dass die Erhebungs-
zeiträume teilweise nicht mehr dem 
aktuellen Stand entsprechen und somit 

auch wenig bis gar keine Aussagen zur 
aktuellen Wirtschaftssituation (auch im 
Hinblick auf die Covid-19 Pandemie) er-
möglichen. Dennoch können vereinzelt 
Trends abgeleitet werden.
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9.1 Wirtschaftsstruktur

Im nachfolgenden Kapitel werden Da-
ten der wirtschaftlichen Struktur dar-
gestellt. Dabei werden die Klassifikati-
onen der Wirtschaftssektoren und um 
detailierte Aussagen zu treffen, das 
ÖNACE-Modell verwendet.

9.1.1 Einleitung

Das Modell der Wirtschaftssektoren glie-
dert die unterschiedlichen Branchen in 
drei große Kapitel, den primären, den 
sekundären und den tertiären. Der pri-
märe Sektor inkludiert überwiegend 
Wirtschaftszweige, welche mit der Her-
stellung von Rohstoffen und Ressourcen 
zu tun hat, wie die Land- und Forstwirt-
schaft. Der sekundäre Sektor umfasst die 
Verarbeitung der eben genannten Roh-
stoffe. Oft wird er auch als industrieller 
Sektor betitelt. Der tertiäre Sektor be-
schäftigt sich überwiegend mit Dienst-
leistungen und wird demnach auch als 
Dienstleistungssektor bezeichnet. 

Eine weitere Möglichkeit der Klassifizie-
rung ist  ÖNACE Modell. Hierbei werden 
die verschiedenen Wirtschaftsbranchen 
in genauere Klassen unterteilt, und sind 
dadurch besser identifizierbar. Die Bran-
chen sind in 19 Klassen eingeteilt (A bis 
S).

9.1.2 Arbeitsstätten

Als Arbeitsstätten werden die Orte de-
finiert, an denen gearbeitet wird. Jeder 
Ort an dem Arbeit realisiert wird, kann 
somit einem Wirtschaftssektor zugeord-
net werden und in weiterer Folge in eine 
ÖNACE- Klasse eingeteilt werden. 

Werden also die verschiedenen Arbeits-
stätten in einem Ort oder einer Region 
untersucht, so kann man gute Rück-
schlüsse auf die wirtschaftliche Struktu-
rierung ziehen.
In Abbildung 9.2 wird der zeitliche Ver-
lauf der absoluten Zahl der Arbeitsstät-
ten dargestellt. Bei den gegenüberge-
stellten Daten aus 2001 und 2011 lässt 
sich erkennen, dass der Verlauf eindeu-
tig nach oben geht. Das bedeutet, dass 
sich in einem Abstand von 10 Jahren ein 
Plus von circa 200 Arbeitsstätten erge-
ben hat.

Abbildung 9.3 zeigt den Anteil der Ar-
beitsstätten im Vergleich von Matters-
burg Bezirk und Stadt aus den Jahren 
2001 und 2011. Im Bezirk Mattersburg 
gab es eine eindeutig positive Verände-
rung von 2000 auf über 3000 Arbeits-
stätten. Hingegen gab es bei der Stadt 
Mattersburg nur einen Zuwachs von circa 
200 Arbeitsplätzen.

ÖNACE Branche
A Land- und Forstwirtschaft
B Bergbau
C Herstellung von Waren
D Energieversorgung
E Wasserversorgung|Abfallentsorgung
F Bau
G Handel
H Verkehr
I Beherbergung und Gastronomie
J Information und Kommunikation
K Finanz- und Versicherungsleistungen
L Grundstücks- und Wohnungswesen
M Freiberufliche/technische Dienstleistungen
N sonstige wirtschaftliche Diensleistungen
O öffentliche Verwaltung
P Erziehung und Unterricht
Q Gesundheits- und Sozialwesen
R Kunst, Unterhaltung und Erholung
S sonstige Dienstleistungen

Abb. 9.1: Branchenklassifizierung nach ÖNACE. 
Quelle: eigene Darstellung
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Abb. 9.2: Zeitliche Veränderung der Arbeitsstätten mit Trendlinie. Quelle: Statistik Austria

Abb. 9.3: Anteilige Darstellung der Arbeitsstätten Stadt und Bezirk Mattersburg. Quelle: Statistik 
Austria
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Abbildung 9.5 gibt einen guten Über-
blick über die Verteilung der verschie-
denen Branchen in Mattersburg nach 
ÖNACE- Klassen. Die Darstellung zeigt, 
dass die meisten Arbeitsstätten sich in 
den Branchen Handel (G), Freiberufli-
che/technische Dienstleistungen (M) 
und sonstige wirtschaftliche Dienstleis-
tungen (N) befinden, wobei die beiden 
letzteren sich von den Jahren 2001 auf 
2011 fast verdoppelt haben. Die Katego-
rie Grundstücks- und Wohnungswesen 
(L) hat sich in der Zeitperiode beinahe 
verdreifacht. Zudem ist erwähnenswert, 
dass die Branche Land- und Forstwirt-
schaft (A) in diesem Diagramm nicht an-
geführt wurde, weil dazu keinerlei Daten 
der Statistik Austria verfügbar waren.

Abbildung 9.6 legt die absolute und re-
lative Änderung der ÖNACE- Branchen in 
den Jahren 2001 und 2011 dar. Bei der 
Kategorie Grundstücks- und Wohnungs-

wesen (L) beträgt die absolute Veränder-
ung über 20 und die relative Veränder-
ung 450 Prozent. 
Dieser Trend lässt sich auf die steigende 
Nachfrage nach Grundstücken und Bau-
land zurückführen. In der Branche sons-
tige wirtschaftliche Dienstleistungen (N) 
kam es nur zu einer relativen Verände-
rung von 60%, jedoch liegt die absolute 
Veränderung bei 70 Prozent. Daraus lässt 
sich ableiten, dass es generell überall zu 
einem Anstieg der Arbeitsstätten in den 
verschiedenen Branchen kam, jedoch 
bleibt die relative Veränderung, bis auf 
eine Ausnahme (L) tendenziell niedrig.
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Abb. 9.4: Verteilung der Arbeitsstätten (ohne Landwirtschaft) nach Beschäftigtengrößengruppen. 
Quelle: Statistik Austria
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9.1.3 Betriebsgrößen

Die Betriebsgrößen (Abb. 9.4) sind ein 
weiterer wichtiger Indikator zur Analyse 
der wirtschaftlichen Entwicklung einer 
Region. Die Betriebsgröße ergibt sich 
aus der Anzahl der in einem Betrieb 
Angestellten, welche vorangehend in 
Klassen eingeteilt werden. In der vor-
herstehenden Abbildung 9.4 lässt sich 
erkennen, dass die Beschäftigengrößen-
gruppe 0 überwiegt. Das bedeutet, dass 
es 245 Betriebe gibt, mit 0 zusätzlichen 
Angestellten, wie beispielsweise Selb-
ständige ohne Angestellte. Die zweit-
größte Anzahl mit 132, sind die Betriebe 
mit 2 bis 4 Mitarbeiter:innen. Somit sind 
Klein- bis Mittelbetriebe die größte Grup-
pe. Die kleinste Gruppe, mit einer Menge 
von 3 sind die 100 bis 499 Angestellten. 
Dieses Ausmaß haben beispielsweise 
nur Betriebe wie Felix Austria oder die 
Druckerrei Wograndl.

9.1.4 Pendler:innen

Bezogen auf die Erwerbspersonen und 
Arbeitsstätten in einem Gebiet hat vor al-
lem auch die Summe von Pendler:innen 
einen hohen Stellenwert. Im Folgen-
den wird zwischen zwei Arten von 
Pendler:innen unterschieden:
Einpendler:innen, sind erwerbstätige 
Personen, welche außerhalb des be-
stimmten Untersuchungsgebiets liegen 
und zum Arbeiten auspendeln müssen. 
Auspendler:innen, sind erwerbstätige 
Personen, welche innerhalb des be-
stimmten Untersuchungsgebiets liegen 
und zum Arbeiten aus diesem pendeln 
müssen.

Zudem für diese Thematik wichtig ist der-
Pendlersaldo. Dieses setzt sich aus der 
Differenz der Ein- und Auspendler:innen 
zusammen 
In Abbildung 9.8 werden die Ein- und 
Auspendler:innen und die Pendlersaldi 
aus den Jahren 2001, 2011, und 2019 
verglichen. In den Jahren 2001 und 
2011 überwiegen die Einpendler:innen 
und der Pendlersaldo bewegt sich im 
positiven Bereich. Im Jahr 2019 gab es 
gegenüber 2001 einen Anstieg der 
Auspendler:innen und einen Abfall der 
Einpendler:innen. Der Pendlersaldo liegt 
im negativen Bereich und beträgt -408. 
Dadurch lässt sich ableiten, dass es in den 
Jahren 2001 und 2011 mehr Erwerbstäti-
ge außerhalb Mattersburgs gab, welche 
ihre Arbeitsstätte in Mattersburg hatten. 
2019 hatten mehr Mattersburger ihre Ar-
beitsstätte außerhalb von Mattersburg 
und mussten somit auspendeln.

9.1.5 Erwerbstätige

Im Folgenden wird, wirtschaftlich ge-
sehen, genauer auf die Erwerbstätigen 
eingegangen. Behandelt werden, die 
Erwerbstätigen, die Arbeitslosen und die 

"69% sind österreichische 
Staatsbürger:innen, 20% 

ungarische und 10% sonstige 
Nationalitäten... die 20%  sind 

Tagespendler:innen" 
Buchauer Peter (CEO FELIX Austria), 2021
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Erwerbspersonen, welche sich aus der 
Summe der Erwerbstätigen und der Ar-
beitslosen zusammensetzen.
Abbildung 9.9 stellt die Erwerbsperso-
nen in Mattersburg im zeitlichen Verlauf 
dar. Generell lässt sich feststellen, dass 
die Anzahl derBeschäftigten mit den Jah-
ren positiv zunimmt. Besonders zu er-
kennen ist dies, bei den Erwerbstätigen 
gesamt und Erwerbspersonen gesamt 
im Zeitraum von 2001 bis 2011. Den ge-
ringsten Anstieg nimmt man bei den Ar-
beitslosen gesamt war.

In Abbildung 9.10 wird die Verteilung der 
Erwerbspersonen nach Wirtschaftssekto-
ren in Mattersburg dargestellt. Es über-
wiegt der tertiäre Sektor mit 78%, der 
primäre Sektor ist nur mit 1% vertreten. 
Vergleicht man dies, mit den Erwerbs- 
personen nach Wirtschaftssektoren im 
Bezirk Mattersburg (Abb. 9.10) und  im 
gesamten Burgenland (Abb. 9.10), lässt 

sich eine Ählichkeit in der Verteilung er-
kennen.  Auf das gesamte Burgenland 
teilen sich 6% im primären Sektor in die 
Land- und Forstwirtschaft auf. Es über-
wiegt der tertiäre Sektor, genauso wie in 
Mattersburg.

Der Vergleich der Arbeitsplätze über die 
zwei Katastralgemeinden zeigt, dass sich 
davon 82% in Mattersburg befinden und 
18% im Ortsteil Walbersdorf. Wenn man 
hier eine Paralelle zum Bevölkerungsan-
teil von Walbersdorf zieht, welcher unge-
fähr bei 10% liegt, sieht man, dass der 
Anteil der Arbeitsplätze diesbezüglich 
dessen über dem Durchschnitt liegt. (vgl.  
Dorferneuerungsleitbild 2010: online)
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Abb. 9.9: Zeitliche Veränderung der Erwerbspersonen. Quelle: Statistik Austria
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Abb. 9.10: Verteilung der Wirtschaftssektoren im Vergleich. Quelle: Statistik Austria
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9.2 Geschäfte, Nahversorgung und Märkte

Die Versorgungsstruktur wird am Bei-
spiel von Mattersburg dargestellt. 
Genauer gesagt wird die auf Handels-
standorte, die Nahversorgung und 
die Direktvermarktung in und um die 
Stadt betrachtet.

9.2.1 Standorte

Die Wirtschaftsstruktur in Mattersburg ist 
geprägt vom Bankenwesen, aber gleich-
zeitig auch von Industrie und Einzelhan-
del. Neben dem Industriegebiet um den 
Hauptbahnhof, befinden sich im Stadtin-
neren diverse Gewerbe- und Dienstleis-
tungsunternehmen.
Von der Bahnhofstraße weg, über die In-
nenstadt bis hin zur Wienerstraße zieht 
sich das innerstädtische Dreieck.

In Mattersburg gab es in den letzten 
Jahren die Aktion für UnternehmerInnen 
unter dem Namen “wir leben Matters-
burg”. Dabei wurden Werbeaktionen und 
andere gemeinsame Projekte mit den 
teilnehmenden Personen durchgeführt. 

Insgesamt sind im städtischen Bereich
drei Nahversorger angesiedelt, die sich 
direkt im Stadtzentrum, gegenüber der 
Handelsakademie, Nähe Hauptplatz und 
in der Michael Koch-Straße befinden. 
Andere alternative Angebote gibt es nur 
in den Fachmarktzentren. Diese sind 
jedoch nur mit dem Auto oder als Alter-
native mit dem Mabu erreichbar. Der am 
stärksten besuchte Lebensmittelhandel 
befindet sich im Ortskern, entlang der 
Hauptstraße. 

Brunnenplatz

EuropaparkJudengasse

Hauptplatz

Veranstaltungsplatz

Gustav-Degen-Gasse

Michael K
och-Stra

ße

Michael Koch-Straße

250m

Abb. 9.11: Nahversorger mit 250m Einzugsgebiet. Quelle: openstreetmap, eigene Darstellung
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9.2.2 Leerstand

Der Leerstand konzentriert sich rund um 
das Stadtzentrum. Mehrere leerstehende 
Geschäftslokale stehen in der Innenstadt 
zu Verfügung. Anhand der nachfolgen-
de Karte lässt sich die Konzentration 
deutlich erkennen. 

Entlang der Bahnhofstraße befinden sich 
vereinzelt leerstehende Geschäfte. 
Diese Stadtteil ist allgemein nicht sehr 
attraktiv gestaltet. In Ortszentrum gibt es 
entlang der Hauptstraße ebenfalls einige 
Leerstände. Ebenso in der Martin- Koch 
Straße. Die leerstehenden Räume lassen 
sich schnell, durch die auffälligen “zu 
vermieten” Reklamen erkennen. Auch in 
Mattersburg lässt sich das Phänomen be-

trachten, dass durch die Errichtung von 
gleich mehreren Fachmarktzentren der 
Nachfrage innerhalb der Stadt nach lässt. 
Möglichkeiten dagegen vorzugehen wä-
ren ein Leerstandsmanagement, um die 
Innenstadt wieder zu attraktivieren.

9.2.3 Bauernmarkt

Weiters zu erwähnen ist der Bauern-
markt von Mattersburg. Dieser findet 
jeden Freitag Vormittag, ganzjährig von 
8 bis 12 Uhr, am Mattersburger Veran-
staltungsplatz vor dem Bezirksgericht 
statt. Es werden jeweils unterschiedliche 
„Schmankerl“ und klassische Bauern-
produkte der Region angeboten, von 
Fleisch, Brot und Mehlspeisen über Obst, 
Gemüse und Wein, bis zu Honig. 

Erhebung am 28.10.2021
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Abb. 9.12: Leerstände. Quelle: openstreetmap, eigene Darstellung
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Abb. 9.13: Betriebsstandorte. Quelle: openstreetmap, eigene Darstellung
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2004 wurde der Markt ins Leben 
gerufen und findet bis jetzt je-
den Freitag hohen Anklang bei den 
Gemeindebewohner:innen. 
Meistens kommen bis zu acht Direktver-
markter, wobei die Anzahl von Woche zu 
Woche variieren kann. (vgl.  wissenwer-
tes.at 2021: online)

Mattersburg Walbersdorf

Pöttelsdorf

Wiesen

Bad Sauerbrunn

Ab-Hof Verkaufsstelle

Abb. 9.15: Bauernmarkt. Quelle: eigene Auf-
nahme

Abb. 9.14: Standorte Direktvermarktung Ab-Hof. Quelle: openstreetmap, eigene Darstellung
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9.2.4 Direktvermarktung

Bei der Direktvermarktung handelt es 
sich um eine alternative Einnahmequelle 
für landwirtschaftliche Betriebe, welche 
dazu beiträgt, dass sie ihre Wertschöp-
fung verbessern können. (vgl.  chance-
direktvermarktung.at 2021: online)
Laut Buchführungsergebnissen, machte 
2020 der Produktionswert in Österreich 
187 Mio. aus. (vgl.  Bundesministerum 
für Landwirtschaft, Regionen und Touris-
mus 2021: online)

In der Karte 9.14 sind die Standorte 
direktvermarktender Betriebe in und um 
Mattersburg gekennzeichnet. Hierbei 
handelt es sich allen voran um Ab-Hof-
Verkaufsstellen, welche Produkte aus Ei-
genproduktion zum Verkauf anbieten.

Entlang der Michael Koch-Straße, neben 
der Volksschule, befindet sich ein Dorf-
laden namens „s‘gsunde Eck“. Dieser 
bietet regionale und saisonale Bio- bzw. 
Umstellungs-Lebensmitteln, also Pro-
dukte die sich in der Umestllung von 
konbentionell zu Bio befinden, an. Der 
Laden dient auch zur Weitergabe von 
Wissen über traditionelle und nachhalti-
ge Landwirtschaft. Hierzu werden Work-
shops angeboten. (vgl.  sgsundeeck.at 
2021: online)

Seit Oktober 2019 ist in der Kremsergas-
se, in direkter Umgebung zum Haupt-
platz, ein gekühlter Automat der Familie 
Oberger aufgestellt, welcher ganztägig 
und barrierefrei zugängig ist. (vgl.  Bur-
genländische Volkszeitung 2019: online)

9.2.5 Mattersburger 10er

Zur Unterstützung der Betriebe in der 
Stadt, allen voran in der Innenstadt, wur-
de der Mattersburger 10er eingeführt. 
Diese Münze hat einen Wert von 10€ 
und kann in einer Vielzahl an Mattersbur-
ger Betrieben eingelöst werden. Die Ver-
teilung erfolgt über die im Zentrum vor-
handenen Geldinstitute. Es werden auch 
Veranstaltungen organisiert (Nacht der 
Mattersburger 10er), um einen Anreiz in 
der Bevölkerung zu schaffen, die Münze 
aktiv zu verwenden. (vgl. mattersburg.
gv.at 2021: online)

Abb. 9.16: Mattersburger 10er. Quelle: mat-
tersburg.gv.at
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9.3 Technische Infrastruktur

Dieser Abschnitt behandelt die tech-
nische Infrastruktur der Stadt Matters-
burg. Explizit werden auf kommunaler 
Ebene die Themen Ver- und Entsor-
gung, Energie und der Stand des Aus-
baus der digitalen Infrastruktur behan-
delt und der gegenwärtige Stand und  
die Ausbaumöglichkeiten behandelt.

9.3.1 Versorgung

Wasserversorgung
Die Wasserversorgung der Gemeinde 
wird vom Plattform Wasser Burgenland 
- Mitglied Wasserleitungsverband Nörd-
liches Burgenland sichergestellt. Dieser 
versorgt 96% der Bevölkerung in den Be-
zirken Mattersburg, Eisenstadt und Neu-
siedl mit Trinkwasser. Ein erheblicher Teil 
dieses Wassers kommt aus Brunnenanla-
gen der Mitterndorfer Senke in Neudorf. 
Diese können 50% der Spitzenwasserbe-
darfs decken. (vgl.  wasser-burgenland.
at 2021: online)

Heizen
Die Heizversorgung wird von der Ener-
gie Burgenland sichergestellt. Je nach 
Standort unterscheiden sich hierbei die 
möglichen Heizungsoptionen für den je-
weiligen Anschluss. Diese schließen Gas-

heizungen, Fernwärme, Wärmepumpe 
und Solarpaneele ein. In Absprache mit 
dem Anbieter kann dann standortspezi-
fisch eine Versorgung sichergestellt 
werden. (vgl. Gespräch mit Energie 
Burgenland)

9.3.2 Entsorgung

Abwasser
Die Gemeinde Mattersburg wird vom 
Wasserverband Wulkatal betreut. In der 
Kläranlage in Wulkapodersdorf werden 
die Abwässer von 24 Gemeinden berei-
nigt. 
Im Einzugsgebiet des Vereins werden 
über 35.000 Einwohner und Einwohne-
rinnen betreut. Dabei sorgen 14 Pump-
werke und 65 Kilometer lange Sammel-
kanäle für die Entsorgung. 134 Millionen 
Kubikmeter Wasser werden dabei berei-
nigt. Darüber stehen ist die ARGE- Ab-
wasser Burgenland. Diese ist die Interes-
sensgemeinschaft kommunaler 
Abwasserbetreiber im Burgenland. Dazu 
zählt neben 10 anderen kommunalen 
Abwasserverbänden auch der WV Wul-
katal.

Müll
Die Müllentsorgung in Mattersburg wird 
von der Firma BMV übernommen. Diese 
kommt zu den verschiedenen Tagen in 
Mattersburg und Walbersdorf. Eine Alt-

Abb. 9.17: Logo Wasserleitungsverband. 
Quelle: wasserleitungsverband.at

Abb. 9.18: Logo Energie Burgenland. 
Quelle: energieburgenland.at
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stoffsammelstelle besteht in der 
Gemeinde nicht. Die nächstgelegene 
umliegenden Mülldeponien ist in Ried 
Stornpill. Diese befindet sich nur knapp 
von der Stadtgrenze entfernt.

9.3.3 Energie
Die Strom- und Gasversorgung wird 
durch den Anbieter Burgenland Ener-
gie sichergestellt, welche ein Informati-
onsbüro am Hauptplatz in Mattersburg 
eingerichtet hat. Das Netz wird von den 
Netzen Burgenland betreut und gewar-
tet. Nach eigenen Angaben hat Energie 
Burgenland im September 2013 die Ener-
giewende im Burgenland eingeleitet und 
Strom aus österreichischer, erneuerbarer 
Energie Herstellung ermöglicht. Somit 
kann der burgenländische Strombedarf, 
rechnerisch gesehen, gesamt mit 

erneuerbarer Energie abgedeckt 
werden. (vgl.  energieburgenland.at 
2021: online)

Land Burgenland
Abteilung 2 - GIS Koordination
Europaplatz 1, 7000 Eisenstadt
post.a2-gis@bgld.gv.at 06.11.2021 flof12345@gmail.com
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9.3.4 Digitale Infrastruktur

Für das Arbeitsprogramm in der XXII 
Gesetzgebungsperiode der Burgenlän-
dischen Landesregierung (2020-2025) 
wurde festgelegt, dass es das Ziel ist, 
jeden Haushalt im Burgenland mit High-
Speed-Breitband zu versorgen und hier-
bei neben dem Glasfasernetz auch den 
Ausbau des mobilen Breitbands voran-
zutreiben. Fördermittel  der EU und des 
Bund sollen tragend sein.
Die Basisversorgung im Burgenland ist 
durchschnittlich als gut zu bewerten , 
dies bedeutet Anschlüsse mit mindes-
tens 30 Mbit/s, dennoch gibt es auch 
Aufholbedarf an hochleistungsfähigen 
Anschlüssen (bedeutet 100 Mbit/s) und 
gigabit-fähigen Anschlüssen (>1000 
Mbit/s).

Ziele
• FTTH Ausbau (Fiber to home) von 

drei unterversorgten Katastralge-
meinden pro Jahr -  ab 2021 

• zumindest ein passiver Glasfaser-Zu-
gang in jeder Gemeinde im Burgen-
land bis 2025

• FTTP (Fiber to the Premises) Glasfa-
ser bis zum Grundstück (Ziel 60% al-
ler Wohnsitze)/Firmengelände (Ziel 
100% aller Firmensitze) bis 2030

• Netzausbau im Access-Bereich 
(FTTH/FTTB) durch EBBG

• Zurverfügungstellung von Infrastruk-
tur zu marktwirtschaftlichen Bedin-
gungen für raschen, flächendecken-
den 5G-Ausbau bis 2030

• Flächendeckende Versorgung mit 
festen oder mobilen Gigabit-An-
schlüssen

• Backhaul-Lückenschluss

Nicht-Ziele der Breitbandstrategie
• keine Erneuerung bestehender Breit-

bandnetze >100 Mbit/s
• kein flächendeckender FTTG- bzw. 

FTTB-Ausbau

Zielerreichende Maßnahmen
• Etablierung einer Breitband-Gesell-

schaft (EBBG), die finanziell ausge-
stattet für den Ausbau von Breitband-
netzen in unterversorgten Gebieten 
verantwortlich ist

• Ausbauaktivitäten der EBBG aus-
schließlich auf passiver Netzebene

• Ausbau mit dem Ziel: gigabitfähige 
Netze

• Regionen mit knappen Finanzen hel-
fen, Ziele schneller zu erreichen

• Erwägung, Landesfördermittel (Top-
Up) zusätzlich zu vergeben

• Einbindung der Gemeinden und Be-
zirken in die Aktivitäten der EBBG

Ausbaustand in Mattersburg
Der Ausbaustand der Digitalen Infra-
struktur in Mattersburg ist mit gut bis 
sehr gut zu beurteilen. Es gibt keine un-
terversorgten Teile der Stadt. Allen voran  
sind in den Gewerbezonen der Stadt alle 
Bandbreiten verfügbar.



Stadtgemeinde Mattersburg  411   

Breitbandakteur:innen im Burgenland 
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Abb. 9.22: Breitbandakteur:innen. Quelle: Breitbandstrategie Burgenland

Abb. 9.23: Festznetzabdeckung Stand 2021. 
breitbandatlas.gv.at

Abb. 9.24: Mobilfunknetzabdeckung Stand 
2021. breitbandatlas.gv.at
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9.4 Fazit

Mattersburg befindet sich in einer guten 
wirtschftlichen Lage. Die Anzahl der 
Arbeitsplätze wächst konstant und es 
siedeln sich Betriebe auf dem Stadtge-
biet an. Dies lässt auch einen erheblich 
Bodenverbrauch in Zukunft vermuten.
In den vergangenen Jahren hatte Matters-
burg einen positiven Pendler:innensaldo, 
2019 war dieses negativ. Dennoch ist 
Mattersburg laut Auskunft der Gemeinde 
pendlerautak, was demnach diese 
Entwicklung nicht auf einen Mangel an 
Arbeitsplätzen bzw. Arbeitsstätten 
zurückführen lässt.

Im Hinblick auf die Arbeitsstätten domi-
nieren eindeutig die Klein bis Mittel-
betriebe, welche hier den Großteil aus-
machen. Dennoch beherbergt Matters-
burg auch große Betriebe mit internati-
onaler Bedeutung, wie beispielsweise 
Felix Austria.

Im Vergleich der Wirtschaftssektoren lässt 
sich ein deutlicher Trend zum Dienstleis-
tungssektor ausmachen (tertiärer Sek-
tor). Damit liegt die Stadt im Vergleich 
mit dem Bezirk und dem Bundesland 
über dem Durchschnitt. Eine geringere 
Rolle spielt die Landwirtschaft (primärer 
Sektor), hier sind nur 1% der Erwerbstä-
tigen beschäftigt. Dies steht im Kontrast 
zu den großen landwirtschaftlich genutz-
ten Flächen rund um den Siedlungsraum 
der Stadt Mattersburg.

Der Einzelhandel in Mattersburg 
konzentriert sich merklich an drei Stand-
orten: die Innenstadt und die beiden 
Fachmarktzentren. Vor allem die Letz-
teren tragen zu einer Entwicklung von 

Leerstandsflächen im Stadtzentrum bei 
(Pull-Faktor). Dabei wird in künftigen Pla-
nungen wichtig sein, diese Aspekte der 
wirtschaftlichen Ausrichtung und Nut-
zung zu bedenken und gegen diese Ent-
wicklungeneinzutreten.

Im Hinblick auf die technische Infrastruk-
tur lässt sich sagen, dass die Leitungs-
träger (beispielsweise Energie Burgen-
land, Wasserleitungsverband Nördliches 
Burgenland, etc.) für benötigte Ausbau-
maßnahmen zur Verfügung stehen und 
diese auch bei Bedarf vornehmen. 
Aufgrund der wachsenden Bevölkerung 
und neuer Betriebsansiedlungen 
müssen in der Zukunft neue Leitungen 
nachgerüstet werden. Ressourcen und 
Reserven dafür sind vorhanden.

Die digitale Infrastruktur in Mattersburg 
ist gut bis sehr gut ausgebaut. Allem 
voran die Betriebsgebiete sind bereits 
mit Glasfaseranschlüssen versorgt. Im 
Rahmen der Ausbaumaßnahmen der Bur-
genländischen Breitbandgesellschaft ist 
abzusehen, dass in Mattersburg gering-
fügige Verbesserungen in den nächsten 
Jahren vorgenommen werden könnten, 
um jeden Haushalt einen High-Speed-
Anschluss zu ermöglichen. Hierbei müss-
te auch die Gemeinde treibende Kraft 
sein, da diese als gut versorgt gilt und 
deswegen nicht in der Prioritätenliste 
aufscheint.
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Viadukt. Quelle: Eigene Aufnahme
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10 Tourismus, Kultur und 
Stadtmarketing

Dieser Themenblock beschäftigt sich mit 
Tourismus, Kultur und Stadtmarketing in 
Mattersburg. Hauptaugenmerk liegt auf 
Tourismus und Freizeitwirtschaft, dem 
kulturellen Angebot, den Veranstaltun-
gen und der Öffentlichkeitsarbeit der 
Gemeinde. 

Abgeschlossen werden diese drei The-
menblöcke mit einem Fazit und einer 
Handlungsempfehlung zu den analysier-
ten Teilbereichen.  

Am Beginn soll das Angebot, welches 
in Mattersburg besteht, einen Überblick 
über die Stadt und das Thema bringen. 
Durch Zahlen, Fakten und Vergleiche im 
Kontext zu umliegenden Gemeinden sol-
len Entwicklungen und Potenziale ver-
mittelt werden. Kulturell kann sich Mat-
tersburg mit seinen Einrichtungen sehen 
lassen. Um ein besseres Bild über das 
Kulturangebot zu bekommen, werden 
die dazugehörigen Einrichtungen und 
Veranstaltungen auf einer Karte verortet 
und näher erläutert.

Als Bezirkshauptstadt hat Mattersburg 
einiges zu bieten. Das Veranstaltungs-
angebot ist nicht nur in der Stadt selbst 
bekannt, sondern auch im ganzen Be-
zirk. Mattersburg ist auch als Sportstadt 
bekannt, dies spiegelt sich in den sport-
lichen Angeboten und der Vielfalt der 

Vereine wieder. 

Die Stadtgemeinde liegt im überregi-
onalen Blick in räumlicher Nähe vielen 
Ausflugszielen wie Eisenstadt, Sopron, 
Neusiedlersee und vielem mehr. Selbst 
gehört Mattersburg zur Region Rosalia, 
welche viele Ausflugsziele bietet. Mat-
tersburg selbst hat einen sanften Tages-
tourismus. 

Neben den Zahlen, Fakten, Vergleichen 
und Verortungen ist auch das Stadtmar-
keting und die dazugehörige Öffentlich-
keitsarbeit ein Analysethema. Hierbei 
wird auch wieder die Stadt selbst,  aber 
auch die Stadt im Zusammenhang mit 
der Region Rosalia betrachtet.

Die Beschaffung der Analysedaten hat 
Vorort an Hand diverser Flyer und Zeit-
schriften sowie mittels digitaler Re-
cherche stattgefunden. Viele Informa-
tionen wurden mittels Webseite der 
Stadtgemeinde sowie Zeitschriften wie 
den Stadtnachrichten in Erfahrung ge-
bracht. 

Bei den Zahlen über die Stadt wurden als 
Quellen Statistik Austria sowie Statistik 
Burgenland verwendet. 
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10.1 Tourismus und Freizeitwirtschaft

Dieses Kapitel beschäftigt sich mit 
dem naturräumlichen und kulturellem 
Angebot in Mattersburg sowie in des-
sen unmittelbarer Umgebung, welcher 
mittels Verortung dargestellt wird. 
Weiters werden die Tourismuszahlen 
im Vergleich mit dem Burgenland und 
ganz Österreich aufgezeigt. Daraus 
abgeleitet werden Defizite analysiert 
und beschrieben. 

10.1.1 Tourismusangebot

Naturräumliche Angebote in Matters-
burg Der Bewegungspark in Matters-
burg wurde von der Stadt errichtet 
und bietet mehrere Stationen. Im 
Bewegungspark soll durch gezielte 
Übungen die Muskulatur gestärkt und 
gedehnt werden, der Kreislauf soll in 
Schwung kommen und der Körper trai-
niert werden. Außerdem gibt es einen 
„Sinnes-weg“, einen Kräutergarten, 
einen Aussichts-punkt, eine Kommuni-
kationsecke und ei-nen Trinkbrunnen. 
Die Besonderheit dieses Parks ist, dass 
er frei zugänglich und für alle kosten-
los zur Verfügung steht.

Das Mattersburger Freibad ist schon 
seit vielen Jahren an heißen Sommer-
tagen Treffpunkt für Jung und Alt. Die 
28 Meter lange Wasserrutsche bildet 
den Mittelpunkt des Erlebnisbades. 
Der neue Wasserspiel-platz mit Was-
serkanone und Blubbersäule hat eine 
Größe von 6 Metern und bereitet vie-
len Kindern große Freude. Das Bad-
Res-taurant mit einer Sonnenterrasse 
sorgt mit seinen „Schmankerln“ für 
den kulinarischen Genuss.

Der Funcourt ist eine Multisportanlage 
und eignet sich für diverse Sportarten, 
unter anderem für Fußball, Handball, 
Basketball und Volleyball. Auch der Ten-
nisplatz ist eine Multisportanlage in Mat-
tersburg, denn er verwandelt sich im Win-
ter für Familien zur Kunsteisbahn. Kinder 
im Vorschulalter ha-ben freien Eintritt zur 
Kunsteisbahn.

Abb. 10.1: Bewegungspark. Quelle: meinbe-
zirk.at

Abb. 10.2: Freibad Mattersburg. Quelle: mein-
bezirk.at

Abb. 10.3: Funcourt Mattersburg. Quelle: berg-
fex.at
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Abb. 10.4: Naturräumliches Angebot in Mattersburg. Quelle: Eigene Darstellung
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Abb. 10.5: Umliegendes naturräumliches Angebot. Quelle: Eigene Darstellung

Naturräumliches Angebot in der 
Umgebung
Beim naturräumlichen Angebot darf 
man die Nähe zum Neusiedlersee nicht 
vergessen, welcher ein tolles Naherho-
lungsgebiet für die Einwohner:innen 
von Mattersburg bietet. 

Ein weiteres Naherholungsgebiet in der 
Umgebung ist der Naturpark Rosalia-Ko-
gel-Berg, dieser ist der jüngste Naturpark 
des Burgenlands.

Abb. 10.6: Neusiedlersee. Quelle: franks-travel-
box.com

Abb. 10.7: Naturpark Rosalia-Kogelberg.
Quelle: naturparke.at
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Kulturelles Angebot in Mattersburg
Das kulturelle Angebot in Mattersburg 
setzt sich aus verschiedenen Instituti-
onen zusammen. Zunächst die Bauer-
mühle, welche eine große Anzahl an 
Veranstaltungsmöglichkeiten bietet 
wie Ausstellungen, Konzerte und vieles 
mehr.
 
Auch das Kulturzentrum Mattersburg, 
welches derzeit umgebaut wird, soll ein 
Ort der Begegnung für verschiedene 
Veranstaltungen werden. Im Mittelpunkt 
des Kulturzentrums soll Literatur stehen.

Mattersburg verfügt auch über ein Litera-
turhaus, welches als Zentrum für Lesun-
gen und Begegnungen mit Autor:innen 
dient. Weiters bietet dieser Ort eine öf-
fentliche Bibliothek. 

Ein weiteres kulturelles und geschichtli-
ches Angebot ist das 70er Haus der Ge-
schichten. Dies behandelt die Identität 
der Stadt und die Geschichte, wie sich 
Mattersburg im Laufe der Zeit veränder-
te. 

Kulturelles Angebot bietet auch der 
Veranstaltungsplatz im Zentrum an der 
Gustav Degen Gasse. Hier findet der 
Mattersburger Musik-sommer sowie ver-
schiedenste Märkte (z.B.: Bauernmarkt) 
statt.

Das kulturelle Angebot in Matters-burg 
wird im Kapitel 10.2.3 und 10.2.4 näher 
und ausführlicher beschrieben.

Abb. 10.9: Bauernmarkt in Mattersburg.
Quelle: meinbezirk.at

Abb. 10.8: Bauermühle in Mattersburg.
Quelle: meinbezirk.at

Abb. 10.10: Veranstaltungsplatz.
Quelle: bkftv.at
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Abb. 10.11: Kulturelles Angebot in Mattersburg. Quelle: Eigene Darstellung
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Abb. 10.12: Kulturelles Angebot in der Umgebung. Quelle: Eigene Darstellung

Abb. 10.13: Seefestspiele Mörbisch. Quelle: 
bergfex.at

Abb. 10.14: Burg Forchtenstein. Quelle: touris-
po.de

Kulturelles Angebot in der Umgebung
Hervorzuheben ist das kulturelle Angebot
in der unmittelbaren Nähe, wie beispiels-
weise die Seefestspiele in Mörbisch.
Die Seefestspiele Mörbisch, sind ein jähr-
lich in den Sommermonaten stattfinden-
des Operetten-Festival in Mörbisch am 
See. Mit ca. 150.000 Besuchern:innen 
sind die Seefestspiele Mörbisch das welt-
größte Festival der Gattung Operette.

Ein zweites Angebot in der Umgebung ist
die Burg Forchtenstein, welche eines
der bedeutendsten Wahrzeichen des
Burgenlandes ist. Die Burg befindet sich
auf den Ausl ufern des Rosaliengebirges
und dominiert den Blick von der Ebene in
Richtung_Westen.
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10.1.2 Tourismuszahlen

Allgemeines über die Zahlen
In folgenden Diagrammen werden An-
künfte und Übernächtigungen gegen-
überg stellt. Zum einen das Ausmaß der 
Tourismuszahlen in Burgenland von der 
österreichischen Gesamtanzahl im Jahr 
2020. Weiters wird die Region Rosalia 
mit den weiteren fünf Tourismusregio-
nen des Burgenlands gegenübergestellt. 
Zu Letzt wird Mattersburg mit den Über-
nächtigungszahlen der einzelnen Ge-
meinden der Region Rosalia gemessen.

Als Ankünfte wird die Anzahl der An-
meldungen von Gäst:innen in ei-
nem Beherbergungsbetrieb inner-
halb eines Zeitraumes, (wie des 
Berichtsjahres 2020) welche eine Über-
nachtungsmöglichkeit benötigen, ge-
zählt.  bernachtungen sind die Anzahl 
der Gäst:innen, welche im Zeitraum des 
Berichts ankamen oder noch von letz-
ten Berichtszeitraum anwesend waren.

Österreich verzeichnete insgesamt über 25 Millionen Ankünfte im Berichts-
jahr 2020. Das Burgenland nimmt rund 3% der Ankünfte in Österreich ein.
 

Abb.10.15: Ankünfte Österreich und Burgenland. Quelle: Statistik Austria

Burgenlands Ankünfte im Ausmaß zu Österreich 2020
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Abb.10.16: Übernachtungen Österreich und Burgenland. Quelle: Statistik Austria

Bei den Übernachtungen zählt Österreich über 97 Millionen und das Bur-
genland nimmt hier mit über zwei Millionen rund 4% der gesamten Über-
nachtungen ein.

Burgenlands Übernachtungen im Ausmaß zu Österreich 2020
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Regionsvergleich_2020
Mattersburg gehört zur Tourismusregion 
Rosalia, welche eine von sechs Tourismus-
regionen des Burgenlands darstellt. Die 
Regionen weißen untereinander große Un-
terschiede sowohl bei Ankünften als auch 
Übernachtungen auf. Wie deutlich an Hand 
der Grafik erkennbar, liegt die Region Ro-
salia unter dem burgenländischen Durch-
schnitt bei Ankünften und Übernachtungen.

Abb.10.17: Ankünfte und Übernachtungen in den burgenländischen Regionen. 
Quelle: Statistik Austria
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Mattersburg im Vergleich zu umliegen-
den Gemeinden 
Wirft man einen genauen Blick auf die 
Region und seine zehn Gemeinden, er-
kennt man, dass Mattersburg bei den An-
künften und auch den Übernachtungen 
unter dem Durchschnitt der Region liegt.

Nur Forchtenstein, Schattendorf und 
Wiesen liegen noch weiter unter dem 
Regionsdurchschnitt als Mattersburg. 
Dies lässt sich an Hand nachfolgender 
Grafiken gut erkennen.

Abb.10.18: Ankünfte in der Region Rosalia. Quelle: Statistik Austria

Abb.10.19: Ankünfte in der Region Rosalia vergleich Mattersburg. 
Quelle: Statistik Austria
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Abb.10.20: Übernachtungen in der Region Rosalia. Quelle: Statistik Burgenland

Abb.10.21: Übernachtungen in der Region Rosalia Vergleich Mattersburg.
 Quelle: Statistik Burgenland
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Die Tourismuszahlen von Mattersburg von
2019 im direkten Vergleich zu den Zahlen
2020 lassen einen exorbitanten Abfall der
Ankünfte und  bernachtungen erkennen.
Dies lässt sich vermutlich auf die Co-
rona Pandemie zurückführen, in der 
der Tourismus nahe zu still stand.

Abb.10.22: Tourismuszahlen 2019 und 2020, Quelle: Statistik Austria

Bei den Ankünften fiel die Zahl der
Tourist:innen um -86,9 % was für die
Gemeinde doch ein hoher Wert ist.
Dieser Wert spiegelt sich klarerweise in den
 bernachtungszahlen. Hierbei gab es
eine  prozentuale  Veränderung von 
 -82,5 %.
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Defizite_im_Tourismus
Anhand der Zahlen lässt sich gut er-
kennen, dass Mattersburg keine Tou-
rismusstadt darstellt. Die Analyse der 
Angebote lässt darauf schließen, dass 
viele nur Tagestourist:innen sind. 
Durch die Nähe zum Neusiedlersee, 
den Seefestspielen in Mörbisch, zur 
Burg Forchtenstein, Eisenstadt, Wie-
ner Neustadt und zum ungarischen 
Sopron ist Mattersburg nicht eines 
der ersten Anlaufsziele. Mattersburg 
selbst hat einiges zu bieten, jedoch 
müssen diese an einem Tag besucht 
werden, da es derzeit kein Hotel exis-
tiert. Derzeit gibt es nur M-24, die 4 
Appartements zum Buchen anbieten.

Der Bezirk und die Region Rosalia set-
zen auf sanften Tourismus. Das heißt, 
eine möglichst niedrige Belastung 
der Natur wie beispielsweise, die Er-
kundung zu Fuß, mit dem Rad oder 
dem elektrischen Stadtbus, Flora und 
Fauna intensiv und nah erleben, wie 
im Sinnesweg des Bewegungsparks, 
die Kultur und das Leben der Einhei-
mischen erleben wie bei diversen 
Festivit ten. Auch die Anreise nach 
Mattersburg lässt sich nachhaltig 
gestalten. Durch die Stadt führt die 
Bahnstrecke Wiener Neustadt – So-
pron, welche eine gute Anbindung 
an Wien und auch umliegende Ge-
meinden bietet.

Die Geschichte Mattersburgs und 
während des 2. Weltkrieges wird 
immer mehr aufgearbeitet. Das 
zeigt sich in Denkmälern für die 
verstorbenen Juden und Jüdinnen 
am Brunnenplatz. Auch im 70er 
Haus spielt die Geschichte eine tra-
gende Rolle und ist somit für Ge-
schichtsinteressierte attraktiv oder 
für Schulklassen einen Ausflug wert.

Ein neuer Punkt im geschichtli-
chen und kulturellen Angebot stel-
len die Ausgrabungen der Awa-
rengräber, welche im Oktober 

2021 durchgeführt wurden, dar.

"Wenn wir ein neues Rathaus 
kriegen und das sollte jetzt 

bald der Fall sein, dann sind 
natürlich auch Räumlichkeiten 

geplant, wo man diese 
Ausgrabungen ausstellt, und 

wo sie natürlich für die jetzige 
Bevölkerung und auch für 

unsere zukünftige Bevölkerung 
zu besichtigen sein werden.“" 

Salomon Ingrid, 2021
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10.2 Kultur

Nachfolgendes Kapitel beschäftigt 
sich mit den Kooporationen, Verei-
nen, dem kultu-rellem Angebot und 
Veranstaltungen. 

10.2.1 Kooperationen

Mobilitätszentrale Burgenland
Die Mobilitätszentrale Burgenland ist 
Servicestelle für regional verknüpften 
Verkehr. Sie wurde 2006 ins Leben 
gerufen und fungiert seither als erste 
Anlaufstelle für Fragen rund um den 
öffentlichen Verkehr im Burgenland. 
Die Aufgabenbereiche umfassen au-
ßerdem die Abwicklung von Mobili-
tätsprojekten auf EU-Ebene, wie zum 
Beispiel Erweiterungen des grenz-
übergreifenden Verkehrs oder die 
Forcierung von klimaverträglichem 
Verkehr auf  Tourismusebene. (vgl. 
Mobilitätszentrale Burgenland 2021: 
online)

nordburgenland plus
Der Zusammenschluss von insgesamt 
69 Gemeinden führte zur LEADER-
Region nordburgenland plus, wel-
che seit 2007 besteht. Hierbei steht 
die Förderung von Regionalentwick-
lungsprojekten im Nordburgenland 
im Fokus. Die Entscheidungsgewalt 
der Förderungen obliegt der soge-
nannten Lokalen Aktionsgruppe, wel-
che sich aus Vertretern der einzelnen 
Gemeinden zusammensetzt. (vgl. 
nordburgenland plus 2021: online)

Abb.10.23: Mobilitätszentrale Burgenland.
 Quelle: b-mobil.info

Abb.10.24: nordburgenland plus.
Quelle: nordburgenlandplus.at
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Klimabündnis-Gemeinde
Das Klimabündnis  Österreich ist ein 
Netzwerk aus Städten, Gemeinden, Be-
trieben und Bildungseinrichtungen zur 
Bewusstseinsbildung sowie Information 
zum Klimaschutz. Dieses Netzwerk be-
steht seit 1990 und hat sich seither er-
heblich vergrößert. Die Kooperation fin-
det außerdem auch mit anderen Ländern 
innerhalb Europas statt und verfolgt ne-
ben regionalen Zielen auch globale Zie-
le, wie etwa den Schutz des Amazonas. 
(Vgl. Klimabündnis  sterreich 2021 : on-
line)

Rosalia - Neufelder Seenplatte
Mattersburg ist au erdem Teil der Region 
Rosalia Neufelder Seenplatte. Die Koope-
ration der 18 teilnehmenden Gemein-
den stärkt unter anderem durch Events 
das Sport-, Kultur- sowie Tourismusange-
bot in der Region. Wichtiger Teil dieser 
Region ist der Naturpark Rosalia- Kogel-
berg  stlich von Mattersburg. (Vgl. Rosa-
lia Neufelder See 2021 : online)

Smart-Region-Kogelberg
Als Teil der Klima- und Energiemodellre-
gionen verwirklicht die Smart Region Ko-
gelberg Projekte in den Bereichen Ener-
gieeffizienz, nachhaltige Energie sowie 
Mobilit t. Das neueste Projekt umfasst in 
Mattersburg das Einrichten eines E-Bike-
Verleihsystems für die Stärkung des Rad-
verkehrs. Dies erfolgt durch die Zusam-
menarbeit mit dem Tourismusverband 
und dem Fahrradgeschäft Radwelt Michi 
Knopf. In einem weiteren Projekt soll der 
in Mattersburg eingesetzte E-Bus MABU
auf umliegende Gemeinden ausgewei-
tet   werden,  um so  die Region besser 
zu vernetzen. (Vgl. Smart Region Kogel-
berg 2021 : online)

Abb.10.25: Klimabündnis Österreich.
Quelle: klimabuendnis.at

Abb.10.26: Rosalia Neufelder See.
Quelle: rosalia.at

Abb.10.27: Smart Region Kogelberg.
Quelle: smart-region-kogelberg
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10.2.2 Vereine
In Mattersburg sind zahlreiche Vereine zu
finden, welche den Einwohner:innen der
Stadtgemeinde ein vielseitiges Angebot 
zur Freizeitgestaltung bieten. Mattersburg 
ist vor allem im Burgenland bekannt als 
Sportstadt. Dies spiegeln auch die gro e 
Anzahl und Vielfalt an Sportvereinen in 
der Stadtgemeinde wider. Die einzelnen 
Vereine widmen sich sehr unterschiedli-
chen Sportarten, womit ein breitgef cher-
tes Sportangebot zur Verfügung steht.

Erwähnenswert ist außerdem der SV
Mattersburg, welcher einst gro e Erfolge
im Fußball feierte und auch in der
österreichischen Bundesliga spielte. Das
Fortbestehen des Vereins war ab dem Jahr
2020 jedoch aufgrund von Insolvenz in
Verbindung mit dem Bilanzskandal der
Commerzialbank nicht m glich. (Kurier
2020: online)

Der daraufhin gegründete MSV 2020 hat
sich zum Ziel gesetzt vor allem jungen
Fußballer:innen weiterhin die Möglichkeit
zu bieten in Mattersburg Fußball zu spie-
len. (MSV 2020: online) Mattersburg hat 
jedoch nicht nur sportlich einiges zu 
bieten, auch Kulturbegeisterte kommen 
beim Vereinsangebot nicht zu kurz. Die 
Kulturvereine der Stadtgemeinde bieten 
eine Auswahl an musikalischen, künstle-
rischen und kreativen Veranstaltungen.

Abb.10.28: Mattersburger Sportverein 2020.
Quelle: msv2020.at



438    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse

10.2.3 Kulturelles Angebot

Seit 2004 bietet der Bauernmarkt jeden 
Freitag von 8-12 Uhr am Mattersburger 
Veranstaltungsplatz eine weitere Ein-
kaufsmöglichkeit. Insgesamt stehen acht 
Direktvermarkter mit ihren Produkten zur 
Verfügung. Angeboten werden klassi-
sche Bauernprodukte wie Obst, Gemüse, 
Brot, Mehlspeisen, Fleisch, Wein, Salate, 
Honig sowie allt gliche Gegenstände.

Auch der oben erwähnte Musiksommer 
findet am Veranstaltungsplatz statt. Die-
ser geht jährlich über die Bühne und bie-
tet den Gäst:innen musikalische Auffüh-
rungen der ausgewählten Bands. Immer 
freitags in den ersten drei Augustwo-
chen kann man das Event für einen Ein-
trittspreis von vier Euro besuchen.

Jedes Jahr im September lädt die Stad-
gemeinde zum Weinlesefest im Frie-
denspark. Hierbei können Gäst:innen 
selbst mit einer Weinpresse frische 
Trauben pressen. Danach erfolgt die 
Verkostung des Traubensaftes sowie 
gemütliches jausnen mit begleiten-der 
Livemusik. Die Veranstaltung findet nun 
seit fünf Jahren statt und gehört damit 
zu den jüngeren Traditionen in Matters-
burg. (vgl. Stadtgemeinde Mattersburg 
2021: online)

Abb.10.29: Bauernmarkt. Quelle: meinbezirk.
at

Abb.10.30: Musiksommer. Quelle: austria-fo-
rum.org

Abb.10.31: Weinlesefest. Quelle: meinbezirk.
at
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10.2.4 Veranstaltungen 

Kultur Veranstaltungen

Die Bauermühle ist ein Veranstaltungs-
haus, das Möglichkeiten für Konzerte, 
Lesungen, Ausstellungen, Messen, Ta-
gungen, Hochzeiten, Geburtstagssowie 
Firmenfeiern bietet. Aktuell sind in der 
Bauermühle Veranstaltungen, wie ein 
Kabarett, eine Blutspendeaktion und ein 
Weihnachtskonzert geplant.

 Das Kulturzentrum in Mattersburg wird 
2021 umgebaut. Dieses Kulturzentrum 
soll als ein Versammlungsort der Wis-
senschaft, Bildung und Kultur mit dem 
Schwerpunkt Literatur gelten. Es soll ei-
nen Veranstaltungssaal geben, der bei 
Theaterbestuhlung über eine Besucher-
kapazität von bis zu 410 Personen ver-
fügt. Insgesamt hat das Geb ude ein Ge-
samtfassungsvermögen von bis zu 700 
Personen. Die Räumlichkeiten sind für 
Mehrfachnutzungen geeignet.

Das Literaturhaus Mattersburg ist ein Ort, 
der seinem Publikum Lesungen, Begeg-
nung mit Autor:innen, Ausstellungen, 
Diskussionsveranstaltungen und Bil-
dungsangebote für alle Altersgruppen 
sowie eine  ffentliche Bibliothek bietet. 
Inhaltliche Schwerpunkte sind Themen, 
wie die Literatur des Burgenlandes und 
seiner Nachbarregionen, Gegenwartsli-
teratur, Sprachvielfalt, Kultur von Minder-
heiten, Migration und Integration. Das 
Literaturhaus befindet sich im Oberge-
schoß des Rathauses.

Abb.10.32: Bauerrnmühle. Quelle: bauernmu-
ehle.at

Abb.10.33: Kulturzentrum Mattersburg.
Quelle: burgenland-orf.at

Abb.10.34: Litereaturhaus (im OG vom Rat-
haus). Quelle: bvz.at
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Abb.10.35: Kulturelles Angebot.
Quelle: Eigene Darstellung
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Das Literaturhaus ist ein unabhän-
giger Verein, der im Jahr 1994 ge-
gründet worden ist und sich der Li-
teraturvermittlung, dem Lesen und 
Schreiben, Schriftsteller:innen und 
25 Räumliche Entwicklungsplanung 
Bestandsanalyse Leser:innen wid-
met. Das Motto lautet „über Grenzen 
gehen“. Um das zu verwirklichen, 
wurde ein Treffpunkt für Autor:innen 
und Literaturbegeisterte geschaffen.

Im 70er Haus wird die Geschichte 
der Stadt Mattersburg präsentiert. 
Die Ausstellung im 70er Haus ver-
anschaulicht die Geschichte, die so-
wohl Mattersburg als auch den Be-
zirk selbst geprägt haben. Es ist eine 
 Informationsstelle, ein Archiv, ein 
Kontakt- und Ansprechort für alle, die 
mehr über die Vergangenheit von 
Mattersburg erfahren wollen sowie 
die Vergangenheit erforschen und 
daraus  Fragestellungen für die Zu-
kunft ableiten wollen. Das 70er Haus 
der Geschichten bietet Platz für Semi-
nare, Veranstaltungen und Schulex-
kursionen.

Abb.10.36: Litereaturhaus.
Quelle: literaturhausattersburg.at

Abb.10.37: 70er Haus.
Quelle: burgenland.at
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Sportveranstaltungen
Mattersburg ist auch als Sportstadt 
Nr. 1des Burgenlandes bekannt. 
Dies ist neben der dort ansässigen 
Fußballakademie auch den zahlrei-
chen Sporteinrichtungen zu verdan-
ken. Außerdem zu erwähnen ist das 
Pappelstadion, welches das größ-
te Fußballstadion des Burgenlan-
des ist. Weiters verfügt Mattersburg 
über ein Freibad, einen Eislaufplatz, 
eine Sporthalle, einen Bewegungs-
park und mehrere Tennisplätze. (Vgl. 
Stadtgemeinde Mattersburg 2021 : 
online)

Abb.10.38: Veranstaltungorte.
Quelle: Eigene Darstellung
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10.3 Öffentlichkeitsarbeit

Dieses Kapitel behandelt das Thema 
Öffentlichektisarbeit und Stadtmarke-
ting auf städtischer sowie regionaler 
Ebene. Hierbei wurden der Auftritt der 
Stadt und die dazugehörigen Medien 
analysiert.

10.3.1 Stadt

Die Stadt verwendet analoge wie auch 
digitale Medien, um in Kontakt mit der 
Öffentlichkeit zu treten.

Stadtnachrichten
Die Stadtnachrichten werden in unregel-
mäßigen Abständen veröffentlicht. Meist 
wird spätestens nach zwei Monaten eine 
Neuauflage an alle Haushalte gesendet. 
Dies erfolgt durch die Post. Diese Zeit-
schrift gibt es in analoger wie auch in di-
gitaler Form, abrufbar über die Webseite 
der Stadt Mattersburg. Ebenfalls werden 
Exemplare in der Gemeinde aufgelet. 
Diese Zeitschrift gibt Auskunft über die 
Geschehnisse in der Gemeinde, infor-
miert über neue Projekte sowie Veran-
staltungen und Termine. 

Digitaler Auftritt
Die Webseite der Stadt ist gut strukturiert 
und informiert übersichtlich über anste-
hende Ereignisse.  Es gibt eine Vielzahl 
an weiterführenden Links, welche es er-
möglichen, für jeden Anliegen Informati-
onen zu gewinnen. Diese sind nicht nur 
für Einwohner:innen sondern auch für 
Interessierte rund um Mattersburg span-
nend. Auf der Webseite selbst gibt es ei-
nen Veranstaltungskalender, welcher ak-
tuell im Winter 2021 leer ist. Angesichts 
der Corona Pandemie ist die Gestaltung 
von Veranstalungen  äußerst schwierig. 

Ein weiterer digitaler Auftritt der Stadt ist 
der stadteigene YouTube-Kanal, welcher 
ein Informationvideo über das Wohnen 
in der Stadt beinhaltet.

Abb.10.39: Stadtnachrichten, Ausgabe August 
2021

Abb.10.40: Webseite von Mattersburg,
Quelle: mattersburg.gv.at

Abb.10.41: Wohnen in Mattersburg
Quelle: YouTube Stadgemeinde Mattersburg
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10.3.2 Region

Mattersburg ist Teil der Region Rosalia. 
Der Naturpark Rosalia-Kogelberg besitzt 
barrierefreie Wanderwege. Die Vermark-
tung des Naturparks wird mittels Erleb-
nissen beworben. Der Naturpark hat wie 
die Stadtgemeinde eine Webseite. Auch 
einen Auftritt in einem Naturparken 
Imagefilm hat die Region

Abb.10.42: Webseite vom Naturpark Rosalia-
Kogelberg, Quelle: rosalia-kogelberg.at

Abb.10.43: Imagefilm Naturparke
Quelle: YouTube, phasingoutat

Der Tourismusverband Mittelburgen-
land-Rosalia besitzt ebenfalls eine Web-
seite wie auch ein Informationsbüro mit 
sitz in Forchtenstein. Die Region umfasst 
18 Gemeinden welche auf der Webseite 
beworben und vorgestellt werden. Be-
sonders hervorgehoben werden auf die 
Spezialitäten der Region unter anderem 
der Rosalia DAC Roséwein.  Die Seite 
wurde übersichtlich gestaltet und ist sehr 
Nutzer:innen freundlich. Auch sie führt 
wie die Seite der Stadtgemeinde mittels 
weiterführenden Links zu den gewünsch-
ten Informationen über die Region. 

Abb.10.44: Webseite vom Tourismusverband 
Mittelburgenland-Rosalia, Quelle: rosalia.at
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10.4 Fazit und Handlungsempfehlung

Die drei Themen Tourismus, Kultur und 
Stadtmarketing sind ein wichtiger Be-
standteil der Gemeinde Mattersburg. 
Zum Tourismus lässt sich sagen, Matters-
burg beabsichtigt keinen Tourismus per 
se. Die Stadt liegt in der  Nähe an Aus-
flugszielen und lebt vom sanften Touris-
mus. 

Mattersburg selbst hat wenige bekannte 
Attraktionen, jedoch hat sie geschicht-
lich und kulturell viel zu bieten. Auch das 
sportliche Angebot ist für die Bezirks-
hauptstadt sehenswert. Mit dem Pap-
pelstadion ist sie in der österreichischen 
Bundesliga bekannt. 

Gastronomisch ist die Stadt ebenso gut 
aufgestellt. Es ist für jeden und jede et-
was dabei. 32 Gastronomiebetriebe gibt 
es derzeit in Mattersburg. Im letzten Jahr 
gab es durch Corona einige Schließun-
gen und Neuübernahmen, aber auch 
Neueröffnungen in Mattersburg. Die Be-
triebe reichen vom Bistro bis zum feinen 
Restaurant.

Die Öffentlichkeitsarbeit stützt sich auf 
analoge und digitale Marketingstrategi-
en. Zum einen gibt es die Stadtnachrich-
ten zum anderen gibt es den digitalen 
Webauftritt sowie einen YouTube Kanal.

Mattersburg wird keine ausgeprägte Tou-
rismusstadt jedoch könnte man einige 
Anstöße liefern, um den Tourismus an-
zukurbeln. Da sich hinter der Stadt Mat-
tersburg viel Geschichte verbirgt, könn-
te man dieses präsenter Ausstellen um 
mehr Puplikum anziehen zu können. 

Anreize für einen Hotelbetrieb wären 
ebenso von nöten. Im Zuge der Fertig-
stellung des neuen Kulturzentrums wer-
den sowohl einheimische wie auch Per-
sonen aus der Umgebung angelockt. Es 
wäre denkbar, dass die ein oder andere 
Person auch eine Nächtigungsmöglich-
keit benötigen könnte. 
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11 Gemeindefinanzen, 
Immobilienmarkt und Bodenpolitik

Im folgenden Kapitel des Bestandsana-
lyseberichts werden die Gemeindefi-
nanzen der Stadtgemeinde Mattersburg 
sowie der Immobilienmarkt und die 
Bodenpolitik analysiert und interpretiert.

Einführend werden die Finanzen Matters-
burgs analysiert und zur Einordnung 
gegebenenfalls mit dem gleichnamigen 
Bezirk sowie der Summe der Gemeinden 
des Burgenlands verglichen. Als Betrach-
tungszeitraum wurde die Zeitspanne 
2000-2020 gewählt. Datengrundlage 
bildet die kommunale Finanzstatistik der 
Statistik Austria.

Anschließend wird der Immobilien-
markt beschrieben. Eingangs wird auf 
die Charakteristik und Bodenpreise, 
sowie deren Veränderung eingegan-
gen. Außerdem wird der Zwiespalt 
zwischen wahrem Kaufpreis und statisti-
schen Werten behandelt. Auch werden 
Informationen zu Wohnmöglichkeiten, 
Genossenschaften, Zweitwohnsitzen 
und Leerstand präsentiert.

Im Kapitel der Bodenpolitik werden
einleitend die geltenden raumordnungs-
rechtlichen Grundlagen erläutert. Neben
Festlegungen im burgenländische 
Raumplanungsgesetz werden weiters 
konkrete Maßnahmen beschrieben, die 
die Gemeinde tätigt, um Herausforde-

rungen wie der Baulandhortung und
Zersiedelung entgegenzuwirken.
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11.1 Gemeindefinanzen

Um einen Überblick über die finanzielle 
Situation in Mattersburg zu erlangen 
werden in diesem Unterkapitel 
folgende ausgewählte Kennzahlen 
analysiert und interpretiert: Gesamt-
einnahmen und -ausgaben, Saldo der 
laufenden Gebarung, freie Finanz-
spitze, öffentliche Sparquote, Investi-
tionsvolumen, Finanzkraft, Leistungs-
erbringung, Schulden und Steuern der 
Stadtgemeinde Mattersburg sowie im 
interkommunalen Vergleich.

In einigen Diagrammen lässt sich ein 
Ausreißer im Jahr 2012 beobachten. 
Das ist auf den Verkauf der BEGAS-
Gemeindeanteile an das Land Burgen-
land zurückzuführen. Davon waren 
110 burgenländische erdgasversorgte 
Gemeinden betroffen, die aufgrund der 
Zusammenlegung zweier Energiekon-
zerne ihre Anteile an eine Holding des 
Landes verkaufen mussten (vgl. ORF 
2012: online).

Vorliegende Analyse wurde auf Basis 
der Voranschlags- und Rechnungsab-
schlussverordnung 1997 durchgeführt. 
Daten ab 2020 werden aus Gründen der 
Einheitlichkeit und Vergleichbarkeit trotz 
Änderung auf die VRV 2015 nach der 
VRV 1997 verarbeitet.

11.1.1 Gesamteinnahmen und 
-ausgaben

Die Gesamteinnahmen setzen sich aus 
den Einnahmen der laufenden Geba-
rung (diese enthalten unter anderem 
die laufenden Einnahmen für Güter und 
Dienstleistungen, eigene Steuern sowie 
Einnahmen aus dem Finanzausgleich 
insbesondere Ertragsanteile an gemein-
schaftlichen Bundesabgaben) und 
Einnahmen aus der Vermögensgeba-
rung (insbesondere Schuldaufnahmen) 
zusammen. 
Die Gesamtausgaben bestehen aus 
den Ausgaben der laufenden Gebarung 
sowie der Vermögensgebarung. Die 
laufenden Ausgaben ergeben sich größ-
tenteils durch laufenden Personal- und 
Sachaufwand sowie laufende Transfers 
(insbesondere Umlagen an das Land). 
Vermögensausgaben umfassen unter 
anderem den Erwerb von beweglichem 
und unbeweglichem Vermögen sowie 
Investitionszuschüsse (= Kapitaltrans-
fers). In der Abb. 11.1 ist ersichtlich, dass 
die (nominellen) Gesamteinnahmen und 
-ausgaben der Stadtgemeinde Matters-
burg über die letzten 20 Jahre kontinu-
ierlich angestiegen sind. Das Budget-
volumen im Jahr 2020 liegt bei etwa 15 
Millionen Euro. Dieses stieg im Jahr 2020 
im Vergleich zum Vorjahr um rund 170 
% an (2019 lag dieses bei rund 20 Milli-
onen Euro). 
Die erhöhten Einnahmen ergeben sich 
durch eine Schuldenaufnahme von 
etwa neun Millionen Euro (2019: keine 
Schuldenaufnahme), die angestiegenen 
Ausgaben sind in der Vermögensgeba-
rung zu erkennen und lassen sich sowohl 
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Abb. 11.1: Gesamteinnahmen und -ausgaben 2005-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)
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durch Kosten betreffend die Covid-
19-Pandemie und durch Ausgaben der 
Wulkabach-Regulierung zum Schutz-
wasserbau sowie durch den Bau eines 
Kindergartens erklären. Dies erklärt unter 
anderem die erhöhten Ausgaben im Jahr 
2020 im Bildungssektor (vgl. Abb. 11.4).

Die indexierte Darstellung im inter-
kommunalen Vergleich zeigt, dass die 
Gesamteinnahmen und -ausgaben 
im Bezirk Mattersburg sowie im Land 
Burgenland (Summe der Gemeinden 
des Burgenlands) eine ähnliche Entwick-
lung aufweist wie in der Stadtgemeinde 
Mattersburg. Für das Jahr 2020 liegen 
noch keine veröffentlichten Daten auf 
Bezirks- und Landesebene vor.

 Einnahmen und Ausgaben nach
Ansatzgruppen
Die Voranschlags- und Rechnungsab-
schlussverordnung 1997 bzw. 2015 sieht 
eine funktionelle Gliederung nach zehn 
Ansatzgruppen vor. Diese stellen eine 
Einteilung nach funktionellen Kriterien 
dar. Aufgrund der dadurch gegebenen 
Übersichtlichkeit können regionale 
Einheiten besser miteinander verglichen 
werden.
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Abb. 11.3: Indexierte Gesamtausgaben im räumlichen Vergleich 2000-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)
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Abb. 11.2: Indexierte Gesamteinnahmen im räumlichen Vergleich 2000-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)
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Gesamteinnahmen nach Ansatzgruppen
Die Abbildung 11.5 zeigt, dass sich die 
durchschnittliche Haupt-Einnahmequelle 
mit 54 % aller Einnahmen in der Finanz-
wirtschaft (= allgemeine Haushalts-
mittel, insb. Einnahmen aus Steuern) 
befindet, gefolgt vom Bildungs- (19 %) 
und dem Dienstleistungssektor (15 %). 
Die wenigsten Einnahmen bringen die 
Ansatzgruppen „Gesundheit“, „Soziale 
Wohlfahrt und Wohnbauförderung“, 
„Kunst, Kultur und Kultus“, „Wirtschafts-
förderung“, „Öffentliche Ordnung und 
Sicherheit“ und „Vertretungskörper und 
allgemeine Verwaltung“ (im Diagramm 
11.5 als „restliche Ansatzgruppen“ darge-
stellt). Diese erwirtschaften gemeinsam 
etwa 6 % der Gesamteinnahmen. Es ist 
ersichtlich, dass die Ansatzgruppen in den 
letzten 19 Jahren keine großen Verände-
rungen aufweisen. Im Jahr 2020 sind die 
Einnahmen für die Gruppe „Unterricht, 
Erziehung, Sport und Wissenschaft“ 
sowie jene für „Straßen- und Wasserbau, 
Verkehr“ im Vergleich zum Vorjahr sehr 
stark angestiegen, aufgrund von Schuld-
aufnahmen für investive Zwecke.

Gesamtausgaben nach Ansatzgruppen
Was die Ausgaben betrifft, investiert 
die Stadtgemeinde am stärksten in den 
Bildungs-, gefolgt vom Dienstleistungs-
sektor. Zusammen machen die beiden 
Sektoren im Durchschnitt der letzten 
20 Jahre rund 57 % der Gesamtaus-
gaben aus. Die geringsten Ausgaben 
verzeichnen die Ansatzgruppen 
„Gesundheit“, „Öffentliche Ordnung 
und Sicherheit“ und „Kunst, Kultur und 
Kultus“. Diese sind mit der Ansatzgruppe 
„Finanzwirtschaft“ im Diagramm 11.6 
unter „restliche Ansatzgruppen“ ange-
führt und verursachen zusammen etwa 
12 % der Gesamtausgaben. Ähnlich wie 
die Gesamteinnahmen haben sich auch 
die Gesamtausgaben über die letzten 
19 Jahre kaum verändert, sind jedoch 
mit einigen Schwankungen leicht ange-
stiegen. Das Jahr 2020 stellt einen 
Ausreißer dar (Schulaufnahmen für 
investive Zwecke). Der Anstieg ist vor 
allem in den Ansatzgruppen „Straßen- 
und Wasserbau, Verkehr“, „Wirtschafts-
förderung“ sowie „Unterricht, Erziehung, 
Sport und Wissenschaft“ zu verzeichnen.
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Abb. 11.4: Ausgaben für Unterricht, Erziehung, Sport und Wissenschaft 2005-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)
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Abb. 11.6: Gesamtausgaben nach Ansatzgruppen 2005-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

Abb. 11.5: Gesamteinnahmen nach Ansatzgruppen 2005-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)
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Saldi der Gesamteinnahmen und 
-ausgaben nach Ansatzgruppen
Bei Berechnung der Saldi der Gesamt-
einnahmen und -ausgaben wird ersicht-
lich, dass mit Ausnahme des Finanzwirt-
schaft-Sektors (Saldo von zehn Mio. € 
im Jahr 2020) jede Ansatzgruppe einen 
negativen Saldo vorweist. In der Ansatz-
gruppe „Finanzwirtschaft“ übersteigen 
die Einnahmen die Ausgaben um 94 %. 
Dadurch werden die negativen Saldi der 
anderen Ansatzgruppen ausgeglichen, 
wie der Abb. 11.1 entnommen werden 
kann. In der Ansatzgruppe „Unterricht, 
Erziehung, Sport und Wissenschaft“ ist 
der negative Saldo am höchsten. Die 
Ausgaben überwiegen den Einnahmen 
um 31 %. In der Abb. 11.7 sind jene fünf 
Ansatzgruppen mit dem negativsten 
Saldo dargestellt.

Abb. 11.7: Saldi der Gesamteinnahmen und -ausgaben ausgewählter Ansatzgruppen 2005-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)
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Tab. 11.1: Gesamteinnahmen und -ausgaben 
nach Ansatzgruppen 2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, 
Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

Ansatzgruppen (2020)
Einnahmen 

(in Tsd. Euro)

Ausgaben 

(in Tsd. Euro)

Saldo (in 

Tsd. Euro)

Vertretungskörper und 
allgemeine Verwaltung

909 1.784 -875

Öffentliche Ordnung und 
Sicherheit

139 308 -169

Unterricht, Erziehung, 
Sport und Wissenschaft

7.436 10.742 -3.306

Kunst, Kultur und Kultus 12 377 -365

Soziale Wohlfahrt und 
Wohnbauförderung

8.576 2.206 6.370

Gesundheit 8.000 375 7.625

Straßen- und Wasserbau, 
Verkehr

3.853 5.099 -1.246

Wirtschaftsförderung 802 1.941 -1.139

Dienstleistungen 2.127 3.015 -888

Finanzwirtschaft 10.727 685 10.042

Gesamt 26.022 26.531 -509
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In die Berechnung der laufenden 
Einnahmen fallen gemeindeeigene 
Steuern, Abgaben, Entgelte für Güter 
und Dienstleistungen und in der Bilanz-
aufstellung der Ausgaben werden 
beispielweise Kosten für Infrastruktur, 
Verwaltungs- und Betriebskosten sowie 
der Personalaufwand berücksichtigt (vgl. 
Österreischer Städtebund 2017: online). 

In der Gemeinde Mattersburg ist der 
Saldo der laufenden Gebarung im 
beobachteten Zeitraum, den letzten 20 
Jahren, stetig positiv ausgefallen. Ein 
deutlicher Höhepunkt ist im Jahr 2012 zu 
erkennen (BEGAS-Verkauf, siehe S. 5).

Abb. 11.8: Saldo der laufenden Gebarung pro Einwohner:in 2000-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

11.1.2 Saldo der laufenden 
Gebarung

Der Saldo der laufenden Gebarung ist 
ein wichtiger Indikator zur Darstellung 
der finanziellen Lage einer Gebietskör-
perschaft. Der Wert wird jährlich aus der 
Differenz der laufenden Ausgaben und 
der laufenden Einnahmen gebildet. Die 
Höhe des Saldos gibt an, ob und wie 
viel Kapital der Gemeinde für Finanzie-
rungen von Investitionen und Schul-
dentilgungszahlungen zur Verfügung 
steht. Ist der Wert positiv kann inves-
tiert werden. Im Falle einer negativen 
Gebarung ist die Kommune nicht in der 
Lage ihre laufenden Ausgaben durch die 
laufenden Einnahmen zu decken. Dies 
führt zu einer Einschränkung der finanzi-
ellen Freiheiten.
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Abb. 11.9: Saldo der laufenden Gebarung 2010-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)
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Abb. 11.10: Öffentliche Sparquote 2000-2019.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

11.1.3 Öffentliche Sparquote

Die öffentliche Sparquote errechnet sich 
aus dem Verhältnis zwischen dem Saldo 
der laufenden Gebarung und den lau-
fenden Ausgaben. Sie gibt die Ertrags-
kraft einer Gebietskörperschaft an. Ähn-
lich wie das Investitionsvolumen gibt die 
Höhe der Quote Auskunft darüber, wel-
cher finanzielle Spielraum für das Täti-
gen von Investitionen sowie für etwaige 
Schuldenaufnahmen gegeben ist (vgl. 
Offener Haushalt 2021: online). 
Das Zentrum für Verwaltungsforschung 
(KDZ) nennt als Richtwert für eine positiv 
zu interpretierende öffentliche Sparquo-
te einen Wert ab 25 %, während ein Wert 
unter 5 % als deutliches Warnsignal zu 
verstehen ist (vgl. KDZ 2021).

Im Jahr 2019 lag die öffentliche Sparquo-
te bei 19 %. Damit lag die Gemeinde über 
dem österreichischen Durchschnittswert 
(16 %) des Jahres 2019 von Gemeinden 
der gleichen Größenklasse (vgl. Österrei-
chischer Städtebund 2021: 53). 

Für das Jahr 2020 liegen auf Bezirks- und 
Landesebene noch keine veröffentlich-
ten Daten vor.
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Die Werte des Saldos der laufenden 
Gebarung verlaufen annähernd parallel 
zu jenen der freien Finanzspitze. Daraus 
lässt sich ableiten, dass in den Jahren 
2000 bis 2019 ähnliche Tilgungszah-
lungen geleistet wurden. Die Abwei-
chung im Jahr 2020 ist auf die drei in 
diesem Jahr getätigten Investitionen 
zurückzuführen. Der Rückgang der freien 
Finanzspitze des Jahres 2016 in Matters-
burg, aber auch der Wert der Summe 
der burgenländischen Gemeinden der 
Größenklasse 5.001-10.000 EW, lässt 
sich durch die Steuerreform erklären (vgl. 
Abb. 11.12).
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Abb. 11.11: Finanzierungsspielraum 2010-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

11.1.4 Freie Finanzspitze 

Eine der wichtigsten Kennzahlen im 
interkommunalen Vergleich ist die freie 
Finanzspitze. Sie gibt den laufenden 
Finanzierungsspielraum für investive 
Zwecke vor und grenzt damit Möglich-
keiten der Investition in Entwicklung 
ein, ohne neue Schulden aufzunehmen. 
Gebildet wird sie aus der Differenz der 
laufenden Einnahmen und des Saldos 
der laufenden Gebarung, abzüglich der 
geleisteten Schuldenrückzahlungen (vgl. 
KOMMUNAL 2017: online). 
In der Gemeinde Mattersburg sowie im 
Bezirk gab es am Ende des Jahres seit 
dem Jahr 2000 immer einen positiven 
Wert. Dies ist ein Indiz dafür, dass Mittel 
für Investionen zur Verfügung stehen. 
Dabei sollte aber auch ein Blick auf die 
Schuldenaufnahme geworfen werden 
(vgl. Abb. 11.11).
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Quote der freien Finanzspitze

Zur Berechnung der Quote der freien 
Finanzspitze wird diese in ein Verhältnis 
mit den laufenden Einnahmen gesetzt. 
Der Wert gibt an, welcher finanzielle 
Spielraum für Investitionen nach Berück-
sichtigung der ordentlichen Tilgungs-
zahlungen zur Verfügung steht. Wird der 
Wert über mehrere aufeinanderfolgende 
Jahre geringer, so ist das ein Indiz dafür, 
dass laufend weniger finanzielle Mittel 
für Investitionen zur Verfügung stehen. 
Werte im positiven Bereich Richtung Null 
gehend, weisen die Notwendigkeit einer 
Haushaltskonsolidierung auf, um die 
Handlungsspielräume einer Kommune 

Abb. 11.12: Freie Finanzspitze im interkommunalen Vergleich 2010-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

zu erhalten. Liegt ein Wert im negativen 
Bereich, so ist die fortlaufende Geba-
rung nur unter Inkaufnahme einer Netto-
Neuverschuldung möglich.
Eine Gebietskörperschaft mit einer Quote 
der freien Finanzspitze von über 15 %, 
hat ein sehr gutes Ergebnis erzielt (vgl. 
Offener Haushalt 2021: online).

Mattersburg hat im Beobachtungszeit-
raum der letzten 20 Jahre eine Quote 
zwischen  fünf und knapp 14 % erreicht. 
Auf einer Skala von eins bis fünf wird 
dafür die Note 2 vergeben. Die Quote ist 
immer positiv, und liegt stark über dem 

Burgenland
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durchschnittlichen Wert der Gemeinden 
mit einer Einwohner:innenzahl zwischen 
5.001 und 10.000. Jener Wert liegt bei 
fünf bis sieben Prozent, der Note 3 (vgl. 
Offener Haushalt 2021: online).

Abb. 11.13: Quote der freien Finanzspitze 2000-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)
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11.1.5 Finanzkraft und Leistungserbringung

Abb. 11.14: Finanzkraft der Gemeinde Mattersburg 2010-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

Finanzkraft
Die Finanzkraft erfasst die finanzielle 
Gesamtsituation der Gemeinde und zeigt
auf, inwiefern die Gemeinde auf eigene 
Steuern sowie Ertragsanteile zugreifen 
kann. Je höher die Finanzkraft pro Kopf 
ist, desto höher sind die Finanzmittel, 
welche für Investionstätigkeiten bzw. 
zur Sicherung des laufenden Betriebs 
zur Verfügung stehen. Aufgrund von 
Transfers zwischen Gemeinden und 
Ländern kann es jedoch zu erheblichen 
Verschiebungen dieser finanziellen 
Mittel kommen (vgl. Österreichischer 
Städtebund 2021: 8), weshalb die Kenn-
zahl der Finanzkraft erst nach Berück-
sichtigung der Transferverschiebungen 
(im Diagramm 11.14 als „Intragovern-

mentale Transfereinnahmen“ vermerkt) 
aussagekräftig beurteilt werden kann. 
Die „Intragovernmentalen Transferein-
nahmen“ (z.B. Finanzzuweisungen zu 
Finanzkraftstärkung) weisen in ärmeren 
Gemeinden einen höheren Wert auf, 
da diese höhere Zuschüsse vom Land 
erhalten, um die Finanzkraftunterschiede
auszugleichen (vgl. Österreichischer 
Städtebund 2021: 9). Da Mattersburg 
finanziell keine großen Schwierigkeiten 
hat, sind die Transfereinnahmen im 
Rahmen des Finanzausgleichs verhältnis-
mäßig niedrig.
Wie der Abbildung 11.18 entnommen
werden kann, hat sich die Finanzkraft von
2012-2017 kaum verändert.
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Abb. 11.15: Finanzkraft pro Einwohner:in im interkommunalen Vergleich 2010-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

Abb. 11.16: Indikatoren der kommunalen Finanzkraft 2000-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

Von 2017 auf 2018 sowie 2019 auf 2020 
ist jeweils ein Anstieg der Finanzkraft um 
etwa neun Prozentpunkte zu vermerken.
Im interkommunalen Vergleich zeigt sich, 

dass die Gemeinde Mattersburg eine 
höhere Finanzkraft pro Kopf aufweist, als 
der gleichnamige Bezirk und die Summe 
der Gemeinden des Landes Burgenland. 
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Abb. 11.17: Indikatoren der kommunalen Leistungserbringung 2000-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

Leistungserbringung
Aus Erbringungen der Güter und Dienst-
leistungen – wie z.B. der Abfallbeseitung 
und Bereitstellung der Müllabfuhr (vgl. 
MA27 2018: online) – den laufenden 
Transferausgaben für Zuschüsse, 
Subventionen, Finanzzuweisungen 
und Beihilfen (vgl. Wirtschaftslexikon24 
2017: online) sowie der Bereitstellung 
von Sachanlagevermögen – wie z.B. 
Anlagen, Maschinen und Grundstücken – 
ergibt sich die Leistungserbringung einer 
Gebietskörperschaft (vgl. Pfizer 2018: 
online).

In der Kommune Mattersburg ist eine 
kontinuierliche Zunahme an Erbringung 

von Gütern und Dienstleistungen zu 
erkennen. Das ist teilweise durch das 
Bevölkerungswachtum und die stei-
gende Anzahl an Betrieben zu erklären. 
Im Jahr 2020 hat Mattersburg rund 500 
Betriebe. Während die laufenden Trans-
ferausgaben als indirekte Leistungser-
bringung  ebenfalls laufend ansteigen, 
lässt sich in der Leistungserbringung der 
Bereitstellung von Sachanlagevermögen 
eine Schwankung feststellen. Der größte 
Ausreißer ist im Jahr 2020 durch zwei 
investive Einzelvorhaben (Neubau eines 
Kindergartens, Bachdeckensanierung) zu 
sehen (vgl. Abb.  11.17).
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Abb. 11.18: Laufende Transferausgaben pro Einwohner:in im interkommunalen Vergleich 2000-
2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

Laufende Transferausgaben
Eine finanzkräftige Kommune muss im 
Verhältnis zu einer finanzschwachen 
Gemeinde einen höheren Anteil an der 
Gesamtumlagebelastung der Gemeinden 
eines Bundeslandes leisten. Da größere 
Gebietskörperschaften in der Regel auch 
eine größere Finanzkraft aufweisen, 
steigt die Pro-Kopf-Belastung oft direkt-
proportional zur Gemeindegröße an.

Es ist in allen dargestellten Gebiets-
körperschaften ein kontinuierliches 
Wachstum zu erkennen, welches ab 2013 
weniger stark ansteigt (vgl. Abb. 11.18).
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11.1.6 Steuern

Wie bereits im Unterkapitel Finanzkraft 
erwähnt, bilden die eigenen Steuern (= 
Gemeindeabgaben) mit den Ertragsan-
teilen die Finanzkraft.
Betrachtet man diese beiden Kennzahlen 
im Verhältnis zueinander, sieht man, 
dass die Ertragsanteile – welche durch 
den Finanzausgleich als Anteil an den 
gemeinschaftlichen Bundesabgaben 
wieder an die Gemeinden rücküber-
wiesen werden (vgl. Österreichischer 
Städtebund 2021: 9) – 64 % und die 
eigenen Steuern der Gemeinde Matters-
burg 36 % ausmachen.
Somit erwirtschaftet die Gemeinde 
einen um sechs Prozentpunkte höheren 
Anteil an eigenen Steuern als der Bezirk 
Mattersburg und einen um zwei Prozent-
punkte höheren Anteil als die Summe 
aller burgenländischer Gemeinden.

Abb. 11.20: Entwicklung Gemeindeabgaben und Ertragsanteile 2000-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

Bei Betrachtung der Entwicklung der 
Gemeindeabgaben und Ertragsanteile 
(Abb. 11.20) wird ersichtlich, dass beide 
Werte im Jahr 2020 gesunken sind. 

Abb. 11.19: Verhältnis Gemeindeabgaben zu 
Ertragsanteilen 2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, 
Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)
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Abb. 11.21: Einnahmen aus Gemeindeabgaben 
2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, 
Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

Einnahmen aus Gemeindeabgaben
Die Gemeindeabgaben sind jene 
Einkünfte, die die Gemeinde eigens 
erwirtschaftet. Sie setzen sich aus 
verschiedenen Teilen zusammen.
Den größten Anteil macht die Kommu-
nalsteuer mit rund 75 % sowie die 
Grundsteuer mit 21 % (Jahr 2020) aus. 
Die übrigen 4 % setzen sich aus Inter-
essentenbeiträgen, welche als einma-
lige Abgaben bei Anschlüssen von 
Grundstücken anfallen, sowie restlichen 
Abgaben zusammen. Die Kommunal-
steuer ist deswegen so hoch, da rund 
500 Betriebe ihren Sitz in Mattersburg 
haben. Aufgrunddessen ist eine große 
wirtschaftliche Abhängigkeit von den 
in der Gemeinde ansäßigen Betriebe 
gegeben.

Veränderung der Gemeindeabgaben 
im interkommunalen Vergleich
Die Abbildung 11.23 zeigt, dass die Steu-
erlast pro Einwohner:in in der Gemeinde 
Mattersburg um 47 Prozentpunkte höher  
ist als im Bezirk und um 30 Prozentpunkte 
höher als im Land Burgenland. Dies lässt 
sich durch die hohe Kommunalsteuer 
erklären, welche von den ansäßigen 
Betrieben an die Gemeinde gezahlt wird.

Veränderung der Kommunalsteuer
In der Abbildung 11.22 ist zu sehen, 
dass die Kommunalsteuer bis 2019 konti-
nuierlich gestiegen ist (mit Ausnahme 
der Jahre 2006 und 2007), während 
die restlichen Abgaben ein ständiges 
Auf und Ab mit kaum einer Steigerung 
verzeichnen.
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Abb. 11.23: Entwicklung der Gemeindeabgaben im interkommunalen Vergleich 2000-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

Abb. 11.22: Entwicklung der Kommunalsteuer und der restlichen Gemeindeabgaben 2000-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)
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11.1.7 Investitionsvolumen

Das Investitionsvolumen setzt sich aus den
Ausgaben für Erwerb von beweglichem 
und unbeweglichem Vermögen sowie aus 
Investitionszuschüssen (= Kapitaltransfers 
an Träger des öffentlichen und privaten 
Rechts) zusammen. Es gibt den für 
Investitionen zur Verfügung stehenden 
Gesamtbetrag an finanziellen Mitteln an, 
wobei die Kapitalbeschaffung (Eigen- oder
Ko-Finanzierung) nicht von Bedeutung ist.

Es ist ersichtlich, dass das Investitions–
volumen jährlichen Schwankungen unter–
liegt. Aufgrund von Großinvestitionen, 
die nicht jedes Jahr anfallen, sind diese 
Schwankungen normal. Im Jahr 2020 ist das 
Investitionsvolumen auf das 5,4-fache des 
Vorjahres-Wertes angestiegen. Dies lässt 
sich durch die getätigten Großinvestitionen 
erklären.

Investitionsvolumen pro Einwohner:in 
im interkommunalen Vergleich
Betrachtet man das Investitionsvolumen 
im interkommunalen Vergleich (Abb. 
11.25) zeigt sich, dass  dieses in allen 
Gebietskörperschaften unbeständig ist.
Bei Berechnung des Durchschnitts 
der letzten 19 Jahre liegt das 
Investitionsvolumen pro Einwohner:in 
der Gemeinde Mattersburg um neun 
Prozentpunkte unter jenem der Summe 
aller burgenländischer Gemeinden.

Abb. 11.24: Investitionsvolumen 2000-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)
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Abb. 11.26: Investitionsvolumen pro 
Einwohner:in 2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, 
Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

Bereitstellung von Sachanlagever–
mögen und Erbringung von Gütern und 
Dienstleistungen
Ein Gegenüberstellung der Bereitstellung 
von Sachanlagevermögen zeigt, dass sich 
Mattersburg etwa im Durchschnitt befindet. 
Im Jahr 2020 sind die Ausgaben für den 
Erwerb von Sachanlagevermögen stark 
angestiegen – für den Bezirk und das Land 
liegen keine Daten vor (vgl. Abb. 11.27). 
Die laufenden Ausgaben für die Erbringung 
von Gütern und Dienstleistungen von 
Mattersburg liegen stark über jenen des 
Bezirks und des Landes (vgl. Abb. 11.28).
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Abb. 11.25: Investitionsvolumen pro Einwohner:in im interkommunalen Vergleich 2000-2019.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)
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Abb. 11.28: Erbringung von Gütern und Dienstleistungen pro Einwohner:in im interkommunalen 
Vergleich 2000-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)
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Abb. 11.27: Bereitstellung von Sachanlagevermögen pro Einwohner:in im interkommunalen Ver-
gleich 2000-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)
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Abb. 11.29: Finanzschulden und Haftungen (Stand am Ende des Jahres) 2000-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

11.1.9 Schulden

Abschließend wird auf Kennzahlen der 
Schuldengebarung (Schuldenstand und 
Schuldendienst) eingegangen.

Der Schuldendienst ergibt sich aus der 
Summe der Ausgaben eines Jahres für 
die Rückzahlung von Schulden (= Schul-
dentilgung) und den dazugehörigen 
Zinszahlungen.

Die Gemeinde Mattersburg weist im Jahr 
2000 einen Schuldenstand von etwa 
5 Mio. € auf. In den folgenden Jahren 
bis 2007 kann dieser Stand mit einer 
Schwankung zwischen 3,8 und 5 Mio. € 
aufrechterhalten bleiben. Ab 2008 liegt 
der Schuldenstand dann konstant über 
6 Mio. € mit einer Schwankungsbreite 
von 2 Mio. €. Auffällig ist auch hier das 
Jahr 2020. Die in vorherigen Kapiteln be-
reits genannten Investitionen wurden zu 
großen Teilen durch Schuldenaufnahme 
mitfinanziert. Das erklärt diese einmali-
ge Diskrepanz bzw. den starken Anstieg 
(vgl. Abb. 11.29).
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11.1.8 Rücklagen

Die Gemeinde Mattersburg hatte bis ins 
Jahr 2018 keine finanziellen Rücklagen. 
Im Jahr 2019 wurde dann einmalig eine 
Rücklage von rund 400.000 € getätigt.
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Haftungen
Der Stand der Haftungen basiert auf 
einem Interview mit Herrn Karl Aufner 
(OAR), dem Amtsleiter von Mattersburg.

Aufner geht bei der Bewertung der Haf-
tungen Mattersburgs von geringem Ri-
siko aus, da die meisten Haftungen, die 
die Gemeinde eingeht, für gemeindena-
he Institutionen oder gemeindeeigene 
Betriebe getätigt werden.
Im Zuge der neuen VRV mit der Gesamt-
konsolidierung (Rechnungsabschluss 
2020) sind die drei großen Gesellschaf-
ten der Stadtgemeinde in der Konzernbi-
lanz mit ihren Schulden inkludiert. Daher 
sind die Haftungen, die die Gemeinde 
für diese drei Gemeindebetriebe einge-
gangen ist, sekundär.
Eine andere Haftung die die Gemeinde 
hat, ist beim Abwasserverband, welcher 
von mehreren Gemeinden erhalten wird. 
Da der Abwasserverband seine Schul-
denrückzahlungen mit Jahresbeiträgen 
der Gemeinden finanziert – und solange 
die Gemeinden die Jahresbeiträge be-
zahlen – wird der Verbund seine Schul-
den tilgen können. Das heißt, es han-
delt sich hierbei um Haftungen, die laut 
Aufner nie schlagend würden. Daher 
bemisst er intern das Haftungsrisiko für 
Mattersburg auf unter 10 %.

Wenn man sich die einzelnen Haftungen 
anschaut, gibt es demnach im Prinzip 
vier Kategorien. Zum einen gibt es den 
Abwasserverband, der pünktlich seine 
Kredite zurück zahlt und für den solida-
risch 27 Gemeinden haften, welche alle 
beim Verband keine Ausstände haben. 
Daher ist der Verband so  liquid, dass er 

seinen Verpflichtungen nachkommt und 
diese Haftungen demnach nie schlagend 
werden. Die drei anderen  Unternehmen 
sind die Villa Martini GmbH, Setz GmbH 
und die Stadtentwicklungs KG. Ihnen 
gegenüber hat sich die Gemeinde ver-
pflichtet, zumindest Zuschüsse in jener 
Höhe zu leisten, sodass die jeweilige Fir-
ma „unterm Strich“ eine positive Bilanz 
legen kann. Somit werden die Verbind-
lichkeiten dieser drei Firmen nie zu einer 
schlagend werdenden Haftung der Stadt 
führen.

Um ein Beispiel zu veranschaulichen: Die 
Villa Martini hat 1 Mio. € Fremdkapital, 
zahlt 200.000 € zurück und die Gemein-
de leistet als GmbH einen Zuschuss von 
400.000 € pro Jahr für den laufenden 
Betrieb, für die schwarze Null und für die 
Abdeckung der Verbindlichkeit der Fir-
ma. Jene Haftungen werden nicht schla-
gend und das Haftungsrisiko der Stadt-
gemeinde Mattersburg geht gegen Null.

Da das Haftungsrisiko mit 10, 30, 50 oder 
100 % zu bewerten ist, muss es in Mat-
tersburg mit 10 % bewertet werden, weil 
es keine niedrigere Bewertung gibt (vgl. 
Amtsleiter OAR Karl Aufner Interview). 



480    Räumliche Entwicklungsplanung – Bestandsanalyse

Abb. 11.30: Schuldengebarung der Gemeinde Mattersburg 2010-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)

Abb. 11.31: Schuldenaufnahme vs. Schuldentilgung 2000-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)
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Abb. 11.32: Schulden pro Einwohner:in 2000-2020.
Quelle: IFIP, TU Wien 2021, Statistik Austria 2021, Mattersburg 2021 (eigene Darstellung)
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Schulden
Die Brutto-Schuldenaufnahme ist die Ge-
samtsumme an Krediten, die ein öffent-
licher Haushalt in einem Jahr aufnimmt. 
Die Netto-Schuldenaufnahme hingegen 
gibt an, wie hoch die Neuverschuldung 
nach Abzug der Schuldentilgung des 
betrachteten Jahres ist (vgl. Gabler Wirt-
schaftslexikon 2017: online).
Während die Kommune in den Jahren 
2010, 2014, 2015, 2017 und 2019 keine 
neuen Schulden aufgenommen hat, be-
trägt die Höhe der Kreditaufnahmen  in 
den anderen Jahren bis zu 2 Mio. € (vgl. 
Abb. 11.32).
Vergleicht man nun die Schuldenaufnah-
me mit der Schuldentilgung, liegt der Be-
trag der Schuldentilgung relativ konstant 

zwischen 0,5 und 1 Mio. €, während die 
Neuverschuldung etwas schwankt. Auch 
hier ist das Ausreißerjahr 2020 deutlich 
zu erkennen. Der Schuldenstand steigt 
um über 50 % auf fast 15 Mio. € an.
Die gegen 2020 leicht ansteigende 
Schuldentilgung lässt sich durch den 
Anstieg der Kommunalsteuer sowie der 
Grundsteuer erklären, die der Gemeinde 
nun mehr Einnahmen bringt (vgl. Abb. 
11.21).
Vergleicht man die Schulden pro 
Einwohner:in (Abb. 11.32) mit der Schul-
dengebarung (Abb. 11.30), erkennt man 
einen ähnlichen Verlauf. Festzuhalten ist 
jedoch, dass die Pro-Kopf-Schulden trotz 
des Bevölkerungswachtums seit 2002 
ansteigen.
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11.2 Immobilienmarkt

Das folgende Kapitel gibt einen Über-
blick über den Immobilienmarkt in 
Mattersburg.
Für die Ergebnisse wurden Interviews 
mit Amtsleiter OAR Karl Aufner und  der 
Firmeninhaberin von AMN Wohntraum 
Immobilien Andrea Morawitz-Nowak, 
sowie Recherche auf Immobilien-
Webseiten (Immowelt, bodenpreise.
at, exclusive- bauen-wohnen.at) heran-
gezogen.

Grund und Boden sind kostbare Güter. 
Denn anders als z.B. Wissen oder Arbeit 
handelt es sich bei Boden um ein endli-
ches Gut. Gerade Österreich – mit den 
großflächigen alpinen Geländeformen 
– sollte besonders vorausschauend und 
planerisch in die Zukunft denken. Denn 
nur rund 39 % der österreichischen 
Staatsfläche stehen als Dauersiedlungs-
raum  (= Raum, der für Siedlungs- und 
Verkehrsanlagen sowie Landwirtschaft 
nutzbar ist) zur Verfügung (vgl. Statistik 
Austria 2021).

Österreich ist Spitzenreiter, wenn es um 
die Bodenversiegelung geht, und das, 
obwohl vollkommene Regeneration an 
das Unmögliche grenzt.  Pro Tag werden 
rund 13 ha neu verbaut und davon 
rund 3,5 komplett versiegelt. Das lässt 
sich durch das Bevölkerungswachstum 
und durch den steigenden Wohlstand 
der Bevölkerung erklären. Während die 
Bevölkerung zwischen 2001 und 2017 
um rund 10 % wuchs, stieg der Boden-
verbrauch allerdings um etwa 25 % an. 
Da sich immer mehr Menschen das Einfa-
milienhaus mit Garten leisten können, 
breiten wir uns immer mehr in die Fläche 

aus (vgl. Steinkellner, Salzburger Nach-
richten 2018: online).
Im Jahr 2020 wurden 39 km² Boden 
versiegelt, wobei der 3-Jahresmittelwert 
noch bei 42 km² lag. Das entspricht etwa 
zweimal Mattersburg oder einmal ganz 
Eisenstadt. Um den Bereich der bereits 
verbauten 18 % des Dauersiedlungs-
raums möglichst langsam wachsen zu 
lassen, gibt es das Ziel, den jährlichen 
Flächenverbrauch bis 2030 auf 9 km² 
pro Jahr zu reduzieren (vgl. Umweltbun-
desamt 2021: online).

Dieses Ziel setzt die Gemeinden vor 
große Herausforderungen. Sie müssen 
Bauland bestimmt widmen und bereits 
gewidmete Flächen mobilisieren. Wenn 
Grundstücksbesitzer ihre Baugrund-
stücke zurückhalten nennt man das 
Baulandhortung. Hierfür kann es 
mehrere Gründe geben, wie z.B. Speku-
lationsabsichten oder der familieneigene 
Baulandbedarf der Zukunft. Um dem 
entgegenzuwirken sind im burgenlän-
dischen Raumplanungsgesetz bauland-
mobilisierende Maßnahmen verankert, 
welche durch eine Novelle im Jahr 2020 
ergänzt wurden. 
Um den Trend der Baulandhortung zu 
stoppen, sollte das öffentliche raumpla-
nerische Interesse dem privaten  voran-
gestellt werden.
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11.2.1 Charakteristik

In der Kommune Mattersburg sind 
derzeit rund 90 ha unbebautes Bauland 
gewidmet, auch Baulandreserve genannt 
Diese unterteilen sich in vollkommen 
erschlossenes Bauland und Aufschlie-
ßungsgebiet (vgl. Interview Amtsleiter 
Karl Aufner 2021).

Durch das neue burgenländische Raum-
planungsgesetz 2020 soll dem entge-
gengewirkt werden. So wird vonseiten 
der Gemeinde bis 2022 eine detaillierte 
Analyse des bestehenden Baulandes 
durchgeführt, um anschließend Mobi-
lisierungsmaßnahmen und Rückwid-
mungen durchzuführen (vgl. Interview 
Amtsleiter Karl Aufner 2021) – in Kapitel 
11.3 wird näher darauf eingegangen.

Gerade in den letzten Jahren ist die Nach-
frage nach Eigentum und Wohnraum im 
Grünen, außerhalb der Großstädte, deut-
lich gestiegen. Dadurch steigt auch in 
Mattersburg die Nachfrage nach Bauland. 
Steigende Nachfrage ergibt steigende 
Grundstückspreise. Daher wird es auch 
für Einheimische immer schwieriger, 
ein Eigenheim aufzubauen, wenn nicht 
die Vorfahren einen Baugrund gehortet 
haben. 
Auch die Gemeinde verspürt diesen 
Druck. So wurden 2019 die letzten 
Baugrundstücke im kommunalen Besitz 
verkauft. Doch es wird nicht einfach durch 
neue Widmungen nachgegeben und an 
der Peripherie neues Bauland gewidmet, 
sondern auf Innenverdichtung gesetzt. 
Eine Maßnahme in diese Richtung sind 
beispielweise die gesetzten Siedlungs-

grenzen. Durch diese Grenzen ist auch  
das Angebot für Einfamilienhäuser mit 
Garten stark beschränkt (vgl. Interview 
Amtsleiter Karl Aufner 2021).

Mattersburg als attraktiver Standort
Durch das rundum gute Angebot an 
Infrastruktur ist die Gemeinde bei Jung 
und Alt begehrt. Als Schulstandort kann 
sie regional punkten und als Arbeits-
standort ist Mattersburg autark. Die Nähe 
zu Wiener Neustadt und Wien über das 
überregionale Schienen- und Autover-
kehrsnetz stellt eine gute infrastruktu-
relle Voraussetzung dar. 

Auch wenn in Mattersburg wenige haupt-
berufliche Landwirte angesiedelt sind, 
ist es weiterhin wichtig, landwirtschaftli-
chen Boden zu sichern und den Flächen-
verbrauch in der Gemeinde zu bremsen. 
Das stellt sich in Mattersburg als beson-
ders schwierig heraus, da die Gemeinde 
über keinen unbebauten Baugrund mehr 
verfügt und die Rückwidmung bzw. 
Mobilisierung nur schwer möglich ist. 
In den privaten Markt kann aus kommu-
naler Ebene kaum eingegriffen werden. 
Daher kann der Grundstückspreis kaum 
reguliert werden.
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Abb. 11.33: Bodenpreise in Mattersburg.
Quelle: bodenpreise.at (zuletzt abgerufen am 15.11.21)

11.2.2 Preise

Räumliche und wirtschaftliche Faktoren 
tragen einen wesentlichen Beitrag zur 
Bodenpreisentwicklung bei. In der 
Bezirkshauptstadt Mattersburg lassen 
sich die Preise durch die gute verkehr-
liche Anbindung an Wiener Neustadt und 
Wien sowie die Infrastrukturausstattung 
erklären. In der Grafik ist zu erkennen, 
dass die Grundstückspreise für Bauland 
in Gemeinden im Nord-Westen (Richtung 
Wiener Neustadt), und im Nord-Osten, 
(Richtung Eisenstadt), höher sind als im 
Süden und Osten (Richtung Ungarn).

Der durchschnittliche Preis für ein Grund-
stück ist natürlich von der Widmung 
abhängig. Der Preis für vollwertiges, 
aufgeschlossenes Bauland außerhalb 
des Ortskerns liegt bei rund 150-220 €/
m2. Durch die Corona-Pandemie ist der 
durchschnittliche Verkaufspreis der letz-
ten Monate verhältnismäßig sehr stark 
angestiegen. Denn bis vor 1 ½ Jahren 
wurde Baugrund in Mattersburg noch um 
140-150 €/m² verkauft. Die Gemeinde 
selbst hat ihre letzten Grundstücke mit 
Baulandwidmung vor zwei Jahren um 
104 €/m² verkauft.
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niedriger ein, als in Mattersburg (vgl. In-
terview Amtsleiter Karl Aufner 2021).

Bodenpreise laut Statistik Austria
Die Abbildung 11.34 veranschaulicht die 
Veränderung der Baulandpreise laut Sta-
tistik Austria ab 2015. Zur Berechnung 
der geometrischen Mittel wurden die 
Durschnittspreise der Transaktionsdaten 
der jeweiligen letzten fünf Jahre heran-
gezogen. Das heißt beispielweise wurde 
der Wert des Jahres 2020 auf Basis der 
Transaktionsdaten der Jahre 2016-2020 
kalkuliert. Zu beachten ist, dass bei die-
sem Wert vollwertiges Bauland und Auf-
schließungsgebiet zusammengefasst 
werden. Das stellt einen weiteren Grund 
dar, weshalb die Angaben geringere 
Werte ergeben als die von Herrn Aufner 
genannten. 

Die Gemeinde Mattersburg weist im 
Bebachtungszeintraum immer einen 
Baulandpreis auf, der über den durch-
schnittlichen Werten der Gemeinden des 
gleichnamigen Bezirks liegt.  Seit 2015 
stieg der von Statistik Austria errechnete 
Grundtückspreis von 70,6 € /m² auf 93,7 
€ /m² an. Das ergibt ein Plus von 23,1 € 
/m².
Zu erkennen ist daher eine verhältnismä-
ßig höhere Preissteigerung bei als Bau-
land gewidmeten Flächen in Mattersburg 
als im Durchschnitt der Gemeinden des 
gleichnamigen Bezirks (vgl. Abb. 11.34).

Zu beachten ist, dass die Gemeinde da-
ran nicht verdienen will und die Preise 
auch dementsprechend niedriger waren.
Im Ortskern selbst wird laut Aufner meist 
ein Haus, anstelle von unbebauten Bau-
landes gekauft. Ein Grundpreis lässt sich 
schlecht ausrechnen, da man aufgrund 
der Bebauung eine separate Bewertung 
durchführen müsste.
Da in der Gemeinde auf Verdichtung ge-
setzt wird, greifen im Stadtkern gerne 
die Siedlungsgenossenschaften zu, um 
dort Wohnungen in zentraler Lage be-
reitzustellen. Dennoch ist klar, dass die 
Flächen im Ortskern deutlich mehr wert 
sind als der durchschnittliche Bauland-
preis veranschaulicht.
Die große Brachfläche in der Michael-
Koch-Straße ist inzwischen etwa 550 €/
m² wert. Laut Amtsleiter ist ein solcher 
Kauf nur mehr wirtschaftlich, wenn bei 
der Bebauung auch in die Höhe gegan-
gen wird. 
Statistik Austria weist einen durchschnitt-
lichen Baulandpreis  von 95 €/m² aus. 
Allerdings sind die tatsächlichen Prei-
se weitaus höher (diese liegen z.B. bei 
200 €/m²) „Der Überschuss ist Schwarz-
verkauf.“, sagt Aufner. Das Problem sei 
bekannt, man könne es aber nicht be-
weisen. Man solle bzw. könne Statistik 
Austria nicht als Richtwert nehmen, da 
diese nur von den Kaufvertragssamm-
lungen der Bezirksgerichte ausgeht – das 
heißt von jenen Beträgen, die in den 
Kaufverträgen stehen –, obwohl die Re-
alität anders aussähe. 
Unterschiede zwischen Mattersburg und 
Walbersdorf sind unerheblich gering. 
Der Amtsleiter schätzt die Preise in Wal-
bersdorf um etwa fünf bis zehn Prozent 
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11.2.3 Wohnen

Sowohl Eigentums- als auch Mietobjekte 
sind in Mattersburg beliebt. Durch die 
Corona-Pandemie wird jedoch verstärkt 
Eigentum nachgefragt.  Die Matters-
burger Siedlungsgenossenschaften 
bieten beide Varianten an: Man kann 
innerhalb eines Objekts (z.B. Wohnblock 
mit 25 Wohnungen) aussuchen, ob man 
eine Genossenschaftswohnung mieten 
möchte oder sofort auszahlt und in 
Eigentum übernimmt. Derzeit gibt es für 
beide Varianten Angebote. Genossen-
schaftswohnungen eignen sich gut zum 
„Probewohnen“, weil sie üblicherweise 
nach ein paar Jahren gekauft werden 
können.

Die durchschnittliche Wohnungsgröße 
liegt bei 70-90 m², bei einer Haushalts-
größe von rund zwei Personen – Tendenz 
steigend, da in der Regel Jungfamilien 
zuziehen. Mattersburg verfügt über ein 
sehr vielfältiges Wohnungsangebot. 
Zur Verfügung stehen kleine Stadtwoh-

nungen (bis 60 m²) bis zu Luxuswoh-
nungen mit Terrasse oder Garten (120+ 
m²). Für den Verkauf gibt es Wohungen 
um durchschnittlich 2000 €/m². 

Im Siedlungswohnbau hat Matters-
burg derzeit genügend Projekte in 
Warteschleife, sodass der Bedarf an 
Wohnungen für die nächsten drei bis 
vier Jahre locker gedeckt werden kann.
Jedoch ist der Bedarf an Einfamilien-
hausplätzen sehr hoch. Aufgrund des 
neuen Raumplanungsgesetzes und der 
Siedlungsgrenzen kann aber nicht mehr 
Bauland zur Verfügung gestellt werden 
(vgl. Amtsleiter Karl Aufner 2021).

11.2.4 Leerstand

Leerstand ist in Mattersburg ein Prob-
lem, aber nicht im dramatischen Aus-
maß. „Interessanterweise siedeln wieder 
Betriebe an und es finden sich immer 
wieder für bestimmte Geschäftslokale 
Nachmieter:innen.“, so Karl Aufner. Er 
sieht das Problem bei den freistehenden 
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terhaus eingetragen.

Ungefähr 10 % der Einwohner:innen 
(etwa 800 Personen) haben in Matters-
burg einen Zweitwohnsitz, viele davon 
aus den oben geschilderten Gründen, 
manche aber auch deswegen, weil sie 
sich in Mattersburg eine zweite Woh-
nung leisten wollen (dies betrifft etwa 
100 Einwohner:innen).
Bei der letzten Erhebung der Bevölke-
rung von Mattersburg hat sich heraus-
gestellt, dass 61 Nationen vertreten sind 
und die Gemeinde – von den Staatsbür-
gerschaften her – sehr multikulturell auf-
gestellt ist (vgl. Amtsleiter Karl Aufner 
2021).

11.2.6 Genossenschaften

Die Siedlungsgenossenschaften bauen 
im Burgenland gerade verhältnismäßig 
viel. Die Wohnungen werden  ange-
nommen und gehen nach der Ausschrei-
bung sofort weg. Beliebt sind derzeit 
besonders Wohnungen mit Terrasse 
oder Balkon. Ein weiteres, heutzutage 
wichtiges Kriterium ist die Steckdose in 
der Tiefgarage, um ein Elektroauto laden 
zu können (vgl. Interview Andrea Mora-
witz-Nowak 2021).
Die am stärksten vertretene Genossen-
schaft ist die Oberwarter Siedlungsge-
nossenschaft. Sie hat die meisten Ange-
bote an Wohnungen. Auch verteten sind 
die Erste burgenländische Siedlungs-
genossenschaft Pötsching, die Neue 
Eisenstädter und seit kurzem bietet auch 
die Besserwohnen Wien Wohnmöglich-
keiten an (vgl. Amtsleiter Karl Aufner 
2021).

Geschäftslokalen im Ortskern, bei den 
Vermieter:innen, die oft nie unterneh-
merisch tätig waren und glauben, sich 
von den Miet- oder Pachteinnahmen 
ihre Pension finanzieren zu können. Das 
funktioniere aber nicht, da die meis-
ten Eigentümer:innen ihre Geschäfts-
fläche um 10 €/m² vermieten und der/
die Mieter:in aufgrund des hohen Prei-
ses nach 1 ½ Jahren wieder auszieht, 
weil es ihm/ihr zu teuer sei. Würde man 
die Miete preislich heruntersetzen hät-
te man womöglich eine:n dauerhafte:n 
Mieter:in.
Leerstehenden Wohnungen gibt es laut 
Aufner wenige und es finden sich immer 
schnell neue Interessent:innen.

11.2.5 Zweitwohnsitze

Zweitwohnsitze muss man im Burgen-
land differenziert sehen. Die österreichi-
schen Randlagen an der Slowakei und 
an Tschechien haben die Herausforde-
rung, dass sich Zweitwohnsitze von EU-
Bürger:innen aus dem angrenzenden 
Ausland ansiedeln. Eine große Bevölke-
rungsgruppe in Mattersburg ist aus Ru-
mänien. Viele sind als 24-h-Pflegekräfte 
in Österreich beschäftigt und sind in der 
Regel zweitwohnsitzgemeldet. Viele un-
garische Arbeitnehmer:innen haben ei-
nen Zweitwohnsitz in Mattersburg. Süd-
burgenländische Wien-Pendler:innen, 
die in Wien um ein Parkpickerl ansuchen, 
haben dort ihren Hauptwohnsitz und in 
ihrer Wohngemeinde Mattersburg nur 
einen Zweitwohnsitz gemeldet. Jun-
ge Menschen, die studieren und nicht 
hauptsächlich in Mattersburg leben, ha-
ben auch oft ihren Zweitwohnsitz im El-
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11.3 Bodenpolitik

In diesem Unterkapitel wird die Boden-
politik in Mattersburg erläutert sowie 
näher beleuchtet, welche bodenpo-
litischen Maßnahmen die Gemeinde 
Mattersburg trifft, um einen scho-
nenden Umgang mit der endlichen 
Ressource Boden zu gewährleisten 
und um Problemen wie zum Beispiel 
der Zersiedelung und Baulandhortung 
entgegenzuwirken.

11.3.1 Raumordnungsrechtliche 
Grundlagen

In der österreichischen Bundesverfas-
sung ist geregelt, dass jedes Land ein 
eigenes Raumordnungsgesetz aufzu-
stellen hat. Dieses gibt den inhaltlichen 
Rahmen bzw. die zentralen Anliegen für 
die raumplanerischen Maßnahmen auf 
Landes- und Kommunalebene vor und 
wird durch das Planungsinstrumentarium 
auf kommunaler Ebene – bestehend aus 
dem örtlichen Entwicklungskonzept, 
dem Flächenwidmungs- und dem Bebau-
ungsplan – ergänzt.

Für Mattersburg kommt demnach das 
burgenländische Raumplanungsgesetz 
zur Geltung. Dieses wurde im Jahr 2020 
novelliert und vor allem um Baulandmo-
bilisierungsmaßnahmen ergänzt.

Der Stadtentwicklungsplan Matters-
burg (STEP 2030) ist das aktuell gültige 
örtliche Entwicklungskonzept in Matters-
burg und ist das wesentliche strategi-
sche Instrument auf kommunaler Ebene. 
Der STEP enthält Entwicklungsziele, 
die durch geeignete Maßnahmen in 
einer Zeitspanne von 15 Jahren erreicht 

werden sollen. Er wurde im Jahr 2017 
vom Gemeinderat erlassen und wird 
durch den Flächenwidmungs- und den 
Bebauungsplan ergänzt. Der Flächen-
widmungsplan ist von der Gemeinde 
als Verordnung zu erlassen und hat das 
gesamte Gemeindegebiet nach räum-
lich-funktionellen Erfordernissen zu glie-
dern sowie verbindliche Widmungs- und 
Nutzungsarten festzulegen. Dadurch 
wird die für die Zukunft gewünschte 
Entwicklung der Verwendung des 
Gemeindegebiets festgelegt. Außerdem 
sollen Nutzungs- und Interessenskon-
flikte minimiert bzw. vermieden werden.

Mithilfe unter anderem dieses Instru-
mentariums sowie der zugrundelie-
genden rechtlich bindenden Vorgaben 
des Landes-Raumplanungsgesetzes 
wird Raumplanung in den Kommunen 
betrieben (vgl. ÖROK 2014: S. 29).
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11.3.2 Baulandmobilisierende 
Maßnahmen

Im burgenländischen Raumplanungsge-
setz ist unter anderem verankert, dass 
die örtliche Raumplanung den spar-
samen Umgang mit Bauland als beson-
deres wichtiges Planungsziel zu berück-
sichtigen hat (vgl. Bgld. RPG § 24 Abs. 
1). Bereits gewidmetes Bauland ist zu 
nutzen und die Gemeinden haben unter 
Berücksichtigung der vorhandenen 
Baulandreserven und des abschätzbaren 
Baulandbedarfs in einer Zeitspanne von 
fünf bis zehn Jahren Baulandmobilisie-
rungsmaßnahmen zu treffen (vgl. Bgld. 
RPG § 24 Abs. 2). Eine Neuausweisung 
von Bauland ist nur zulässig, wenn 
geeignete Maßnahmen, wie eine Befris-
tung (gem. § 24 Abs. 3), oder privatwirt-
schaftliche Maßnahmen (gem. § 24 Abs. 
4) getroffen werden.

Befristete Baulandwidmung
Bei der Widmung von Bauland hat die 
Gemeinde im Normalfall eine Befristung 
von fünf bis zehn Jahren festzulegen 
und diese im Flächenwidmungsplan 
kenntlich zu machen. Sollten als Bauland 
ausgewiesene Grundstücke nicht inner-
halb dieser Frist bebaut werden, besteht 
für die Gemeinde die Möglichkeit, inner-
halb eines Jahres die Widmung des 
Grundstücks zu ändern, wobei für betrof-
fene Grundeigentümer:innen gem. 
Bgld. RPG § 53 kein Schadensersatzan-
spruch besteht. Der Anwendungsbe-
reich von Befristungen beschränkt sich 
auf neu ausgewiesenes Bauland. „Die 
Erfahrungen in den Gemeinden haben 
gezeigt, dass dieser baulandmobilisie-

rende Aspekt die Vertragsraumordnung 
dominiert, in vielen Fällen aber durch 
andere Ziele ergänzt, und insgesamt die 
Vertragsraumordnung inhaltlich ausge-
weitet wird“ (ÖROK 2014: 45).

Privatwirtschaftliche Maßnahmen
„Privatrechtliche Vereinba-
rungen zwischen Gemeinden und 
Grundeigentümer:innen werden in 
(fast) allen Ländern Österreichs als wich-
tige Ergänzung zu den hoheitlichen 
Planungsmaßnahmen im Zusammen-
hang mit Baulandwidmungen eingesetzt 
[…]“ (ÖROK 2014).
Die Vereinbarungen werden wie folgt 
unterschieden (vgl. Bgld. RPG § 24 Abs. 
4):
1. Vereinbarung über den Erwerb von 
Grundstücken zur Deckung des örtlichen 
Baubedarfs,
2. Vereinbarung, dass das Bauland inner-
halb einer festgelegten Frist bebaut wird,
3. Vereinbarung, über die Tragung von 
Erschließungskosten.
Insgesamt stellt der privatrechtliche 
Vertrag eine wesentliche Form des 
kooperativen Verwaltungshandelns von 
Gemeinden dar (vgl. ÖROK 2014: 46).

Die obig beschriebenen Maßnahmen zur 
Baulandmobilisierung sind im burgenlän-
dischen Raumplanungsgesetz verankert. 
Im Jahr 2020 wurde dieses Gesetz novel-
liert und um die Paragraphen 24a und b 
ergänzt. Dadurch wurde den Gemeinden 
die Möglichkeit weiterer baulandmobili-
sierender Maßnahmen eröffnet.
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Baulandmobilisierungsabgabe
Die Baulandmobilisierungsabgabe wird 
als gemeinschaftliche Abgabe vom Amt 
der Landesregierung erhoben und fällt 
zu jeweils 50 % dem Land und der jewei-
ligen Gemeinde zu. Unter gemäß § 24 
Abs. 2 festgelegten Ausnahmen besteht 
kein Abgabenanspruch, z.B. wenn es 
sich bei einem Bauland um Aufschlie-
ßungsgebiet handelt, oder wenn der/die 

Flächenausmaß Prozentsatz zur Berechnung der Ab-
gabenhöhe

bis 800 m2 0,5 %

801 m2 bis 1000 m2 1,0 %

1001 m2 bis 1200 m2 1,5 %

1201 m2 bis 1400 m2 1,8 %

1401 m2 bis 1600 m2 2,0 %

1601 m2 bis 1800 m2 2,5 %
Tab. 11.2: Höhe der Baulandmobilisierungsabgabe.
Quelle: Bgld. RPG § 24a Abs. 6

Esri, HERE, Garmin, INCREMENT P, METI/NASA, USGS
0 500250 m

vollwertiges Bauland
Bauland Aufschließungsgebiet
Bauland  bebaut

Grundstückseigentümer:in eine privat-
wirtschaftliche Vereinbarung mit der 
Gemeinde eingegangen ist. Gegenstand 
der Abgabe ist unbebautes Bauland.
Die Höhe der jährlich zu leistenden 
Abgabe ergibt sich aus einem Prozent-
satz des Grundstückswertes. Der Prozent-
satz ist der dargestellten Tabelle  11.2 zu 
entnehmen (Bgld. RPG § 24a Abs. 6).

Abb. 11.36: Unbebautes Bauland.
Quelle: Digidaten
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11.3.3 Bodenpolitische Situation 
in Mattersburg

Mattersburg verfügt über etwa 90 ha 
unbebautes Bauland. Davon sind ca. 59 
ha vollkommen erschlossen, die anderen 
34 ha sind als Bauland Aufschließungs-
gebiet  gewidmet. Jedoch befinden sich 
alle als Bauland ausgewiesenen Grund-
stücke im Privatbesitz und werden aus 
verschiedensten Gründen zurückge-
halten, z.B. als finanzielle Absicherung 
oder aus familiären Gründen. Durch 
die Novellierung des burgenländischen 
Raumplanungesetzes eröffnet sich für 
die Gemeinde ein größeres Kontingent 
an möglichen baulandmobilisierenden 
Maßnahmen. Da die Durchführungsbe-
stimmungen noch nicht genau festgelegt 
sind, rechnet die Gemeinde damit, dass 
die Durchführung dieser Maßnahmen ab 
2022 erfolgt.

Grundeigentümer:innen im Besitz 
von vollwertigem Bauland, die weder 
bereit sind ihr Grundstück zu bebauen, 
noch es für Bauinteressierte zur Verfü-
gung stellen, können entweder eine 
privatrechtliche Vereinbarung mit der 
Gemeinde eingehen, oder es erwächst 
eine Steuerpflicht in Form einer 
Baulandmobilisierungsabgabe für sie. 
Bei Grundeigentümer:innen von als 
Aufschließungsgebiet gewidmetem 
Bauland besteht – wenn keine Einigung 
in Form einer Vereinbarung getroffen 
wird – für die Gemeinde zusätzlich die 
Möglichkeit, das Bauland rückzuwidmen, 
ohne dass ein Anspruch auf Schadens-
ersatz besteht (vgl. Interview Amtsleiter 
Karl Aufner).

11.3.4 Zersiedelung

Zersiedelung wird in der Gemeinde 
Mattersburg seit 2005 durch Parzellie-
rungsrichtlinien in Grenzen gehalten. 
Zudem gibt es seit 2014 einen Stadt-
entwicklungsplan, durch welchen Sied-
lungsgrenzen festgelegt werden.

Umgang in Mattersburg
Neues Bauland wird nur geschaffen, 
wenn eine Vereinbarung mit der 
Gemeinde eingegangen wird. Bei Grund-
stücken, die als Grünland gewidmet sind, 
bedeutet das, dass das Grundstück, 
welches umgewidmet werden soll, zu 
einem vorher definierten Preis an die 
Gemeinde verkauft werden muss. Diese 
verwertet das Grundstück dann und führt 
die Aufschließung durch. Im Anschluss 
werden die vollwertigen Bauplätze 
wieder verkauft. Der/die ehemalige 
Besitzer:in des Grundstücks kann dann 
einen Bauplatz für den Eigenbedarf 
erwerben. Für jeden weiteren Bauplatz 
besteht Bauzwang (vgl. Interview Amts-
leiter Karl Aufner).
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Brachfläche Michael-Koch-Straße

Abb. 11.35: Brachfläche Michael-Koch-Straße. Eigene Aufnahme.
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11.4 Raumplanerisches Fazit

11.4.1 Gemeindefinanzen

Zusammenfassend kann gesagt werden, 
dass die Gemeinde Mattersburg finanzi-
ell sehr gut aufgestellt ist.

Mattersburg als Wirtschaftsstandort mit 
mehr als 500 Betrieben ist durch die hohe 
Kommunalsteuer und den hohen Anteil 
an eigenen Steuern autark. Den größten 
Anteil bei den laufenden Ausgaben der 
Gemeinde macht der Bildungsektor aus.
Jährlich bleibt der Gemeinde ein Betrag 
von rund 1,4 Mio. € für Investitionen 
übrig. Nach dem Grundprinzip der Ge-
meinde „Wir sparen nicht“ wird dieses 
Kapital auch laufend  für neue Investi-
tionen aufgewendet. Dabei ergab sich 
im Jahr 2020 ein Ausreißer,  der in fast 
allen Abbildungen zu erkennen ist. Die-
ses investitionsstarke Jahr brachte ei-
nen Schuldenstand von rund 15 Mio. 
€ mit sich, der nun in den kommen-
den Jahren abgebaut werden muss. 
Das Haftungsrisiko geht gegen Null, da 
die meisten Haftungen, die die Gemein-
de eingeht, für gemeindenahe Institu-
tionen oder gemeindeeigene Betriebe 
getätigt werden. Diese erhalten jährlich 
Zuschüsse aus Gemeindegeldern, um zu 
Jahresende eine schwarze Null bilanzie-
ren zu können.

11.4.2 Immobilienmarkt und 
Bodenpolitik

Die Gemeinde Mattersburg wird 
aufgrund seiner Lage im österreichischen 
Städtedreieck – zwischen Wiener Neustadt, 
Eisenstadt und Sopron – als Wohnstandort 
stark nachgefragt. Die Corona-Pandemie 

hat den Wunsch nach Eigentum zusätzlich 
verstärkt, wofür sich der Standort 
Mattersburg aufgrund seiner Lage zu Wien 
besonders gut eignet.
Die Grundstückspreise können von 
kommunaler Ebene nicht reguliert werden, 
da es sich hierbei um Privatverkäufe 
handelt und die Gemeinde selbst über 
kein unbebautes Bauland mehr verfügt. 
Dies stellt die Gemeinde vor das Problem 
der Leistbarkeit von Bauland, da die 
Preise unkontrolliert in die Höhe ge-
trieben werden. Leistbares Wohnen 
wird durch Wohnungsbau von vier 
Siedlungsgenossenschaften angestrebt. 

Mattersburg hat laut Amtsleiter Aufner 
mit keinen speziellen bodenpolitischen 
Problemen zu kämpfen. Aufgrund von 
baulandmobilisierenden Maßnahmen, 
die die Gemeinde tätigt, ist die bo-
denpolitische Entwicklung aus raum-
planerischer Sicht eher positiv zu be-
werten. Durch baulandmobilisierende 
Maßnahmen (privatrechtliche Vereinba-
rung, Baulandmobilisierungsabgabe, 
Rückwidmung) versucht die Gemeinde, 
Eigentümer:innen zum Bebauen ihres 
Grundstücks zu bringen. 
Da die Gemeinde seit 2014 einen Stadt-
entwicklungsplan hat, der Siedlungs-
grenzen festlegt, stellt Zersiedelung nur 
ein untergeordnetes Problem dar.
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Planer:innen im Feld. Mattersburg, 12.10.2021 (Foto: Leo Doden)
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12 Planungskultur und Beteiligung

Zur Analyse der Planungskultur und 
Beteiligung in Mattersburg haben wir 
sowohl mit Expert:innen, als auch 
Bürger:innen gesprochen. Erstere waren 
der Prozessbegleiter Alexander Kuhness, 
die Bürgermeisterin Ingrid Salamon und 
eine Geschäftstreibende, die auch im 
ehemaligen Innenstadtverein aktiv war. 
Für die Bürger:innenbefragung wurde 
im Vorhinein ein Fragebogen von uns 
konzipiert, mit dem wir gezielt auf die 
Planungs- und Beteiligungskultur einge-
gangen sind und viele, für die weitere 
Planung wichtige, Eindrücke gewonnen 
haben. Die Ergebnisse dieser Befragun-
gen sind in die Analyse der jeweiligen 
Themengebiete mit eingeflossen. 

Im ersten Teil wird zunächst kurz be-
schrieben, wie Planung und Beteiligung 
laut burgenländischem Raumplanungs-
gesetz passieren müssen. Im zweiten 
Teil werden bisherige Meilensteine in 
der Planung sowie aktuelle Entwicklun-
gen skizziert. Außerdem werden aktuelle 
Bottom-Up Initiativen vorgestellt, wie z.B. 
der Innenstadtverein, der bis März 2020 
aktiv war. Aus den Befragungen und Ge-
sprächen mit den Mattersburger:innen 
haben sich viele Themen ableiten las-
sen, die in vier „Emerging Topics” unter-
teilt wurden und hohe Relevanz für die 
zukünftige Planung haben. 
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12.1 Beteiligung im burgenländischen 
Raumplanungsgesetz

Als Grundlage für die Analyse der Pla-
nungskultur der Stadtgemeinde Mat-
tersburg soll ein Überblick darüber 
gegeben werden, wie Beteiligung im 
burgenländischen Raumplanungsge-
setz, als rechtliche Grundlage für die 
Planungstätigkeit, definiert wird. 

Das in drei Abschnitten gegliederte Bur-
genländische Raumplanungsgesetz 2019 
ist die rechtliche Grundlage der Raum-
planung im Burgenland, deren formelle 
Instrumente darin definiert sind. Auch 
Stellungnahmen, Beteiligung der Öffent-
lichkeit und das Verfahren zur Aufstellung 
einer Verordnung sind hier festgelegt. 
Diese Verordnungen haben entweder die 
Form eines Landes- oder Regionalent-
wicklungsprogramms oder die eines Ört-
lichen Entwicklungskonzepts.

Für Entwürfe von Entwicklungsprogram-
men oder des Landesraumordnungsplans 
ist ein allgemeines Auflageverfahren vor-
gesehen. Mit einer Kundmachung muss 
die Auflage des Entwurfs sowie die Mög-
lichkeit der Stellungnahme für alle natürli-
chen und  juristischen Personen kommu-
niziert werden. (Vgl. Bgld RPG, 2019: §18 
Abs. 2)  Auch dem Amt der Burgenländi-
schen Landesregierung ist eine „ange-
messenen Frist zur Stellungnahme” (Bgld 
RPG, 2019: §18 Abs. 1) nach der Über-
mittlung des Entwurfs einzuräumen.

Der im Gesetz vorgeschriebene Inhalt 
eines Örtliches Entwicklungskonzepts, 
deckt sich in weiten Teilen mit den The-
men der Kapitel dieses Berichts. Von der 
Absicht der Aufstellung, die „für mindes-
tens einen Monat ortsüblich kundzuma-
chen” (Bgld RPG, 2019: §29 Abs. 1)  ist, 

bis zur Einsicht des rechtswirksamen ÖEK 
während der Amtsstunden des Gemein-
deamts werden Verfahrensschritte unter-
schiedlich präzise definiert. Diese sind bei 
der Erstellung eines (Interkommunalen) 
ÖEK zu befolgen, da die Landesregierung 
das Konzept sonst nicht per Bescheid ge-
nehmigen darf.

Kernstück einer vorgesehenen Ein-
flussnahme ist dabei die achtwöchi-
ge Auflage- und Stellungsnahmefrist, 
in der Gemeindebewohner:innen, 
Vertreter:innen von Nachbargemeinden 
und weitere „natürliche und juristische 
Personen, die ein berechtigtes wirtschaft-
liches oder soziales Interesse glaubhaft 
machen können” (Bgld RPG, 2019: §29, 
Abs.4) ihre Stellungnahmen schriftlich ab-
geben können. Diese muss der Gemein-
derat vor einem erneuten Beschluss des 
Örtliches Entwicklungskonzepts „in die 
Beratungen einzubeziehen” (Bgld RPG, 
2019: §29 Abs. 5). Parallel hierzu geht §42 
Bgld RPG Abs.11 des Auflageverfahrens 
für den Flächenwidmungsplan vor. Eben-
so „in die Beratungen einzubeziehen” 
sind Stellungnahmen laut den Bestim-
mungen für das Verfahren beim Aufstel-
len eines Bebauungsplans, der zunächst 
6 Wochen vor der Beschlussfassung auf 
dem Gemeindeamt aufliegt. (Vgl. Bgld 
RPG, 2019: § 48 Abs. 4) Neben der ge-
setzlich vorgesehenen, meist formaljuris-
tischen bzw. „ortsüblichen” Kommunika-
tion seitens der Gebietskörperschaften 
und der Möglichkeit von schriftlichen 
Stellungnahmen bietet das Burgenländi-
sche Raumplanungsgesetz keinen recht-
lichen Rahmen für die Einbindung von 
Bürger:innen in formelle Planungsprozes-
se. (Vgl. Bgld RPG, 2019)
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12.2 Meilensteine in der Planung

2004 2008

Örtliches Entwicklungs-
konzept Mattersburg

Einstieg in die  
Dorferneuerung

Auftakveranstaltung 

4 Dorfgespräche

Unternehmer:innenverein  
„Einkaufstreffpunkt Mattersburg“

Verein „2getthere“

Abb. 12.1: Meilensteine in der Planung der Stadtgemeinde Mattersburg. Eigene Darstellung
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2010 2014 20172016

Auftakveranstaltung 

4 Dorfgespräche

Diskussions- und  
Infoveranstaltung

Auflage mit Möglichkeit der  
Stellungnahme

BI: „Rettet das KUZ“

Start  
STEP 2030

Beschluss  
Dorferneuerungsleitbild

Beschluss  
STEP 2030
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Zur Analyse der Planungskultur der 
Stadtgemeinde wurden die letzten 
beiden Meilensteine in der Planung, 
der Dorferneuerungsprozess und der 
Stadtentwicklungsplan 2030, mit Blick 
auf Akteur:innen, Prozess, Ziele und 
Maßnahmen untersucht und aktuel-
le Planungen beleuchtet. Die aus der 
Desktop-Recherche gewonnen Erkenn-
tisse wurden um Einblicke der inter-
viewten Expert:innen ergänzt.

12.2.1 Dorferneuerungsleitbild 
Stadtgemeinde Mattersburg 

Die Dorferneuerung ist ein Planungsinst-
rument der Bundesländer dessen Ziel es 
ist, unter Verwendung von Fördergeldern 
der Europäischen Union, den ländlichen 
Raum in seiner Eigenart zu erhalten und 
weiterzuentwickeln. Die Burgenländi-
sche Dorferneuerungsfibel dient als Leit-
faden für das Verfahren der Dorferneu-
erung in burgenländischen Gemeinden 
und sieht einen professionell begleite-
ten prozessorientierten Planungsablauf 
in vier Phasen vor: Informations- und 
Vorbereitungsphase, Prozessphase, Pla-
nungs-/Projektphase und Umsetzungs-
phase. (siehe Abb. 2) (Vgl. Burgenlän-
dische Dorferneuerungsfibel, 2007)  
Für jede dieser Phasen stehen Förde-
rungsmittel zur Verfügung, die einzeln zu 
beantragen sind. Die Weiterverfolgung 
des Dorferneuerungsprozesses ist weder 
rechtlich noch finanziell abgesichert und 
daher stark vom Engagement der politi-
schen Entscheidungsträger:innen und 
der Bürger:innen abhängig.
In der Gemeinde Mattersburg wurde 
in der Förderperiode 2007-2013 ein 

Dorferneuerungsleitbild erarbeitet, das 
als “wichtige Orientierungshilfe” (Vgl. 
Dorferneuerungsleitbild Stadtgemeinde 
Mattersburg, 2009: 4) für die Entwick-
lung der Gemeinde dienen sollte. 

Akteur:innen und Prozess
Wesentliche Akteur:innen waren der 
Gemeinderat, der 2008 den Einstieg 
in die Aktion Dorferneuerung und 
2010 das Dorferneuerungsleitbild be-
schlossen hat, die Prozessbegleiter 
Alexander Kuhness und A.I.R. Kom-
munal- und Regionalplanung GmbH. 
Der Stadterneuerungsbeirat, beste-
hend aus Gemeindepolitiker:innen und 
Interessensvertreter:innen, war für die 
Definition und Umsetzung der Ziele zu-
ständig. In jeweils vier Stadt- bzw. Dorf-
gesprächen in den Kastralgemeinden 
Mattersburg und Walbersdorf wurde 
unter Beteiligung der Bevölkerung der 
„Ist-Zustand” erhoben sowie Ziele und 
Projektideen formuliert. (Vgl. Dorferneu-
erungsleitbild Stadtgemeinde Matters-
burg, 2009) Die getrennte Gesprächs-
führung mit Walbersdorfer:innen und 
Mattersburger:innen erfolgte laut Pro-
zessbegleiter Alexander Kuhness, um die 
Bewohner:innen abzuholen, wo sie sind. 
In den Köpfen sei immer noch eine men-
tale Barriere zwischen den beiden Katas-
tralgemeinden, so Kuhness. 
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Ziele und Maßnahmen
Der Prozess der Dorferneuerung lief un-
ter dem Motto:  

Die durch den Dorferneuerungsprozess 
erarbeiteten Inhalte wurden in gemein-
samer Arbeit reflektiert und anschließend 
im Gemeinderat beschlossen und sollten 
der zukünftigen nachhaltigen Gemeinde-
entwicklung als Orientierungshilfe die-
nen. Die formulierten strategischen Leit-
ziele der Gemeinde umfassen Vorhaben 

wie die allgemeine Verbesserung der Le-
bensqualität für alle Bürger:innen, eine 
aktivere Einbindung der Bürger:innen in 
den Ortsentwicklungsprozess, Dorfer-
neuerung als vernetztes und ganzheit-
liches Denken, sowie der Miteinbezug 
von sozialen, wirtschaftlichen, kulturellen 
und ökologischen Aspekten der Gemein-
de in den Dorferneuerungsprozess. Das 
Ziel des gesamten Prozesses ist mit allen 
beteiligten Akteur:innen “eine nachhalti-
ge Bereitschaft aller BürgerInnen wach-
zurufen, mit ihren eigenen Kräften eine 
Verbesserung der Lebensqualität im Ort 
anzustreben“ (Vgl. Dorferneuerungsleit-
bild Stadtgemeinde Mattersburg, 2009: 
9). Auf den strategischen Zielen aufbau-
end, wurden für sieben Themen und 
Handlungsbereiche konkrete Ziele und 
Maßnahmen zur Erreichung dieser auf-
gestellt und definiert. Die behandelten 

Abb. 12.2: 4-Phasen-Modell zum Ablauf der LA 21 – Dorferneuerung im Land Burgenland.  
Burgenländische Dorferneuerungsfibel 2007

„Mattersburg – eine Gemeinde 
zum Wohlfühlen!  
Gemeinsam wollen wir mehr 
erreichen, denn wir alle sind 
unsere Gemeinde!“
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Themenbereiche sind:
•  „Der Mensch im Mittelpunkt“
• „Kultur und Freizeit“
• „Natur und Räume“
• „Willkommene Gäste“
• „Sinnvoller Verkehr“
• „Grüne Energie für mehr Umwelt“ 
• „Ortskernbelebung mit Ortsbild“ 

(Vgl. Dorferneuerungsleitbild Stadtge-
meinde Mattersburg, 2009: 2)

Die definierten Ziele sollen vor allem 
durch Identität, Beteiligung, Öffentlich-
keitsarbeit, Individualität sowie Koopera-
tionen und Netzwerke erreicht werden.

12 Jahre später – Aktualität der  
Maßnahmen
Auch mehr als ein Jahrzehnt nach der 
Veröffentlichung des Leitbildes 2009 
zeigt sich, dass eine Vielzahl der vorge-
schlagenen Maßnahmen immer noch 
große Aktualität aufweisen. Dies wird 
vor allem in den Themenbereichen „Der 
Mensch im Mittelpunkt“, „Ortskernbe-
lebung“ und „Sinnvoller Verkehr“ sicht-
bar. Die vorgeschlagenen Maßnahmen 
zur Steigerung der Jugend- und Kinder-
freundlichkeit in der Gemeinde, wie etwa 
das Schaffen von Treffpunkten, der Un-
terstützung von Jugendlichen bei der 
Umsetzung von eigenen Projekten und 
dem Ausbau von Weiterbildungsange-
boten sowie der Einsatz von Streetwor-
kern und präventive Informationen und 
Aufklärung lassen sich als immer noch 
relevant und wichtig bezeichnen und 
wurden in Folge des Leitbildes nicht 
ausreichend verfolgt. Das Ziel der Betei-
ligung und Mitbestimmung von Kindern 
bei der Ausgestaltung von Spielplätzen 

wurde im Jahr 2017 bei der Planung des 
neuen Kinderspielplatzes beim Europa-
platz einmalig umgesetzt (Vgl. MeinBe-
zirk.at, 2017). Für weitere Planungen 
relevante und noch nicht umgesetzte 
Maßnahmen aus dem Themenbereich 
„Mensch im Mittelpunkt“, sind die Nut-
zung der leerstehenden Häuser im Orts-
kern zu Wohnzwecken, verstärkte Ange-
bote für zugezogene und ausländische 
Mitbürger:innen, sowie generations-
übergreifende Projekte und Veranstal-
tungen zu Stärkung der Gemeinschaft. 
(Vgl. Dorferneuerungsleitbild Stadtge-
meinde Mattersburg, 2009: 11ff)

Im Themenbereich „Sinnvoller Verkehr“ 
konnte dem Ziel der Verkehrsberuhi-
gung in den Ortsteilen durch die Maß-
nahme der Sicherung und des Ausbaus 
des öffentlichen Verkehrs einen Schritt 
näher gekommen werden, nämlich durch 
die Einführung des Mattersburger Auto-
busses „MABU“. Auch der Radweg ent-
lang der Wulka und die Sicherung der 
Parkraumgebühr sind umgesetzte Maß-
nahmen des Dorferneuerungsprozesses. 
Generell sind jedoch noch viele weitere 
Maßnahmen in diesem Themenbereich 
notwendig, um die Ziele einer Verkehrs-
beruhigung und vernetzte Rad- und 
Gehwege zu erreichen. (Vgl. Dorferneu-
erungsleitbild Stadtgemeinde Matters-
burg, 2009: 18ff)

Auch im Bereich der „Ortskernbelebung 
mit Ortsbild“ erweisen sich viele Hand-
lungsfelder als aktuell, die noch nicht 
oder unzureichend umgesetzt wurden, 
wie etwa die Neugestaltung und Ver-
schönerung der Fassaden im Ortskern, 
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die Wahrnehmung des Stadtzentrums 
als bespielbaren und attraktiven Raum, 
Leerstandsmanagement,öffentliche WC-     
Anlagen an belebten Plätzen („Arena“, 
nähe Rathaus, Grün- und Freiräume), 
standortgerechte und winterharte Pflan-
zen im Ortskern und das Zulassen einer 
modernen und innovativen Architektur 
um mit gezielten Gestaltungen nachhal-
tige Impulse zu setzen. (Vgl. Dorferneu-
erungsleitbild Stadtgemeinde Matters-
burg, 2009: 21ff)

Kommunikation des Dorferneuerungs-
prozesses
Im Dorferneuerungsleitbild sind dessen 
Erstellung und damit verbundene Kom-
munikationen dokumentiert. Darüber hi-
naus wurden zur Darstellung der Kommu-
nikation des Dorferneuerungsprozesses 
über 1600 Seiten der von der Gemein-
de herausgegebenen und distribuierten 
Mattersburger Stadtnachrichten auf Kom-
munikation zum Dorferneuerungspro-
zess durchsucht. Deren Angaben zum 
Prozess decken sich weitgehend mit de-
nen des Dorferneuerungsleitbildes. Bei 
der ersten Runde der Stadt- bzw. Dorf-
gespräche in Mattersburg und Walbers-
dorf  waren insgesamt 100 Menschen 
anwesend.  Das zweite Stadt-/Dorfge-
spräch wurde auf der Titelseite der Mat-
tersburger Stadtnachrichten im Mai 2009 
beworben, an dem ca. 60 Menschen 
teilnahmen. Auch das 3. Stadt-/Dorfge-
spräch am 22. Juni 2009 wurde auf einer 
ganzen Seite angekündigt. Veröffent-
licht wurden außerdem Schlüsselpunkte 
des Stadt-/Dorfgesprächs. (Vgl. Matters-
burger Stadtnachrichten, 2009) 

Im Oktober wurde der 4. Termin nur 
mehr in einer Kolumne angekündigt - der 
20.10.2009. Der Dorferneuerungspro-
zess wurde im Dezember 2009 erneut im 
Vorwort der Ausgabe erwähnt, dann erst  
im April 2010 wieder kurz mit der Nach-
richt über den Beschluss des Leitbilds. 
Seitdem wurden der Dorferneuerungs-
prozess oder das Leitbild nicht mehr in 
den Stadtnachrichten erwähnt.

Hervorzuheben ist die Rolle der Kommu-
nikation des Dorferneuerungsbeirates, 
denn „Die Besetzung des Dorferneue-
rungsbeirates soll helfen, den Informa-
tionsfluss innerhalb und außerhalb der 
Stadtgemeinde zu optimieren.” (Vgl. 
Dorferneuerungsleitbild Stadtgemein-
de Mattersburg, 2009). Die Besetzung 
mit vielschichtig vernetzten Personen 
lässt den Schluss zu, dass so auch eine 
Multiplikator:innenwirkung in der infor-
mellen Kommunikation angestrebt wurde.
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12.2.2 Stadtentwicklungsplan 
(STEP) Mattersburg 2030

Der Stadtentwicklungsplan (STEP) 2030 
ist das örtliche Entwicklungskonzept für 
die Stadt Mattersburg und somit recht-
lich bindend. Er wurde in den Jahren 
2016 und 2017 erarbeitet und im April 
2017 vom Gemeinderat rechtsgültig be-
schlossen. Er gibt die Leitentwicklung für 
die nächsten Jahre der Stadtgemeinde 
Mattersburg vor. (Vgl. STEP, 2016: 9) Im 
folgenden Kapitel soll sowohl auf den 
Prozess und Akteur:innen bei der Erstel-
lung eingegangen werden, als auch auf 
die wesentlichen Inhalte und Ziele des 
STEPs. Anschließend erfolgt eine Gegen-
überstellung des STEPs mit dem Dorfer-
neuerungsleitbild aus dem Jahre 2010.

Akteur:innen und Prozess
An der Erstellung des STEPs waren haupt-
sächlich die Gemeinde Mattersburg so-
wie das von der Gemeinde beauftragte 
Büro A I R Kommunal- und Regionalpla-
nung GmbH mit den Raumplanern Wer-
ner Tschirk und Josef Schmidtbauer be-
teiligt. Gestartet wurde der Prozess im 
März 2016. Berücksichtigung fanden so-
wohl die Grundsätze des Örtlichen Ent-
wicklungskonzepts  aus dem Jahr 2004, 
als auch die Ergebnisse des Dorferneu-
erungsleitbilds 2010. (Vgl. STEP, 2016: 
11) Während des Prozesses gab es im-
mer wieder Gespräche und Diskussionen 
sowohl mit Gemeindevertreter:innen als 
auch dem Gemeinderat. Desweiteren 
gab es eine Diskussions- und Informati-
onsveranstaltung für alle interessierten 
Bürger:innen. (siehe Abb. 3) (Vgl. STEP, 

2016: 13) Im STEP wird explizit erwähnt, 
dass eine Ortsentwicklung nur schwer 
von oben herab angeordnet werden 
könne, und die kommunale Entwicklung 
eine kollektive Verantwortung sei. (Vgl. 
STEP, 2016: 11) Diese kollektive Verant-
wortung ist nur begrenzt im formalen 
STEP Entstehungsprozess abgebildet, 
die Beteiligung beschränkte sich auf die 
genannte Informationsveranstaltung so-
wie die im burgenländischen Raumord-
nungsgesetz vorgeschriebene Auflage-
phase.

Inhalt und Ziele
Der STEP gliedert sich in drei große Ka-
pitel:

1. Grundlagen und Ziele
Im Kapitel Grundlagen und Ziele werden 
neben einer strukturellen Analyse und 
Bestandsaufnahme Ziele differenziert 
nach Themenbereichen beschrieben, 
welche ganz allgemein die Lebensquali-
tät von Mattersburg und Walbersdorf er-
halten und weiter ausbauen sollen. Die 
Analyse und erarbeiteten Ziele sollen 
einen übergeordneten Orientierungs-
rahmen geben und  in Folge zu einem 
Leitbild führen.
Die Themenbereiche und jeweiligen Zie-
le im Überblick: 

Bevölkerungsstruktur und -entwicklung:
• Moderates Bevölkerungswachstum, 

ausgeglichene Bevölkerungsstruktur 
erhalten

• Zuzug durch entsprechendes Ange-
bot an leistbarem, verfügbarem Bau-
land    ermöglichen

• Bevölkerung stärker in Entscheidun-
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13Stadtgemeinde Mattersburg

ToDo's

 � Grundlagenerhebung 

(Baulandreserven, Leerstand, 

Bevölkerung, Naturraum etc.)

 � ;\Ôe`k`fe�mfe�Q`\c\e�le[�

Grundsätzen

 � Stadträumliche Zonierung

Termine

 � Besprechungen mit 

Gemeindevertretern

Ergebnisse

 � Grundlagenbericht

 � Plan Stadträumliche 

Bereichscharakteristik

 � Plan Baulandreserven inkl. 

Leerstand

 � Plan Freiräume und 

Schutzgebiete 

Zeitrahmen

März bis Juni 2016

  1_Grundlagenphase               2_Ideenphase                     3_Ergebnisphase

ToDo's

 � Formulierung von 

Entwicklungsschwerpunkten

 � Einbeziehen von  

Fachleuten zu Sachbereichen

 � Erarbeitung eines Entwurfes 

für ein Gestaltungskonzept 

und räumliches Leitbildes

Termine

 � Besprechungen mit 

Gemeindevertretern

 � Diskussion im Gemeinderat

 � Diskussions- und 

Infoveranstaltung für 

Interessierte (Bauermühle) 

Ergebnisse

 � Örtliches Gestaltungskonzept

 � Räumliches Leitbild 

 � Erläuterungsbericht 

Zeitrahmen

Juli bis Oktober 2016

ToDo's

 � Zusammenführung der 

Diskussion der Ideenphase 

 � Fertigstellung STEP 

(Plan und Bericht) inkl. 

Gestaltungskonzept

 � Beschlussfassung

 � Publikation

Termine

 � Besprechung mit Experten  

der Landesbehörde

 � Präsentation und 

Beschlussfassung im 

Gemeinderat 

Ergebnisse

 � Stadtentwicklungsplan 

(Endbericht mit Plänen)

 � Veröffentlichung

Zeitrahmen

November 2016 bis April 2017

Örtliches Ent-
wicklungs-
konzept

Fachplanungen 
und -konzepte

Aktuelle Bauvorhaben 
und ProjekteErgebnisse 

der Stadter-
neuerung

Fachplanungen 
und -konzepte

Örtliches Ent-
wicklungs-
konzept

Örtliches 
Entwicklungs-
konzept 2004

Konkrete Maßnahmen 
und Projekte

Fachplanungen 
und -konzepte
Flächenwid-
mung sowie 
weiterführen-
de Planungen 
und Konzepte

Empfohlene weitere Vorgehensweise: 

Fortführung und Weiterentwicklung des 
ÖEKs sowie des Dialoges z.B. in vertiefen-
den Workshops und Diskussionsrunden. 
Bei Bedarf: Anpassung der Entwicklungs-
ziele und erneute Beschlussfassung im 
Gemeinderat.

Abb. 12.3: Prozess STEP. STEP, 2016
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gen einbinden
• Rolle als Bezirkshauptstadt beibehalten
• Besuchern und Gästen hohe Aufent-

haltsqualität im Zentrum bieten 
 (Vgl. STEP, 2016: 16-19)

Baulandreserven und künftiger Bau-
landbedarf:
• Übergeordnetes Ziel ist die sinnvolle, 

langfristige Reduktion der Reserven
• Verschiedene Maßnahmen der Bau-

landmobilisierung (z. B. Befristung inkl. 
privatwirtschaftlicher Vertrag zur Siche-
rung der Verfügbarkeit)

• Rückwidmungen auf bereits gewidme-
ten Grundstücken bei großen zusam-
menhängenden Flächen in Siedlungs-
randbereichen

• Durch bewusstseinsbildende Maßnah-
men und Informationsangeboten An-
zahl der Leerstände in Altbauten verrin-
gern

      (Vgl. STEP, 2016: 20-23)

Ortsbild und Siedlungsentwicklung:
• Erhaltung des historischen Ortskerns
• Verbesserung der Aufenthaltsqualität 

im halböffentlichen Raum und Verbes-
serung der Gestaltqualität der Baukör-
per

• Nutzungsdurchmischung und maßvol-
le Verdichtung

• Räume und Angebote für nichtmotori-
sierte Verkehrsteilnehmer:innen schaf-
fen

      (Vgl. STEP, 2016: 24-39)

Freiraum, Umwelt und Schutzgebiete:
• Verringerung klimaschädlicher Emis-

sionen durch Maßnahmen im Bereich 
der Energieeffizienz, Mobilität und Be-
wusstseinsbildung

• Nachhaltiger Umgang mit Böden
• Landschaftlich und naturräumlich 

hochwertige Gebiete innerhalb der 
Gemeinde erhalten und weiter aus-
bauen

• Wulka als regionale Besonderheit be-
sonders sichern

      (Vgl. STEP, 2016: 40f)

Lage in der Region; überörtliche Fest-
legungen:
• Weiterentwicklung der technischen, 

sozialen und kulturellen Infrastruktur 
wie zum Beispiel Schulen, öffentlichen 
Einrichtungen, Verkehrsinfrastruktur 
etc. (z.B. Ausbau Bahnhof, Renovie-
rung Kulturzentrum)

• Kooperation mit anderen Gemeinden 
vorantreiben, (z.B. Klimabündnis oder 
Bodenbündnisgemeinde)

      (Vgl. STEP, 2016: 42f)

Arbeit, Wirtschaft und Tourismus:
• Verträgliche Weiterentwicklung und 

Einbindung von Betriebsstandorten in 
die Stadtstruktur

• Eignungsbereiche ausweisen und Kri-
terien für Neuausweisungen definie-
ren

• Neue Betriebe vorrangig in zentraler 
Lage mit guter Verkehrsanbindung

• Wahrung der Interessen der Klein- und 
Mittelbetriebe bei größeren Vorhaben 
prüfen und gewährleisten

      (Vgl. STEP, 2016: 44f)

Verkehr und Infrastruktur:
• Attraktivierung ÖPNV sowie Radver-

kehr
• Verträgliches Miteinander aller 

Vekehrsteilnehmer:innen fördern



Stadtgemeinde Mattersburg  515   

Für weitere Details wird auf das Verkehrs-
konzept aus dem Jahre 2014 verwiesen, 
weswegen der STEP hier eher oberfläch-
lich bleibt. (Vgl. STEP, 2016: 46f)

2. Gestaltungskonzept
Das zweiten Kapitel des STEPs, das örtli-
che Gestaltungskonzept, soll Vorlage für 
Bebauungsrichtlinien sowie Bebauungs-
pläne sein. Auf Basis der stadträumlichen 
Bereichscharakteristik aus der Analyse  wer-
den hier Bebauungszonen mit ähnlichen 
Gestaltungsmerkmalen (Bebauungsweise, 
Baustruktur, Gebäudehöhe etc.) festge-
legt und Ziele für den Neubau formuliert. 
Das örtliche Gestaltungskonzept ist in den 
Stadtentwicklungsplan integriert und Teil 
der baulich-räumlichen
Entwicklungsziele. (Vgl. STEP, 2016: 49-
63) Aufgrund der teilweise sehr detaillier-
ten Darstellung soll hier nicht näher auf 
die einzelnen Festlegungen eingegangen 
werden.

3. Entwicklungskonzept
Die aus der Analyse hervor gehenden Ziele 
bilden die Grundlage für ein übergeordne-
tes Entwicklungskonzept. Der Schwerpunkt 
im STEP bildet hierbei das Prinzip der In-
nenentwicklung und die damit verbunde-
ne Mobilisierung von Baulandreserven.
Ziel ist es, Bauland zu gewinnen, ohne den 
Siedlungsraum zu erweitern. (Vgl. STEP, 
2017: 65)
Im Rahmen der Leitbildentwicklung wur-
den dabei fünf Entwicklungsprinzipien mit 
jeweiligen Unterzielen definiert, welche im 
folgenden genannt sind:

Starke Mitte
• Ortsmitten und Zentrum stärken
• historisch geprägten Ortskern erhalten

• Leerstandbekämpfung
• Innenentwicklung und Nachverdich-

tung fördern
• Identität der Kleinstadt wahren
      (Vgl. STEP, 2017: 74-79)

Klare Grenzen
• Siedlungsgrenzen definieren
• potenzielle Bauflächen als Untersu-

chungszonen deklarieren
• Qualitätsstandards für Siedlungsent-

wicklung setzen
• Innen- vor Außenentwicklung
       (Vgl. STEP, 2017: 80f)

Grüne Lunge
• Vernetzung von Frei- und Landschafts-

räumen
• Kleinteiligkeit der Landschaft erhalten
• Schutzgebiete schützen
• Freiräume bewusst gestalten
• landwirtschaftliche Eignungszonen im 

Grünland schaffen (Vgl. STEP, 2017: 
82f)

      
Smarte Mobilität
• Alternative, flexible Mobilitätskonzepte 

fördern
• Fuß- Radwegenetzlücken schließen
• Anbindung an Knotenpunkte im ÖV 

verbessern
• Fahrrad und PKW Abstellanlagen aus-

bauen  (Vgl. STEP, 2017: 84f)

Innovative Betriebe
• Mattersburg als Unternehmensstand-

ort etablieren
• Nutzungsmischung von Wohnen und 

Arbeiten
• Nahversorgung und Gastronomie vor-

rangig im Zentrum
      (Vgl. STEP, 2017: 86f)
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Dorferneuerung STEP 2030
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Ortsmitten und Zentrum stärken
historisch geprägten Ortskern erhalten

Leerstandbekämpfung
Innenentwicklung & Nachverdichtung fördern

Identität der Kleinstadt wahren

Miteinander der Generationen fördern
gelebte Integration stärken
Jugendfreundliche Gemeinde
Angebote für Kinder ausbauen
Identität erlebbar machen

Kunst und Kultur für alle Altersgruppen
Freizeitinfrastruktur sichern und ausbauen

Sanften Erholungstourismus fördern
Mattersburg als Wohlfühl- Stadtgemeinde
Ausbau gastronomischer und touristischer 
Angebote

Verkehrsberuhigung der Ortskerne
Vernetzung von Fuß- und Radwegen
ÖV sichern und vernetzen
Parkmöglichkeiten in der Innenstadt schaffen

Alternative Energien ausbauen
Umweltbewusstsein stärken

Ortsbildpflege stärken
Bodenreserven sichern
Attraktive und belebte Innenstadt forcieren

Naturräume nachhaltig sichern und nutzbar 
machen

Vernetzung von Frei- und Landschaftsräumen
Kleinteiligkeit der Landschaft erhalten

Schutzgebiete sichern 
Freiräume bewusst gestalten

landwirtschaftliche Eignungszonen im Grünland 
schaffen

Alternative, flexible Mobilitätskonzepte
Fuß- Radwegenetzlücken schließen

Anbindung an Knotenpunkte im ÖV verbessern
Fahrrad und PKW Abstellanlagen ausbauen

Mattersburg als Unternehmensstandort 
etablieren

Nutzungsmischung von Wohnen und Arbeiten
Nahversorgung und Gastronomie vorrangig im 

Zentrum

Siedlungsgrenzen definieren
potenzielle Bauflächen als Untersuchungszonen 

deklarieren
Qualitätsstandards für Siedlungsentwicklung 

setzen
Innen- vor Außenentwicklung

Gegenüberstellung  der  Ziele und Maßnahmen des Dorferneuerungsleitbilds und des STEPs 2030
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Dorferneuerung STEP 2030
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Gegenüberstellung der Ziele und Maß-
nahmen des Dorferneuerungsleitbilds 
und des STEPs 2030
Das Dorferneuerungsleitbild als infor-
melles Instrument setzt eher auf „Soft 
Factors” etwa mit Themen wie „Kultur 
und Freizeit“ oder auch „der Mensch im 
Mittelpunkt“. Im Kontrast dazu liegt beim 
STEP als rechtlich bindendes Planungs-
instrument der Schwerpunkt eher auf 
den planlichen Festlegungen. Trotzdem 
gibt es einige Themenbereiche, welche 
in beiden Konzepten behandelt werden. 
Die graphische Gegenüberstellung gibt 
einen Überblick, welche Themen aus 
dem Dorferneuerungsleitbild auch im 
STEP noch von Relevanz sind (siehe Abb. 
4). Dies sind vor allem die beiden Über-
themen Verkehr sowie Belebung und At-
traktivierung der Innenstadt. Bei diesen 
beiden Bereichen wurden nur sehr we-
nige Maßnahmen aus dem Dorferneu-
erungsleitbild umgesetzt und spielen 
somit auch im STEP noch eine zentrale 
Rolle.

Kommunikation des STEPs 2030
Auf die Frage, wie die Beteiligung von 
Bürger:innen im Zuge der Erstellung des 
STEPs durchgeführt wurde, äußerte sich 
Bürgermeisterin Ingrid Salamon: „Hat‘s 
sicher gegeben”. Außerdem verwies sie 
auf die oben im Abschnitt „Akteur:innen 
und Prozess“ erwähnte Informationsver-
anstaltung und die von Bürger:innen be-
anspruchte Möglichkeit der schriftlichen 
Stellungnahme während der Auflage vor 
dem weiteren Beschluss des STEP 2030 
durch den Gemeinderat.  (Vgl. Bürger-
meisterin Ingrid Salamon, 2021)
Im STEP selbst werden Richtungsent-

scheidungen auf das in diesem Rahmen 
entstandene Leitbild des STEP bezogen, 
das als „Konsensdokument“ zu verstehen 
[…]“ sei. Das Leitbild selbst sei bei Ver-
ständigungen  „im Rahmen der öffentli-
chen Präsentation und der Bürgerbetei-
ligung sowie im Rahmen der Diskussion 
mit dem Gemeinderat und der Gemein-
deverwaltung“  entstanden. (Vgl. STEP, 
2017:  70)
Dieser Entstehungsprozess spiegelt sich 
nur teilweise in den Stadtnachrichten wi-
der: Die Ausgabe 09/2016 der Matters-
burger Stadtnachrichten titelt mit einem 
Bild und kurzem Bericht zur Veranstaltung 
in der Bauernmühle. Des Weiteren wird 
das Bestehen der Umweltverträglich-
keitsprüfung bekannt gegeben und eine 
informelle Besprechung des Gemein-
derates mit dem Ortsplaner angekün-
digt (Vgl. Mattersburger Stadtnachrich-
ten, 2017: Ausgabe 02). Anschließend 
wird der STEP bei seinem erneuten Be-
schluss am 03.09.2019 im Gemeinderat 
aufgrund einer Änderung des Raum-
planungsgesetzes 2019 erwähnt. (Vgl. 
Mattersburger Stadtnachrichten, 2019: 
Ausgabe 09)
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12.2.3 Aktuelle Planungsvorhaben

Gewerbegrund Walbersdorf
Das geplante Gewerbegebiet soll voll-
ständig aufgeschlossen und an neu an-
siedelnde Gewerbebetriebe verkauft 
werden. Vor allem die Schaffung neuer 
Arbeitsplätze steht im Vordergrund. (Vgl. 
Mattersburger Stadtnachrichten, 2021: 
Ausgabe 06) 
Das Grundstück wurde für 946.650 Euro 
gekauft und hat eine Fläche von  31.555 
qm. (Vgl. ebd.) Im Vergleich hat die Bra-
che in der Michael-Koch-Straße eine Flä-
che von ca. 12.000 qm. (Vgl. Stadtge-
meinde Mattersburg, oJ.)
Um Arbeitsplätze nach Mattersburg zu 
bringen, braucht es Firmen, die sich in 
der Nähe ansiedeln. (zB. Baumeister, 
Zimmerei etc.) Die neue Fläche soll vor 
allem für „lautes Gewerbe” genutzt wer-
den, da dies schwierig in der Innenstadt 
anzusiedeln ist. (siehe Abb.5) Dass sich 
das neue Gewerbegebiet von der Auto-
bahn durch die B50 erschließen lässt war 
kein Zufall, so Bürgermeisterin Ingrid Sa-
lamon im Interview. Dadurch wird verhin-
dert, dass der Verkehr durch die ganze 
Mattersburger Innenstadt geleitet wird. 
Im Gespräch teilte uns die Bürgermeiste-
rin auch mit, dass ihr der Zwiespalt zwi-
schen Leerstand und Freiflächen in der 
Innenstadt bewusst sei. Die Nachfrage 
passe hier nicht zusammen. (Gewerbe 
Innenstadt vs. „lautes Gewerbe” außer-
halb der Stadt.) 

Innenstadtgestaltung
Im März 2020 begann die Bachdeckens-
sanierung, die voraussichtlich bis Ende 
diesen Jahres abgeschlossen sein wird. 
Im Zuge dessen kommt es zu einer punk-
tuellen Neugestaltung der Innenstadt. 
Dazu fand am 09.11.2021 ein Beteili-
gungsverfahren statt, bei dem mit Ge-
werbetreibenden über deren Vorstellun-
gen und Wünsche zum Thema Verkehr 
gesprochen wurde. Außerdem wurde ein  
„Masterplan” für Freiraum unter anderem 
mit Fokus auf die August-Degen-Gasse 
und dem Veranstaltungsplatz vorgestellt. 
Die Anliegen und Themen der Gewer-
betreibenden werden bis zum nächsten 
Termin (voraussichtlich Jänner 2022) in 
die weitere Planung mit aufgenommen.

Abb. 12.5: Verortung Gewerbegrund Walbers-
dorf. Google Maps
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Brache an der Michael-Koch-Straße
Durch die Pleite der Commerzialbank 
2020 konnten die Pläne für das neue 
Rathaus in der Michael-Koch Straße nicht 
umgesetzt werden. Inzwischen gibt es 
neue Pläne, wenn auch „keine konkre-
ten” so die Bürgermeisterin bei einem 
Gespräch am 03.11.2021. Fest steht 
aber, dass dort das neue Rathaus entste-
hen soll, sowie Wohnen und eine Tiefga-
rage. Diskutiert wird auch, ob man in die 
Höhe gehen soll, anstatt „in die Fläche”. 
Betont wurde seitens der Bürgermeiste-
rin, dass die Wirtschaftlichkeit bewahrt 
werden müsse. Eine reine Grünfläche 
ginge sicher nicht. Seit August 2020 un-
terliegt das Areal einer Bausperre. 

Junges Wohnen

Ein weiteres, aktuelles Projekt in Matters-
burg ist das „junge Wohnen”. Dabei soll 
leistbares Wohnen für junge Leute in Mat-
tersburg ermöglicht werden. Mit dem An-
gebot soll Wohnen in Mattersburg zu Aus-
bildungszeiten und in den ersten Jahren 
danach leistbar sein. Geplant ist auch eine 
Arbeitsgruppe mit Jugendlichen, um deren 
Vorstellungen und Wünsche zu erfahren. 

„Es wäre spannend von Ihnen 
heraus zu hören, was die 

Jugend von Mattersburg will”. 
Bürgermeisterin Ingrid Salamon, 

03.11.2021
Es gibt bereits 28 Startwohnungen für 
junge Menschen in Mattersburg. (Vgl. 
OSG, 2021) 
Exkurs: Bericht von der „Bürgerver-

Abb. 12.6: Brache an der Michael-Koch-Straße. Alina Bärnthaler, 2021 
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sammlung Innenstadtgestaltung” 
im Florianihof Mattersburg am 
09.11.2021
Von der im Folgenden beschriebenen Ver-
anstaltung haben wir durch ein Interview 
mit eine:r Mattersburger Unternehmer:in 
erfahren, die durch einen Brief der Ge-
meinde informiert wurde. Die Veranstal-
tung wurde nicht auf der Webseite der 
Stadt oder in den Stadtnachrichten an-
gekündigt. Die Bürgermeisterin Ingrid 
Salamon erklärte den ungefähr 30 Anwe-
senden, die Stadt hätte 800 Einladungen 
an Unternehmer:innen und an „alle die 
im Innenkreis wohnen” ausgeschickt.
Einleitend betonte sie das Einlösen eines 
langjährigen Versprechens: „Wenn die 
Bachdecke fertig ist, wird die Innenstadt 
gestaltet.“

DI Roman Michalek teilte stumme Grund-
risskarten der Innenstadt an die anwe-
senden Bürger:innen aus und bat sie, 
in Gruppen Probleme und Ideen auf der 
Karte und in der dafür vorhergesehenen 
Kommentarspalte zu vermerken. Die von 
den Gruppen präsentierten Ergebnisse 
wurden in einer größeren Version der 
gleichen Arbeitsunterlage gesammelt.
Als Nächstes soll die Erhebung von Ver-
kehrsdaten erfolgen, basierend auf den 
dadurch gewonnenen Erkenntnissen soll 
es im Jänner einen weiteren Termin ge-
ben.

Einen Wettbewerb für die Innenstadt 
hatte der Landschaftsarchitekt Heinz 
Gerbl gewonnen, der an diesem Abend 
sein Konzept der “Neuen Mattersburger 
Innenstadt” vorstellte.
Die Vorstellung war geprägt von Kritik an 

der bereits getätigten Bachdeckensanie-
rung, insbesondere an den Bachdecken-
öffnungen sowie schockierten als auch 
begeisterten Meldungen zu einer Stell-
platzreduktion in der Gustav-Degen-Gas-
se. Gegenseitige Sticheleien zwischen 
den anwesenden Planern in Bezug auf 
die Methodenwahl als auch persönliche 
verbale Angriffe zwischen Bürger:innen 
trugen zu einer angespannten Atmo-
sphäre bei. Außerdem stellte der Archi-
tekt Leonard Panzenböck sein Modell 
zur Gestaltung des Brunnenplatzes vor. 
Auch die Methode der Einbindung der 
Bürger:innen wurde auf Nachfrage der 
Bürgermeisterin reflektiert, dabei vertei-
digte Sie den Zeitpunkt der Einbindung 
nach einer Konzepterstellung: „Da ist es 
interessant, was die betroffenen Perso-
nen davon halten“. (Vgl. Bürgerversamm-
lung, 2021) Ein Anwesender hatte sich 
zuvor gewünscht, integrale und vollstän-
dige Pläne kommentieren zu können, 
anstelle des Entwurfs für die Innenstadt 
und den Auftakt der Verkehrsplanung.

Die Person, die uns mit Ihrer Einladung 
über die Veranstaltung informierte, sag-
te zur Einladung: „Ich bin für den 09. No-
vember eingeladen worden - vor 2-3 Jah-
ren hätte man das mal überlegen sollen. 
Bevor sie da alles neu betoniert haben.”

12.2.4 Entwicklungen im institutio-
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nellen zivilgesellschaftlichen  
Engagement
 
Vereine und Mattersburg
Vereine und das Vereinsleben spielen in 
Mattersburg, „bekannt als die Sportstadt 
Nr.1 im Burgenland “(Vgl. Tourismusver-
band, 2021) für viele der Menschen, die 
sich regelmäßig in Mattersburg aufhalten 
oder in Mattersburg leben eine wichti-
ge Rolle. Rund um die  Entwicklung der 
Stadt waren und sind zivilgesellschaft-
liche Initiativen aktiv. Dabei spielen die 
Identität als Walbersdorfer und Matters-
burger Verein, mehrheitlich Glaubens-
zugehörigkeit sowie parteipolitische Nä-
hen und persönliche Kontakte auch bei 
Förderzuwendungen der Gemeinde eine 
Rolle. (Vgl. Schlüsselpersonen, 2021)

Einkaufstreffpunkt Mattersburg
So auch der Verein  „Einkaufstreffpunkt 
Mattersburg” der Unternehmer:innen 
der Mattersburger Innenstadt, der die 
Mattersburger Zivilgesellschaft schon 
vor der Jahrtausendwende begleitete. 
Die Unternehmer:innen organisierten 
Aktionen zum Kirtag, Fasching, einen 
Einkaufsabend mit dem Namen  „Nacht 
der Sterne”, eine Open Air Modenschau, 
schafften die Osterdeko und 2010 die 
Stände für den Christkindlmarkt an. (Vgl.  
ehemaliges Mitglied Innenstadtverein, 
2021) 2020  löste sich der gemeinnüt-
zige Verein mit über 80 Mitgliedern auf. 
Ein geändertes Einkaufsverhalten und 
schwindendes ehrenamtliches Enga-
gement im Verein haben den Fortbe-
stand verhindert. Die Kommunikation 
der Stadt, die von Osterdeko bis Weih-
nachtsbeleuchtung Objekte des Vereins 

verwaltet, sei ein weiterer Grund. Dabei 
gäbe es parteipolitische Verstimmun-
gen, die ein Miteinander verhinderten, 
so ein ehemaliges Mitglied des Vereins. 
Das Ziel des Vereins war immer die Be-
lebung der Innenstadt: Derzeit gibt es 
19 Leerstände in der Mattersburger In-
nenstadt (Stand November 2021). Wer 
heuer den Christkindlmarkt organisiert, 
ist noch nicht vollständig geklärt. Viele 
Unternehmer:innen erzählten uns, dass 
sie sich nicht mehr in der Gemeinde en-
gagieren würden. Umso interessanter ist 
eine kürzlich getroffene Aussage der Bür-
germeisterin Ingrid Salamon „Ich glaube, 
dass es wichtig ist für die Stadt, mehr 
Kontakt zu den Gewerbetreibenden zu 
haben“. (Vgl. Bürgerversammlung, 2021)

2getthere
Ebenso ein langjähriger Begleiter der Ge-
meinde, insbesondere für benachteiligte 
Jugendliche ist der Verein „2getthere” 
und der personell, funktional und recht-
lich zusammenhängende Gastronomie-
betrieb “Savio”. Nachdem es Bestrebun-
gen gab ein Haus in Mattersburg hierfür 
zu nutzen, kamen auch hier aufgrund 
parteipolitischer Naheverhältnisse der 
Akteur:innen Spannungen auf. Seit län-
gerem findet die nichtstaatliche Jugend-
arbeit in Räumlichkeiten der Gemeinde 
statt. Die Jugendarbeit konnte bereits 
systemische Missstände in der Handels-
akademie aufzeigen und betreut bis zu 
100 Lernpartner:innenschaften. (Vgl. 
Schlüsselpersonen 2021)

Rettet das KUZ Mattersburg
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Am 30.06.2014 entwickelte sich ein 
Workshop in eine hitzige Diskussion, 
(Vgl. orf.at, 2014 ) daraufhin entstand  
die Bürger:inneninitiative „überparteili-
che Plattform „Rettet das Kulturzentrum 
Mattersburg“. Im selben Jahr erreichte 
diese mit Ihrer Petition „Ich spreche mich 
gegen einen Abriss des Kulturzentrums 
Mattersburg aus“ 2000 Unterschriften 
und wertet sich selbst als erfolgreich. 
(Vgl. Bürger:inneninitiative, 2014) Die 
von Abriss auf Umbau geänderten Pläne 
werden bis heute als bauliche Maßnah-
men am Kulturzentrum Mattersburg um-
gesetzt und diskutiert.
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Um ein allgemeines Stimmungsbild 
der Bevölkerung, zu Themen der 
Stadtplanung und künftigen Entwick-
lungen, einzufangen, wurde ein Leit-
faden erarbeitet und anschließend 
Bürger:innenbefragungen durchge-
führt. Der Leitfaden für die Interviews 
beinhaltet Fragen zu Themenblöcken 
wie Partizipation und Kommunikation 
in der Gemeinde, öffentlicher Raum 
und Aufenthaltsqualität, Frei- und 
Grünraum, soziale Infrastruktur, Ver-
kehrsplanung und Mobilität sowie die 
Relevanz der Nähe zu Ungarn. Des 
Weiteren wurden am Anfang der Be-
fragungen allgemeine Fragen zu Mat-
tersburg gestellt um die Bürger:innen 
langsam an die für uns relevanten 
Themen heranzuführen. Hierbei wurde 
etwa danach gefragt, wo die Befragten 
wohnen, arbeiten und ihre Freizeit 
verbringen, was ihnen besonders gut 
oder schlecht an Mattersburg gefällt, 
was Mattersburg für sie ausmacht und 
mit welchem Adjektiv sie die Stadt 
beschreiben würden, sowie was oder 
welche Projekte sie umsetzen würden, 
wenn sie Bürgermeister:in wären. Ne-
ben den breit aufgestellten Themen-
blöcken wurden für Senior:innen, Ju-
gendliche, sowie Geschäftstreibende 
nutzerspezifische Fragen entwickelt 
um die Problematiken und Anliegen un-
terschiedlicher Nutzer:innengruppen 
einfangen zu können.

12.3.1 Methodik
Die Befragungen wurden an zwei Ta-
gen durchgeführt (Freitag 14.10. und 
Samstag, 30.10.2021), jeweils am Vor-
mittag beginnend. Um ein möglichst 

diverses Spektrum an Nutzer:innen 
und Bürger:innen einzufangen, wurden 
die informellen Befragungen an unter-
schiedlichsten Orten in der Stadtgemein-
de Mattersburg durchgeführt (Bushalte-
stellen, Geschäfte, Veranstaltungsplatz, 
Kinderspielplatz…). An den zwei Tagen 
wurden 25 Personen befragt. Nach dem 
Abschluss der Befragungen wurden die 
Ergebnisse verschriftlicht und nach The-
menblöcken geclustert.

12.3.2 Emerging Topics
Folgender Abschnitt fasst die Stimmung 
und Meinung der Bevölkerung zu den je-
weiligen Themen zusammen.

Allgemeines/ Einstiegsfragen
Mattersburg wurde von vielen Befragten 
als besonders funktional beschrieben 
(„Es ist alles da“). Alle lebensnotwendi-
gen Einrichtungen und Geschäfte sind 
im Zentrum vorhanden und der dörflich 
beschriebene Charakter Mattersburgs 
wurde als durchwegs positiv aufgefasst. 
Besonders die persönliche Nähe zu den 
anderen Bewohner:innen und die Ruhe 
wird geschätzt. Auffallenderweise wur-
den die Fragen „Wie würden Sie Mat-
tersburg mit einem Wort beschreiben“ 
beziehungsweise „Was gefällt Ihnen 
besonders gut an Mattersburg“ nie mit 
„schön“ oder „die Innenstadt“ beantwor-
tet. Dies unterstreicht noch einmal, dass 
Mattersburg als keine besonders „schö-
ne“ Stadt mit einer prägenden Identität 
und starkem Charakter wahrgenommen 
wird, sondern sie vor allem für ihre Funk-
tionalität geschätzt wird. Als besonders 
positiv wurde die Nähe zu Eisenstadt, 
Wiener Neustadt und Wien bewertet.

12.3 Stimmungsbild aus der Bevölkerung
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„Mattersburg ist ein Dorf, das 
eine Stadt sein will“ 

Bürger 7, 14.10. 2021

Partizipation und Kommunikation in 
der Gemeinde und Gemeindepolitik
Durch die Befragungen ließ sich eine all-
gemeine Tendenz der Resignation, im 
Bezug auf Partizipation in der Gemeinde, 
erkennen. Kaum eine:r der Befragten en-
gagiert sich aktiv in der Gemeinde, des 
Weiteren war eine Politikverdrossenheit 
klar spürbar. Keine:r der Befragten hat-
te das Gefühl, wirklich mitbestimmen zu 
können, wenn es um neue Planungsvor-
haben oder sonstige Gemeinwohlent-
scheidungen in der Gemeinde geht.

„Da gibts die Politik, die 
entscheidet irgendwas und 

dann ist das einfach so” 
Bürger 1, 30.10. 2021

Die Kritik, dass Bürgerbeteiligungsver-
fahren schlecht, beziehungsweise viel 
zu spät (wenn überhaupt) kommuniziert 
werden, wurde deutlich. Jedoch hatten 
auch diejenigen, die sich für die Planun-
gen in der Gemeinde interessieren, nicht 
das Gefühl was ändern zu können oder 
dass ihre Meinung wirklich Gehör findet, 
wenn sie zu einem Beteiligungsverfah-
ren gehen würden.

„Informationen an die Bürger 
bringen  auch nichts, weil dann 

machen die (Politik) halt ein 

Projekt und lassen das Alibi-
mäßig von den Bürgern bei 

einer Veranstaltung bestätigen 
und nennen das dann 

Bürgerbeteiligung“ 
Bürger 4, 30.10. 2021

Des Weiteren wurde klar, dass sich die 
Kommunikation zwischen Gemeinde und 
Bürger:innen primär auf einer informel-
len Ebene abspielt und Informationen 
zu Planungsvorhaben meist durch Mund-
propaganda verbreiten und nicht durch 
formelle Informationsschreiben seitens 
der Gemeinde. Ein weiterer Kritikpunkt 
der genannt wurde ist, dass es oft an ei-
ner gemeinsamen Strategientwicklung 
fehlt und Information mit wirklicher Par-
tizipation verwechselt wird. 

„Gemeinsam will keiner was 
erarbeiten“ 

Bürgerin 3, 14.10. 2021

Problematisch gestalten sich auch die 
steigenden Wohnungs- und Grund-
stückspreise in Mattersburg, vor allem in 
den letzten Jahren wurde ein deutlicher 
Anstieg vermerkt. 

„Da  zahlt man so viel für einen 
Baugrund und dann gehst runter 

und stehst nicht in Barcelona 
sondern in Mattersburg“ 

Geschäftstreibender, 30.10.2021
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Verkehrsplanung und Mobilität
Das Thema Verkehr wurde als ein sehr 
emotionales wahrgenommen. Aus den 
Befragungen ging keine klare Tendenz, im 
Bezug auf das Verkehrsaufkommen in der 
Innenstadt hervor. Der Verkehr in der In-
nenstadt wird von vielen nicht als großes 
Problem wahrgenommen, vielmehr wer-
den mangelnde Parkplätze kritisiert. Auf 
der anderen Seite werden Stimmen laut, 
dass es eines neuen Verkehrskonzepts 
bedarf und die Stadt Fußgänger:innen- 
und Radfahrer:innenfreundlicher werden 
muss. Als Hauptverkehrsmittel wurde der 
eigene PKW genannt. Die Bereitschaft, 
mit öffentlichen Verkehrsmittel in die Ar-
beit zu fahren, war grundlegend spürbar, 
jedoch wurden die schlechten öffentli-
chen Anbindungen und Taktungen als 
Ausschlusskriterium genannt.

„In Mattersburg fährt man 
jeden Meter mit dem Auto”

Geschäftstreibender, 30.10.2021

Der MABU wurde durchwegs als posi-
tiv bewertet, regelmäßig genützt wird 
er jedoch von keinem der Befragten. 
Als Hauptnutzer:innengruppen wurden 
Schüler:innen und Senior:innen ge-
nannt.

Öffentlicher Raum, Aufenthaltsquali-
tät und Innenstadt

„In meinem Freundeskreis 
nennen  wir die Mattersburger 

Innenstadt Boulevard of Broken 
Dreams“ 

Bürgerin 9, 30.10.2021

Die Innenstadt wurde als leblos, tot und 
unattraktiv beschrieben. Vor allem die 
andauernden Baustellen in der Innen-
stadt sowie die Bachdeckensanierung 
wurden als besonders negative Beispie-
le genannt. Des Weiteren ist ein großer 
Leerstand von Geschäftslokalen bemerk-
bar, der vor allem den Fachmarktzentren 
am Ortsrand geschuldet ist.

 

„Die  Fachmarktzentren haben 
alles ruiniert“ 

Geschäftstreibender, 30.10.2021

Geäußerte Wünsche für die Innenstadt 
waren unter anderem mehr Aufenthalts-
orte und Grünflächen, sowie mehrere 
Spielplätze für Kinder, eine belebtere In-
nenstadt mit einer breiteren Auswahl an 
Gastronomiebetrieben und Geschäften 
sowie eine generelle Sanierung der Fas-
saden und Aufwertung des Stadtbildes 
durch Bepflanzung und sonstige Gestal-
tung des öffentlichen Raums.

„Mattersburg ist eine Bauruine 
und das neu Gebaute schaut 

auch nicht besser aus“
Bürgerin 11, 14.10.2021
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Kritisiert wurde auch, dass seitens der 
Gemeinde zu wenig für die Aufwertung 
der Innenstadt getan wird.

„Die Gemeinde will kein Geld 
für  nichts in die Hand nehmen 

und glaubt so kann was 
weitergehen.“

Geschäftstreibender, 30.10.2021

Soziale Infrastruktur
Die soziale Infrastruktur wurde als sehr 
gut bewertet, vor allem das Bildungs- und 
Betreuungsangebot sowie deren Quali-
tät wurden besonders gelobt.  Auch das 
Sportangebot wird sehr geschätzt, je-
doch wurde auch hier vermerkt, dass die 
Sportstätten sehr renovierungsbedürftig 
sind. Im Bereich der Kunst und Kultur 
wurde klar, dass das alte Kulturzentrum 
schmerzlich fehlt, da viele Veranstaltun-
gen die normalerweise im KUZ stattge-
funden haben, jetzt in die umliegenden 
Gemeinden abgewandert sind.

“Mattersburg  ist Bildungsstadt, 
Wohlfühlstadt und 

Umweltstadt, aber man muss 
die Dinge daran messen, 

wie sie gelebt und gemacht 
wurden” 

Alexander Kuhness 27.10.2021

Jugendliche
Leider konnten im Rahmen der Befra-
gungen nur sehr wenige Jugendliche 
befragt werden. Deutlich wurde jedoch, 
dass es kaum Aufenthaltsorte für jun-
ge Menschen gibt und sich das soziale 
Leben vor allem im privaten Bereich ab-
spielt. Als sozialer Treffpunkt unter den 
Jugendlichen wurde die McDonalds Fili-
ale in der Arena genannt. Die befragten 
Jugendlichen haben nicht das Gefühl, 
von der Politik beachtet zu werden oder 
in Planungen mitbedacht zu werden, 
allerdings wurde das nicht als negativ 
empfunden.

Geschäftstreibende

„Leben heißt attraktive 
Geschäfte“

Geschäftstreibender, 30.10.2021

Durch längere Gespräche mit Geschäft-
sinhaber:innen, die über die Straßenbefra-
gungen hinaus gingen, wurden Probleme, 
mit denen Unternehmer:innen konfron-
tiert sind, aufgezeigt. Einerseits wurde die 
Zusammenarbeit oder nicht existente Zu-
sammenarbeit mit der Gemeinde als ein 
großes Problem wahrgenommen. 

“Wenn  selbst die Unternehmer 
nicht mehr mit tun, dann ist 

das ein Kampf auf verlorenem 
Boden” 

Geschäftstreibende 8.11.2021
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Fehlende Unterstützungen, bauliche 
Einschränkungen für die Geschäftslo-
kale, fehlende Vermarktungsstrategien 
und mangelndes innovatives und zu-
kunftsorientiertes Denken sowie das Ig-
norieren von Problemen der Geschäfts-
reibenden wurden als Hauptprobleme in 
der Zusammenarbeit zwischen Gemein-
de und Geschäftstreibenden genannt. 
Des  Weiteren ist die fehlende innerstäd-
tische Frequenz ein großes Problem für 
die Unternehmer:innen. Neben den po-
litischen Unstimmigkeiten und der feh-
lenden Frequenz werden die Fachmarkt-
zentren als größte Bedrohung für die 
innerstädtischen Geschäfte und Lokale 
wahrgenommen.

“Du musst immer was tun für 
deine Kund:innen” 

Geschäftstreibende 8.11.2021
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12.4 Fazit

Zusammenfassend lässt sich festhalten, 
dass die Beteiligungskultur der Stadtge-
meinde Mattersburg den Formalien des 
burgenländischen Raumplanungsgeset-
zes folgt. Vor allem in den formellen Pla-
nungsprozessen, wie der Erstellung des 
örtlichen Entwicklungskonzeptes, erfolgt 
diese primär in Form von Informations-
veranstaltungen und Stellungnahmen. 
Bei informellen Instrumenten, wie der 
Dorferneuerung, war ein gemeinsames 
Erarbeiten der Ziele und Maßnahmen  
mit den Mattersburger:innen möglich, al-
lerdings wurde bis dato nur ein Bruchteil 
dieser umgesetzt. Dies ist einerseits da-
rauf zurückzuführen, dass die Förderung 
für einzelne Phasen erfolgt und damit 
zwar einen fortlaufenden Prozess vor-
sieht, aber nicht sicherstellt. Andererseits 
ist in der Gemeinde kein Bewusstsein 
vorhanden, dass es eines kontinuerli-
chen Planungs- und Beteiligungsprozes-
ses bedarf. Dies wurde auch von be-
fragten Expert:innen und Bürger:innen 
bestätigt. 

Keine:r der befragten Bewohner:innen 
formulierte den Wunsch und die Motiva-
tion, sich aktiv in der Gemeinde zu enga-
gieren – manche hatten es aufgegeben, 
andere hatten nicht das Gefühl, wirklich 
etwas beitragen zu können. Die Bezie-
hung zur Gemeindepolitik ist von per-
sönlicher Nähe geprägt à la „man kennt 
sich“. 

Insgesamt wird Mattersburg als sehr dörf-
lich beschrieben. Eine Eigenschaft die 
durchaus geschätzt wird. Die Stadtge-
meinde funktioniert funktional gesehen; 
es gibt alles was Mann und Frau braucht. 

Vor allem die soziale Infrastruktur (Bil-
dungs- und Betreuungsangebote) wird 
von den Bewohner:innen geschätzt. 

Am dringlichsten im planerischen Sin-
ne erscheinen die Themen Verkehr und 
Innenstadt. Das Automobil hat für die 
Mattersburger:innen einen hohen Stel-
lenwert; der Großteil der Wege wird 
motorisiert zurückgelegt, einerseits, 
weil Fahrradfahren und zu Fuß gehen 
als unattraktiv empfunden wird und an-
dererseits, „weil man es so gewohnt ist“ 
(Geschäftstreibender, 2021). Die Ver-
kehrsbelastung wird nur teilweise als stö-
rend empfunden. 

Dringlicher erscheint das Thema der In-
nenstadtgestaltung, das derzeit auch 
von der Gemeinde in Angriff genommen 
wird. Diese wird durchwegs als unattrak-
tiv beschrieben. Es fehlen Aufenthalts-
orte für Jung und Alt, eine ansprechen-
de Gestaltung und Aufenthaltsqualität. 
Nicht zuletzt wegen aktuellen Baustel-
len, wird diese umgangen – die Fach-
marktzentren am Ortsrand sind sowohl 
als Treffpunkt  (McDonalds, Cineplexx 
Kino) als auch als Einkaufsmöglichkeit at-
traktiv für die Bewohner:innen. 
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